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Rede des Reichskanzlers beim Feſt⸗ 


mahl des deutſchen Handelstages. 
Bei dem Feſtmahl des deutſchen Handels⸗ 
tages im Zoologiſchen Garten am Mittwoch 
Abend brachte Präſident Dr. Kaempf das 
Hoch auf den Kaiſer, die deutſchen Bundes⸗ 
fürſten und die Freien Städte aus. Auf die 
Begrüßung der Ehrengäſte durch den Vize⸗ 
präſidenten Geh. Kommerzienrat Vogel⸗ 
Chemnitz erwiderte der Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg mit folgen⸗ 
der Rede: Meine Herren! Ihrer liebens⸗ 
würdigen Einladung bin ich mit aufrichtiger 
Freude gefolgt. Ihren amtlichen Arbeiten, 
die Sie heute begonnen haben, beizuwohnen, 
iſt mir leider nicht möglich, aber es iſt mir 
ein Bedürfnis, Ihnen zugleich mit dem 
Dank der Gäſte auszuſprechen, mit welcher 
Teilnahme ich Ihren Beratungen folge 


Karl Lamprecht, der Geſchichtsſchreiber, hat 


wiederholt die Politiſierung des deutſchen 
Volkes als Forderung der Gegenwart Hin- 
geſtellt. Nun, meine Herren, wer das Glück 
hat, in dieſen Berliner Wintermonaten aus 
Neigung oder aus Beruf nähere Beziehun⸗ 
gen zum Reichstag, zum Landtag, zum deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsrat, zum deutſchen 
Handelstag zu unterhalten, der wird geneigt 
ſein, dieſe Forderung als erfüllt anzuſehen, 
zumal wenn er neben ſeiner ſonſtigen Be⸗ 
ſchäfrigung als Menſch und Staatsbürger 
noch ein Verhältnis zum Hanſabund oder 
dem Bund der Landwirte hat. Ein hervor⸗ 
ragender liberaler Politiker hat ſogar letzt⸗ 
hin den vielleicht etwas ketzeriſchen Aus⸗ 
ſpruch getan, daß es an der Zeit ſei, daß 
Deutſchland ſich etwas entpolitiſiere, viel- 
leicht im Hinblick darauf, daß man heutzu⸗ 
tage ſo leicht Politik mit dem Krieg aller 
gegen alle verwechſelt. Da betrachte ich es 
als ein wirkliches Glück, daß im deutſchen 
Handelsiag und im deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsral — ich nenne in dieſem Augenblick 
nur dieſe beiden, weil ſie in dieſen Tagen 
deſonders hervorgetreten find — daß wir in 
tiefen Körperſchaften berufsſtändiſche Ber- 
t etungen haben, die kein politiſches Agita⸗ 
tlonsbedürfnis kennen, ſondern Politik trei- 
ben, indem ſie praktiſch für das Wohl der 
von ihnen vertretenen Verufszweige arbei⸗ 
ten. So haben ſie ſich ihren Platz neben den 
Parlamenten erobert und behauptet und 
Sie können gewiß ſein, daß wir Ihrer Arbeit 
vollſte Aufmerkſamkeit ſchenken. Sie dienen 
ſo dem Allgemeinen und dem Beſonderen. 
Sie haben die Anwaltſchaft übernommen für 
die Sonderintereſſen der von Ihnen ver⸗ 
tretenen Berufszweige, aber indem Sie ſich 
über das ganze deutſche Reich erſtrecken, wei⸗ 
ſen Sie die partikulare Engherzigkeit von 
ſich, blicken weit hinaus über den Kirchtums⸗ 
horizont. Wir alle wiſſen, welche verhäng⸗ 
nisvolle Bedeutung gerade im wirtſchaft⸗ 
lichen Leben die Weichbildspolitik haben 
kann, nicht nur aus dem mittelalterliche 
Zollkampf von Stadt zu Stadt, ſondern bis 
weit hinein in das neunzehnte Jahrhundert, 
in die erſten Jahrzehnte des deutſchen Zoll⸗ 
vereins. Vor zwei Jahren in Heidelberg 
konnte der deutſche Handelstag mit Stolz 
darauf hinweiſen, daß ſeine Gründung zum 
erſtenmale den deutſchen Einheitsgedanken 
in den großen Berufen der wirtſchaftlichen 
Arbeit verwirklichte. Im Rückblick auf die 
Zeit vor hundert Jahren hat Ihr verehrter 
Herr Präſident und ihm folgend Herr Ge⸗ 
heimrat Vogel in warmen Worten Zeugnis 
dafür abgelegt, daß Opfermut und Hingabe 
an das Vaterland heute die gleichen ſein 
ſollen mie damals. Als unſere Väter in den 
Freiheitskampf zogen, da glichen im preußi⸗ 
ſchen Staat Handel und Induſtrie einer 
Treibhauspflanze, die künſtlich geſtützt und 
gehalten werden mußte. Waren doch die 
Hauptzentren des Gewerbefleißes, die größe⸗ 
ren Städte, für ihre Einwohnerſchaft ſogar 
von der Waffenpflicht, der Kantonpflicht be⸗ 
freit. Heute breitet deutſcher Handel und 


militäriſchen Ehren empfangen werden. 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unnerlangte Manuſtripte nur zurückgeſchſckt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


deutſche Induſtrie als mächtiger Baum ſeine 
Zweige weit hinaus, und der deutſche Kauf⸗ 
mann, mag er in Erfüllung der Wehrpflicht 
Degen und Flinte tragen, oder mag er in 
Kontor, Werft, Fabrik kalkulieren und dis- 
ponieren, immer ſteht er im Dienſt des 
Vaterlandes. Seine Arbeit in und mit dem 
Auslande feſtigt nicht nur die eigene Größe 


Deutſchlands, ſondern fördert zugleich das 
gegenſeitige Verſtändnis und die gegen⸗ 
ſeitige Achtung der Völker, überbrückt Gegen⸗ 


ſätze, ſchafft gemeinſame Intereſſen und da⸗ 
mit zugleich eine Bürgſchaft für den Frieden 
der Welt. So dürfen wir hoffen, daß neben 
unſerer ſlarken Wehr dieſe völkerverbindende 
Arbeit des deutſchen Kaufmanns uns helfen 
wird, den Frieden, für den wir unſerer⸗ 
ſeits immer eingetreten ſind, auch fernerhin 
zu erhalten. (Lebhafter Beifall.) Freilich 
deſſen müſſen wir uns bewußt bleiben: Gute 
und ſchlechte Jahre, ruhige und unruhige 
Zeiten wechſeln notwendig miteinander ab. 
Deshalb ſind gerade in kaufmänniſchen Be⸗ 
trieben Erfolge nicht dem unbedachten 
Drauflosſtürmen, ſondern dem umſichtigen 
Vorwärtsſchreiten, dem Feſthalten an den 
alten Vorzügen deutſcher Art und Arbeit, an 
der Treue — ich möchte ſagen, an der ſolda⸗ 
tiſchen Treue — im großen und kleinen, an 
der Gründlichkeit und Zuverläſſigkeit in der 
Vorbereitung und Ausführung, an dem Zu⸗ 
ſammenwirken von Wiſſenſchaft und Praxis 
beſchieden. Möge in ſolcher Art, meine 
Herren, deutſcher Handel und deutſche In⸗ 
duſtrie unter der Führung! des deutſchen 
Handelstages fortſchreiten von Erfolg zu Er⸗ 
folg, mitbauend an der Größe und miter⸗ 
haltend die beſte Friedensbürgſchaft, die 
Stärke unſeres Vaterlandes. Darauf er⸗ 
hebe ich mein Glas mit dem Rufe: Deutſch⸗ 
lands Handel, Deutſchlands Induſtrie. 
Deutſchlands Schiffahrt hoch, hoch, hoch! 
(Lebhafter Beifall.) 


Politiſche Tagesſchau. 


Von einer Reiſe des Kaiſers nach 
Gmunden 

wußten mehrere Blätter zu berichten. Dabei 
wurde als Termin für dieſe Reiſe bereits 
der Monat März angegeben. Nach einem 
Berliner Telegramm der „Köln. Jta.” wird 
der Kaifer vorausſichtlich nicht nach Gmunden 
fahren. Dagegen ſcheint es ſich zu beſtätigen, 
daß die Kaiſerin mit dem Brautpaar 
in nicht zu ſerner Zeit einen Beſuch in 
Gmunden abſtatlen wird. 


Feſtprogramm für den Veſuch des däniſchen 
Königspaares in Berlin. 


Das däniſche Königspaar, das am nächſten 
Moulag in Berlin eintrifft, wird mit Be 
On 
dem übrigen Programm ift feilliegend, daß 
am Montag Abend Theätre parée ftat findet, 
wobei „Kerſyra“ zur Aufführung gelangt. 
Der für Dienstag angeſagten Erftaufführung 
von „Ariadne auf Naxos“ dürſte der Kaifer 
mit ſeinen hohen Gäſten beiwohnen. Für 
Mittwoch ift Hofkonzert in Berlin geplant. 


Landtagskandidaturen. 


In der geſtrigen Generalverſammlung des 
neuen Wahlvereins in Potsdam wurde 
als Landtagskandidat für den Stadtkreis 
Potsdam Major von Stöſſel aufgeſtellt. 
397 Stimmen fielen auf ihn, während für 
den früheren Reichstkagsabgeordneten Pault 
150 Stammen abgegeben wurden. Major 
von Stöſſel wird ſich der freikonſervaliven 
Partei anſchließen. Nach Meldungen in der 
Preſſe foll Herr Pauli haben erklären laffen, 
daß feine Sonderkandidatur aufrecht erhalten 
werden ſolle. — Im Landtagswah kreiſe 
Weißenfels⸗Naumburg⸗Zeitz hat 
der bisherige nalionalſiberale Abgeordnete 
Dippe erklärt, das Mandat nicht wieder an⸗ 
nehmen zu können. $ 
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Der Landesausſchuß der preußiſchen 
Zentrumspartei 

hat am 16. d. Mis. im Abgeordnetenbauſe 
unter dem Vorſitz des Abg. Dr. Porſch eine 
mehrſtündige, zahlreich beſuchte Verſammlung 
abgehalten, in welcher, der „Germania“ zu⸗ 
ſolge, verſchiedene politiſche Fragen, darunter 
auch die bevorſtehenden Landtagswahlen, ein: 
gehend beſprochen wurden. 


Die Gehälter der Richter. 

Wie die „Liberale Korreſp.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle hört, beſteht im preußiſchen 
Finanzminiſterium der Plan, ſchon vor der 
in Ausſicht genommenen allgemeinen Revſſion 
der Beamtengehälter die Gehälter der Richler 
zu erhöhen und dadurch die Gleichſtellung 
mit den Oberlehrern, die vor einiger Zeit 
erreicht wurde, wieder zu beſeitigen. Sollte 
dieſer Plan zur Ausreifung gelangen, ſo 
würde er vorausſichtlich lebhafte Erörte⸗ 
rungen in der öffentlichen Meinung zur Folge 
haben. 

Die verkappten Sozialdemokraten. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ beklagt ſich 
darüber, daß der Demokrat von Gerlach 
nach feiner Rückkehr aus Neu= Kamerun 
wieder ſeinen alten Beruf als Sturmbock der 
Sozialdemokratie gegen die fortſchritlliche 
Volkspartei ausübe. Dabei ſagt das ge⸗ 
nannte Blatt, daß man nachgerade die An⸗ 
griffe der „verkappten Sozialdemokraten“ 
noch niedriger einſchätze, als die der Ge⸗ 
nofjen, die wenigſtens den Mut hätten, fid 
offen zur Soz'aldemokratie zu bekennen. — 
Bitler, aber wahr! 


Der neugewählte Landtag des Herzogtums 
Gotha 
wählle gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
kraten den früheren Präſidenten, den fori- 
ſchritlichen Oberbürgermeiſter Liebetrau⸗ 
Gotha zum Präſidenten und Geh. Re⸗ 
gierungsrat Dr. Dietzſch (natl.) zum Vizepräſi⸗ 
denten. 
Landtagswahl in Lippe. 

Der Führer der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei im Fürſtentum Lippe, Reichslags⸗ 
abgeordneter Dr. Neumann-Hoſer, iſt bei 
der Landlagswahl am Montag in die Stid- 
wahl mit dem ſozialdemokraliſchen 
Kandidaten gelangt. In der Stichwahl 
geben die Konſervativen und Chriſtlichſozialen 
den Ausſchlag. RER 

Die deutſch⸗tſchechiſchen Ausgleichs⸗ 

verhandlungen 
wurden Dienstag in Wien wieder aufge⸗ 
nommen durch eine mündliche Be ſprechung, 
welche unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Grafen Stürgkh über die Regelung des 
Sprachengebrauchs bei den ſtaatlichen Behörden 
in Böhmen ſlatlfand. 


Rücktritt des öſterreichiſchen Marine⸗ 
Tommandanten. 

Marinekommandant Admiral Graf 
Montecucco li beabſichligt, mit Erreichung 
des 70. Geburtstages um ſeine Enthebung 
nachzuſuchen. Wie die Militäriſche Rund⸗ 
ſchau mitteilt, hat der Marinekommandanl 
bereits gelegentlich feines letzten Auſenthalles 
bei der Flotte Sonntag den 16. d. Mts. nach 
dem Gotlesdienſt alle Admirale und Komman⸗ 
danten an Vord S. M. S. Viribus Unitis 
um ſich verſammelt und ſich von ihnen verab⸗ 
ſchiedet. $ 


Der Amtsantritt des Präſidenten 
; Poincaré. 
Präſident Poincaré hat Glückwunſch⸗ 
tel e gramme von zahlreichen Staats⸗ 
aberhäuptern erhalten. Die Depeſche des 


Kaiſers von Rußland hat folgenden 
Wortlaut: „In dem Augenblick, wo Sie Ihr 
hohes Amt antreten, zu dem Sie das Ver⸗ 
trauen des franzöſſſchen Volkes berufen hat, 
drängt mich mein Herz, Ihnen die Verſiche⸗ 
rung meiner herzlichſten Gefühle zu erneuern, 


die ich Ihnen am Tage Ihrer Wahl zur 
Präſidentſchaft ausgedrückt habe. Sie kennen 
den Wert, den ich der beſtehenden engen 
Union zwiſchen Frankreich und Rußland bei⸗ 
lege. Ich rechne auf Ihre Mitwirkung für 
die Aufrechterhaltung und gedeihliche Ent⸗ 
wicklung dieſer Union und ſpreche Ihnen 
meine aufrichtigſten und herzlichſten Wünſche 
aus.“ — Dienslag Abend traten die Miniſter 
im Elyſéepalaſt unter dem Vorſitz Poincarés 
zu einer Sitzung zuſammen. Briand über- 
reichte, wie es bei ſolcher Gelegenheit formell 
üblich iſt, dem Präſidenten der Republik die 
Demiſſion des Kabinetts. Poincaré 
bat das Kabinett, im Amte zu bleiben. 
— Die von Poincaré unterzeichneten Dekrete, 
durch die die Mitglieder des Kabinetts in 
ihre Amter wieder eingeſetzt werden, werden 
im Amtsblatt veröffentlicht werden. — Präſi⸗ 
dent Poincaré empfing am Mitlwoch die 
Botſchafter in London und Berlin, Paul und 
Jules Cambon. — Mittwoch Nachmitlag 
empfing der frühere Präſident Fallières 
die Präſidien des Senats und der Depu⸗ 
liertenkammer in ſeiner Privalwohnung. 
Duboſt, Präſident des Senats, und‘ Des 
ſchanel, Präſident der Kammer, hielten An⸗ 
prachen; Fallières erwiderke und gab 
ſeinem Vertrauen auf Frankreichs Zukunft 
Ausdruck. 


Die reichsländiſchen Nationaliſten⸗ 
beſtrebungen. 

Der ehemalige elſäſſiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Preiß hat nun ebenfalls vor den 
Nationaliſten in Paris einen Vortrag über 
Elſaß⸗Lothringen gehalten. Das Ziel der 
elſüſſiſchen Nationaliſtenparlei fei, die elſäſſiſche 
Frage vor das ziviliſierte Europa zu bringen, 
daß heute noch inmilten Europas ein 
unterdrüdtes Volk ſich befinde, das unter 
dem Joch eines brutalen tyranniſchen Siegers 
ſeufze. 


Kriegsverſicherung in England. 


Augenblicklich werden bei Lloyd zahlreiche 
Verſicherungen mit Rückſicht auf. die Gefahr 
eines zwiſchen den europäſſchen Großmächten 
innerhalb der nächſten drei Monate ent⸗ 
brennenden Krieges abgeſchloſſen. Der 
Prämienſatz iſt bis zu 20 Proz. für den Fall 
eines Krieges zwiſchen Rußland und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn geſtiegen. 


Der neue Suffragetten⸗Anſchlag gegen den 
engliſchen Schatzkanzler. 


Die beiden Bomben, die in dem neu⸗ 
erbauten Hauſe des Schatzkanzlers Lloyd 
George in Walton niedergelegt waren, be⸗ 
landen aus Weißblechbüchſen, die ſchwarzes 
Pulver im Gewicht von ſieben Pfund enk⸗ 
hielten. In der Nähe der aufgefundenen 
Bombe fand man zerbrochene Hutnadeln. 


Das Jubiläum des Hauſes Nomauow. 


Amtlich wird in Petersburg das Zere⸗ 
moniell für die bürgerlichen, religiöſen und 
militärischen Feierlichkeiten bekannt gegeben, 
die vom 6. bis zum 9. März aus Anlaß 
des 300 jährigen Jubiläums des Hauſes 
Romanow ftattfinden werden. Am 7. März 
vormittags werden der Kaiſer und die 
Kaiſerin im Winlerpalais die Deputationen 
der verſchiedenen Staaten und am Abend 
das diplomatiſche Korps empfangen. — Die 
Dumakommiſſion, die mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Programms für die Beteili⸗ 
gung am Jubiläum des Hauſes Romanow 
beauftragt iſt, hat beſchloſſen, einen beſonde⸗ 
ren Fonds für landwirlſchaſtliche Meliorationen 
zu errichten, ſerner ein pädagogiſches Inſtitut 
zu gründen mit Muſteranſtalten einer Klein⸗ 
kinderſchule, einer Primär⸗, einer Sekundär⸗ 
ſchule und eines Gymnaſiums, des weiteren 
in jedem Gouvernement und jeder Provinz 
ein Lehrerſeminar zu errichlen, und ſchließ⸗ 
lich in Moskau ein Nationalmuſeum zu be⸗ 
gründen mit einer Ehrenkapelle für das Haus 
Romanow. 
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bhürgermeiſter Schuſtehrus 


Die Petersburger Schülerverhaftungen 

vor der Duma. 

Nachdem die Duma in ſechs Sitzungen 
über die vom Miniſter für Volksaufklärung 
abgegebenen Erklärungen über Geheim⸗ 
verſammlungen von Schülern von Mittel: 
ſchulen und einem Pelersburger Privat⸗ 
und die Verhaftung der Teils 
nehmer beraten hatte, hat ſie Mittwoch einen 
vom Kadetten Schtſchepkin eingebrachten An⸗ 
irag mit 169 gegen 165 Stimmen ange⸗ 
nommen, nach welchem die Miniſtererklärung 
für ungenügend erachtet wurde. Es fand 
Übergang zur Tagesordnung ſtatt. 


Keine Verhaftung deutſcher Offiziere 

in Rußland. 

Die Meldung, daß in der Station Pil⸗ 
wiſchki der Eiſenbahn Warſchau⸗Petersburg 
zwei deutſche Offiziere wegen Spionage ver⸗ 
haftet worden ſeien, hat ſich nach eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen als unrichtig heraus⸗ 
geſtellt. Weder in Pilwiſchki noch 
anderswo hat ſich ein derartiger Vorfall zu⸗ 
getragen. 


Das neue japaniſche Kabinett. 


Admiral Mamamoto hat mit der 
Seiyukwalpartei eine Verſtändi⸗ 
gung erzielt, aufgrund deren alle Miniſter 
mit Ausnahme des Miniſterpräſidenten, des 
Miniſters des Auswärtigen, des Kriegs⸗ und 
des Marineminiſters der Seiyufiwai angehören 
oder ſich dieſer Partei anſchließen müſſen. — 
Das neue Kabineti fegt ſich folgender⸗ 
maßen zuſammen: Premierminiſter Admiral 
Damamoto, Auswärtiges Baron Nobuki 
Makino, Krieg Generalleutnant Kikoſhi, 
Marine Vizeadmiral Baron Saito, Finanzen 
Baron Korekiyo Takahashi, Handel Taifuo 
Damamoto, Juſtiz Malahija Matfuda, Juneres 
Vicomte Kei Hara, Unterricht Gajima Motoda, 
Verkehr Okuda. 


Amerikas Vorgehen gegen die Trusts. 


Aus Cincinnati wird gemeldet: Der 
Präſident der internationalen Caß Regiſter 
Company, Paterſon, wurde wegen Verletzung 
des Shermanſchen Antitruſtgeſetzes zu einer 
Geldſtrafe von 5000 Dollars und einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. 28 jetzige und frühere 
Beamte der Geſellſchaft wurden außerdem 
zu Gefängnisftrafen von 9 bis 12 Monaten 
verurteilt. 


Die neue Einwandererbill, 


durch die Analphabeten von der Einwande⸗ 
rung in die Vereinigten Staaten 
ausgeſchloſſen werden ſollen, iſt trotz Tafts 
Veto vom Senat mit 72 gegen 18 Stimmen 
zum zweiten male angenommen worden. 
Nunmehr ſoll der Verſuch gemacht werden, 
die Bill wiederum im Repräſentanten⸗ 
haus einzubringen. Nimmt auch dieſes ſie 
an, dann muß ſie Geſetz werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19 Februar 1913. 

— Prinz Ernſt Auguſt, Herzog von 
Braunſchweig und Lüneburg, der Verlobte 
der Prinzeſſin Viktoria Luife, ift wieder 
of Schloß Gmunden (Oberöſterreich) einge⸗ 
troffen. 

— Von den Höfen. Fürſtin Anna Luiſe 
zu Schwarzburg, Gemahlin des regierenden 
Fürſten Günther zu Schwarzburg, vollendete 
am 19. Februar ihr 42. Lebensjahr. Sie iſt 
eine geborene Prinzeſſin von Schönburg⸗ 


— Oberbürgermeiſter Schuſtehrus von 
Charlottenburg hat ſich von ſeiner plötzlichen 
Erkrankung ſoweit erholt, daß er heute Vor⸗ 


Waldenburg. 


mittag mit einem Automobil nach dem 
Krankenhauſe Weſtend gebracht werden 
konnte. Herr Schuſtehrus hatte geſtern 


Nachmittag im Hotel Briſtol den Herzog von 
Arenberg zu einer Beſprechung aufſuchen 
wollen, als er beim Treppenſteigen von 
einem Unwohlſein befallen wurde, das bald 
in Ohnmacht überging. Der Herzog, der 
Sekretär des Herrn Schuſtehrus und Ange⸗ 
ſtellte des Hotels bemühten ſich um den 
Kranken und riefen telephoniſch ärztliche 
Hilfe herbei. Als ein Arzt eingetroffen war, 
ſlellte dieſer Schlaganfall feſt. Der Krante 
wurde im Hotel untergebracht, wo alsbald 
mehrere Arzte ſich um ihn bemühten, darun⸗ 
ter der Hausarzt des Oberbürgermeiſters, 
Profeſſor Umber. Mehrere Stunden war der 
Kranke ohne Beſinnung, ſodaß die Arzte das 
Schlimmſte befürchteten. Erſt gegen Morgen 
trat eine Wendung zum Beſſeren ein, die 
nach zwelſtündigem Schlaf des Kranken jo 
deutlich in die Erſcheinungen trat, daß man 
an die Überführung in ein Krankenhaus den⸗ 
ken konnte. Heute Vormittag fuhr Ober⸗ 
bei voller Be⸗ 
ſinnung und verhällnismäßig gutem Befin⸗ 
den in Begleitung ſeiner Gattin und ſeines 
Hausarztes nach dem Krankenhaus Weſt⸗ 
end, deſſen leitender Arzt Profeſtor Umber 
iſt. Dort ſoll es dem Kranken derart er⸗ 
gehen, daß ernſtere Beſorgniſſe als ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheinen. Die Erkrankung des um 


Charlottenburg hochverdienten Mannes hat 
in der zweiten Reſidenzſtadt und darüber 
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hinous in Groß-Berlin lebhafteſte Teilnahme Huerta und Diaz. Madero hat ſeine De⸗ 


hervorgerufen. — Oberbürgermeiſter Schuſteh⸗ 
rus iſt ein Bruder des Danziger Augenarz⸗ 
tes und Vorſitzers der weſtpreußiſchen rates 
kammer, Sani'ätsrat Dr. Schuſtehrus. Er 
war, ehe er Ende der 1890 er Jahre ſein 
Amt in Charlottenburg antrat, Stadtrat in 
Thorn. 

— Bei den Grundeigentümerwahlen zur 
Hamburger Bürgerſchaft am Dienstag behielt 
die Rechte ihre bisherigen zwei Sitze. Auch 
unter den anderen bürgerlichen Parteien iſt 
keine nennenswerte Verschiebung des Beſitz⸗ 
ſtandes eingetreten. Die Sozialdemokraten 
behielten ihren bisherigen einen Sitz. 

Goslar, 18. Februar. Der Chefredakteur 
der „Goslaer Ztg.“, Ginſchel, ift heute früh 
im 38. Lebensjahre nach längerem Leiden an 
Jufluenza geſtorben. 


Dom Balkan. 
Eine Kampfpauſe 

iſt in den meiſten Teilen des Kriegsſchauplatzes ein⸗ 
getreten, nachdem die Kämpfe bei Bulair und an⸗ 
deren Orten auf Callipoli ebenſo wie die türkiſchen 
Landungsverſuche vor Scharköj auf beiden Seiten 
ſchwere Opfer gefordert haben. Die Türken nahmen 
Dienstag bei Scharköj eine neue Landung vor und 
landeten eine beträchtliche Truppenmacht, welche 
bisher an Bord von Transportſchiffen gewartet 
hatte. Nachrichten über den weiteren Verlauf der 
Landung ſind in Konſtantinopel noch nicht einge⸗ 
troffen. — Die Beſchießung von Skutari wird, wie 
ein amtlicher Bericht aus Cetinje beſagt, mit Er⸗ 
folg fortgeſetzt. Gegen den linken Flügel der Ko⸗ 
lonne Martinowilſch, die das Dorf Zuos beſezzt hält. 
eröffnete der Feind von Brditza aus ein heſtiges 
Artillerjefeuer; die Montenegriner erwiderken 
energiſch und brachten die türkiſchen Geſchütze zum 
Schweigen. Das Feuer der türkiſchen Artillerie 
blieb wirkungslos. Auf den übrigen Punkten 
1 bis auf einige unbedeutende Scharmützel 

uhe. Die Montenegriner xüſten h zum Aygrliff. 
Bedeutſam ſcheinen ihre „Erfolge“ nicht zu ſein. 
und die Haltung der Türken in Skutari muß alle 
Anerkennung finden, da nun die geſamten monte⸗ 


negriniſchen Streitkräfte in der Belagerung der 


Feſtung noch immer keinen Schritt vorwärts ge⸗ 
kommen find. 
Die Graufamkeiten der Verbündeten. 

Zwei Abgeordnete des türkiſchen Komitees zur 
Veröffentlichung der Grauſamkeiten der Verbün⸗ 
deten werden ſich von Konſtantinopel nach Europa 
begeben, um den türkenfreundlichen Publiziſten zu 
danken und neue Dokumente über Grauſamkeiten 
der Verbündeten zu veröffentlichen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„Über angebliche Mißhandlungen türkiſcher Kriegs⸗ 
gefangener in der Feſtung Belgrad hatten mehrere 
deutſche Blätter Angaben veröffentlicht, denen in 
Serbien ſoſort und mit Entrüstung widersprochen 
wurde. Ein deutſcher Gewührsmann, der als Arz: 
auf der Feſtung tätig ift, beſtätigt, daß jenen für 
Deutſchlands Intereſſen in Serbien ſchädlich wirken⸗ 
den Preßmeldungen nichts Tatſächliches zugrunde 
lag. Die türkiſchen Gefangenen in der Belgrader 
Feſtung werden menſchlich behandelt. Sie erhalten 
die gleiche Koſt wie die verwundeten Serben. Be 
ſondere Streitigkeiten mit den ſerbiſchen Wachen 
lind nicht vorgefallen. Vox mehreren Wochen gab es 
einmal eine größere Prügelei, bei der auf der 
einen Seite gefangene Türken, auf der anderen Ge- 
fongene nichttürkiſchen Stammes beteiligt waren. 
Dabei wurde ein ſerbiſcher Wachtpoſten, als er die 
Streitenden trennen wollte, an der Hand verletzt. 
Der Geſundheitszuſtand der türkiſchen Gefangenen 
in der Feſtung Belgrad ijt als günſtig zu bezeich⸗ 


n. 
Eine Verſchärfung des rumäniſch⸗bulgariſchen 
onfliktes 


war in den letzten Tagen eingetreten. Nach Mel⸗ 
dungen aus Sofia erfolgte der letzte Schritt in den 
Verhandlungen dort am Sonnabend, indem Prinz 
Ghika erklärte, Rumänien könne die letzten Bor- 
ſchläge Bulgariens nicht annehmen. Es könne nor⸗ 
wendig werden, daß er ſich nach Bulareſt begebe, 
um mit ſeiner Regierung zu fonferieren. Er fügte 
hinzu, daß Rumänien nicht auf i Si- 
Tiitrias beſtehen werde, falls Bulgarien gewillt fei, 
Kap Kaliakra abzutreten. — Amtliche Neldungen 
aus Bukareſt bezeichnen die Situation als akut. 
umänien müſſe ſeine Poſition wahren und auf 
der von ihm vorgeſchlagenen Grenzlinie von Tur- 
tuari bis Baltſcheck beſtehen, falls Bulgarien keine 
weiteren annehmbaren Konzeſſionen mache. Die letz⸗ 
ten Vorſchläge Bulgariens werden als zu unbeden⸗ 
tend bezeichnet, um annehmbar zu fein. — Die 
Mächte unternehmen Schritte in Sofia und Buka⸗ 
ret, um weitere Neibungen zu verhindern. In 
diplomatiſchen Kreiſen wird allgemein die Anſicht 
geäußert, daß dieſe Schritte und eine eventuelle 
Vermittlung zu einer Verſtändigung führen werden. 
Das bulgariſche Blatt „Mir“ 1 aufgrund 
zuverläſſiger Informationen, daß die Ausſichten auf 
eine freundſchaftliche Regelung des bulgar ſch⸗ru⸗ 
mäniſchen Konflikts geſtiegen ſeien. Der Friede 
zwiſchen Bulgarien und Rumänien jet nicht jo he- 
droht, wie man glauben machen wolle. — Die Zei: 
tung „a Roumanie“ ift zu der Erklärung er- 


gen mit Dr. Danew, ſtets in Anweſenheit des Ge⸗ 
ſandten Miſchu, hatte, und daß er niemals auf 
irgendeine der rumäniſchen Forderungen verzichter 
hat. Er hatte nicht einmal einen Anlaß, irgend⸗ 
einen Verzicht ins Auge zu faſſen, da die bul⸗ 
gariſchen Angebote zu gering waren, um Gegen⸗ 
vorſchläge zu ermöglichen. — Wie das Wiener amt⸗ 
liche Bureau aus Budapeſt meldet, legten die Vor- 
treter der Großmächte im Auftrage 11 Regie: 
rungen der rumäniſchen Regierung nahe, vor An- 
wendung der äußerſten Mittel die Mithilfe der 
Großmächte für die Beilegung des bulgariſch⸗ru⸗ 
mäniſchen Streitfalles anzurufen. 


der Sieg der Revolution in Merito. 
Die Revolution in Mexiko hat geſiegt. 
Madero und das Kabinett ſind gefangen ge⸗ 
nommen worden. Suerta wurde zum provi⸗ 
ſoriſchen Präſidenten ernannt. 

Nach weiteren Berichten erfolgte die Ge⸗ 
fangennahme Maderos im Nationalpalaſt 
durch General Blanquet. Zwiſchen Vertre⸗ 
tern des neuen Präſidenten Huerta und 
denen Diaz' fand eine Konferenz ſtatt. In 
den Straßen kam es zu Kundgebungen für 


mächtigt, daß Take Jonescu nur drei Anterredun⸗ 


miſſion unterzeichnet. Huerta gab dem Bot⸗ 
ſchafter der Vereinigten Staaten den Regie⸗ 


lungswechſel bekannt und bat ihn, die Ber- 


treter der übrigen Großmächte davon zu 
unterrichten. Der Botſchafter antwortete, 
ſie alle hätten den Wunſch, daß Huerta die 
Ordnung aufrecht erhalte. Huerta berief 
ſodann die Kammer zuſammen. 

Die Führer der Aufſtändiſchen des Nor- 
dens Orozco und Gelan billigen die Ernen⸗ 
nung Huertas zum Präſidenten nicht; ſie er⸗ 
klären vielmehr, den Aufſtand fortſetzen zu 
wollen, wenn nicht ein anderer, an liebſten 
de la Barra, zum Präſidenten ernannt 
würde. ' 

Sämtliche Mitglieder des Kabinetts mit 
Ausnahme des Finanzminiſters Erneſto 
Madero, der rechtzeitig entkam, ſind verhaf⸗ 
tet worden. Als die Verhaftung erfolgen 
ſollte, verſuchten einige Anhänger Maderos, 
ihm zu Hilfe zu kommen. Mehrere Schüſſe 
wurden gewechſelt, durch die der größte Teil 
des militäriſchen Gefolges Maderos ver⸗ 
wundet worden ſein ſoll. Während der Ur⸗ 
ruhen iſt in der Nacht zum Mittwoch Marco 
Hernandez, ein Bruder des Miniſters des 
Innern, auf der Straße durch Rurales 
(Landgendarmen) getötet worden, weil er 
ſich weigerte: Hoch Huerta! zu rufen. Der 
Pöbel beſchoß die Bureauräume der Zeitung 
„Nuova Era“, welche die Sache Maderos 
vertrat. 

über die letzten Kämpfe in der Haupt⸗ 
ſtadt iſt noch folgendes zu berichten: Das 
Feuer dauerte die Nacht zum Dienstag und 
den Morgen hindurch an. Im allgemeinen 
ſchnitten die Inſurgenten beſſer ab als die 
Bundestruppen. Während der Nacht wur⸗ 
den die Bundestruppen von allen exponier⸗ 
ten Punkten zurückgezogen und kurz vor 
Mittag verließ eine ſtarke Abteilung Bun⸗ 
destruppen die Hauptſtadt, um in der Rich⸗ 


tung auf Cuernavaca zu marſchieren. Dies N 


wurde als Zeichen dafür aufgefaßt, daß die 
Stellung der Regierung ſehr geſchwächt war, 
und daß eine Einigung irgendwelcher Art 
vorausſichtlich am Dienstag noch erreicht 
werden würde. — Die Stimmung der Ein⸗ 
wohnerſchaft geſtaltete ſich immer mehr zu⸗ 
gunſten Diaz. Die Regierung konnte Hun- 
derte von Bundesſoldaten nur mit Mühe be⸗ 
wegen, ſich in die Gefechtslinie zu begeben. 
— Kaum ein Stadtbezirk iſt unbeſchädigt. 
Wieviel Menſchen tatſächlich getötet wurden. 
wird ſich nie feſtſtellen lafen. Bekannt ijt, 
daß vielſach Abteilungen von fünfzig bis 
hundert Mann, in den engen Gaſſen einge⸗ 


feilt, von Maſchinengewehren niedergemäht de 


wurden. Fortwährend ſah man mit Toten 
beladene Wagen den Vororten zuſtreben, 
wo die Leichen verbrannt wurden. Madero 
bot Diaz ſchließlich die Abdankung des Vize⸗ 
präſidenten Suarez und des Kabinetts an, 
er ſelbſt aber wollte im Amte verbleiben. 
Eine Depeſche der „Aſſociated Preg“ aus 
Mexiko via Veracruz erklärt, man ſchätze die 
Zahl der Toten auf 2000, die der Verwunde⸗ 
ten auf 8 bis 10 000, in der Mehrzahl Nicht⸗ 
ſoldaten, Frauen und Kinder. 


Provinzial nachrichten. 

Danzig, 19. Februar. (Eingemeindung von 
Bröſen und Saſpe. Neue Landesverratsaffäcs.) Die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung De 
chäftigte ſich am Dienstag mit der Eingemeindung 
der Landgemeinden Bröſen und Saſpe. Die Stadt 
zahlt an den Kreis Danziger Höhe eine Entſchädi⸗ 
gung von 450 000 Mark füt künftig dem Landkreiſe 
entgehende Steuern und ferner 150 000 Mark für 
den Verzicht auf die Stromlieferung in Bröfen, 
Saſpe, Schellmühl und dem Oliva⸗Anteil aus der 
übernahme der in Den Gegenden bereits gon ihm 
errichteten Stromverjorgungsanlagen. Gemeinde- 
vorſteher Zierold in Bröſen wird vom Tage der 
Vereinigung der Gemeinde Bröſen mit der Stadt 
Danzig ſtädtiſcher Beamter mit dem Gehalt, das er 
als Gemeinde⸗ und e in Zröſen zur⸗ 
zeit bezieht, mindeſtens 4400 Mark. Bröſen und 
Saſpe mit zuſammen gegen 6500 Einwohnern zahl⸗ 
ten bisher 180 Prozent Suma, zur Einkommen⸗ 
ſteuer gegen 220 Prozent in Danzig. Die Zuſchläge 
von 180 bleiben in Bröſen beſtehen, bis dort die 
Stadt Cas. ln und Kanaliſat on, die 
auf 358 000 Mark veranſchlagt find, eingeführt hat. 
Die Aufwendungen für Bröſen und Saſpe ſind ein⸗ 
schließlich der Abfindungen auf 1 Million Mark 
zu berechnen. „Der Not gehorchend, nicht dem eig⸗ 
nen Triebe, mit dieſen Worten wurde in der Gravi- 
verordnetenverſammlung die Vorlage empfohlen, 
die denn auch mit großer Mehrheit angenomigen 
wurde. Der e e ee Höhe gab 
heute ein enen utachten zur Eingemein⸗ 
dung der Landgemeinden Saſpe und Bıdjen nach 
Danzig ab. — Nach einer Meldung der „Danziger 
Zeitung“ iſt in Bröſen eine neue Landesverrats⸗ 
afjare aufgedeckt worden. Dort fand geſtern eine 
gerichtliche Vernehmung ſtatt, die mit Landesver⸗ 
rat zugunſten anne in Verbindung gebracht 
wird. Als Verdächtige nennt das Blatt zwei Per⸗ 
ſonen, von denen es nur die Anfangsbuchſtaben ver⸗ 
öffentlicht und zwar P. und von R. 

Tilſit, 19. Februar. (Bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen) in der 3. Abteilung, die inſolge der Un⸗ 
giltigkeitserklärung der letzten Wahl vorgenommen 
werden mußten, wurden anſtelle der in den un⸗ 
giltigen Wahlen gewählten 5 Sozialdemokraten. 
geſtern die Vertreter der bürgerlichen Parteien mit 
einer Mehrheit von 270 Stimmen gewählt. 

Memel, 19. Feb uar. (Hundert Fiſcher 
auf einer Eisſcholle abgetrieben.] Wie 
das „Memeler Dampfboot“ aus Nidden erfährt, 
wurden heute Nachmittag zirka hundert Fiſcher, 
mit ihren Gezeugen, Schlitten und Pferden, bie auf 
das Eis des Kuriſchen Haffs zum Fiſchen gegangen 


waren, von dem tarten Weſtwinde auf ciner Cis- 


ſcholle nach der littauiſchen Seite des Hafens drei 
Kilometer weit abgetrieben. — Nach einer um 
7 Uhr eingetroffenen Meldung iſt es gelungen, 
ſämtliche Fischer mit 16 Pferden und allen Gezeug 

u retten. Der Fiſchermeiſter war mit einem 

bote an die Scholle herangefahren, und es wurde 
durch eine Eisſcholle eine Verbindung mit dem 
feſten Eiſe hergeſtellt. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
21. Februar. 

1583 Turnir in Thorn, den „Dand“ holte ſich Heins 
rich Ritter den die Jungfrau Anna Kaul- 
mann einen Ring überreichte, den „Kranz“ 
trug Hans Krüger davon den ihm Barbara 
Troſt reichte. 


Thorn. 20 Februar 1913, 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee. pon Hofmann, Oberſt, beauftragt 
mit der Führung der 41. Kavalleriebrigade, zum 
Kommandeur dieſer Brigade ernannt. von Wolff, 
Oberſtleutnant beim Stabe des Infanterie⸗Reai⸗ 
ments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, unter 
Ernennung zum Kommandeur des 3. oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regements Nr. 62 zum Oberſten bejür: 
dert. Feldtkeller, Oberſtleutnant und Bar 
taillonskommandeur im 2. exmländiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 151, zum Stabe des Infanterie⸗ 
d von der Marwitz Nr. 61 verſetzt. 
Schmidt, Major, aggregiert dem 9. weſtpreuß. 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 176, zum Stabe des Regis 
ments übergetreten. Meiſe, Hauptmann und 
Kompagniechef im Infanterie⸗Regiment von der 
Marwiß (8. pommerſches) Nr. 61, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
zur Dispoſition geſtellt und zum Bezirksoffizier 
beim Landwehrbezirk Neutomiſchel ernannt. a s⸗ 
mus, Hauptmann beim Sta des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, 
zum Kompagniechef ernannt. 

— (Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) hielt am Mittwoch Abend im altdeutſchen 
Zimmer des Schützenhauſes ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzer widmete nach Be⸗ 
grüßung den Erſchienenen dem kürzlich verſtorbenen 
Mi gliede Kaufmann Gufjh einen Nachruf; zu 
Ehren des Perſtorbenen erhob fih die Verſammlung 
von den Plätzen. Nach Protokollverleſung und Vor⸗ 
beſprechung über einen Frühlingsausflug nach 
Waldow, der vorausſichtlich mit dem Hohenjalzaer 
Verein gemeinſam veranftaltet werden wird, machte 
der Vorſitzer es Angaben über das „Syſtem 

üller“, die Le use eines Dünen, die wohl 
alle Forderungen der Naturheilbewegung erfüllt, 
teilweiſe aber noch bedeutend weiter geht und ſo oft 
in Extreme verfällt, die unfruchtbar erſcheinen. 
W ſei vieles, wie der Vortragende betonte, 

eachtenswert und den Mitgliedern zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen. Der Schriftführer Herr 

Jreſcher verlas ſodann aus der Bundeszeitung 
einen kurzen Abſchnitt über Mittel zum Werben 
von Mitgliedern. Die Sitzung, deren geſchäftlicher 
Teil hiermit erledigt war, fand im gejelligen Bei⸗ 
ſammenſein noch eine längere Fortſetzung. 

— (Der Verein der Schuhwaren⸗ 
händler von Thorn und Umgegend) hielt 
am Dienst im „Löwenbräu“ ſeine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Nach dem Geſchäftsbericht 
hat der Perein eine rege Tätigkeit entfaltet. Auch 
im e Geſchäftsjahte war er mehrfach 
gezwungen, der Schmutzkonkurrenz entgegenzutreten. 
em Verein gehören 15 Mitglieder an, darunter 
mehrere von auswärts. Der geſamte Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt, doch wurde er 
durch einen ſtellvertretenden Schriftführer ergänzt. 
Die Wahl fiel auf Herrn 1 Eine nähere Be⸗ 
ſprechung fand die rhöhung der Schuhwarenpreiſe 
durch die Fabrikanten, die eine Folge der geſteiger⸗ 
ten Preiſe ai ad iſt. Naturgemäß 
ſind nun auch die Ladenpreiſe geſtiegen. Wenn von 
manchen Seiten billige Angebote erfolgten, ſo könne 
das nur auf Koſten der Qualität geſchehen. Auf 
Anregung mehrerer Mitglieder findet am 27. Fe⸗ 

ruar im Vereinslokale ein gemeinſames Abend⸗ 
eſſen ſtatt. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater- 
bureau: Am Freitag wird zum erſtenmal das 
Schauſpiel „Die Zarin“ aufgeführt. Der Sonn⸗ 
abend bringt noch einmal das Vaudeville „Auto⸗ 
lieben“ Am Sonntag Nachmittag geht die 
Schwanknovität „Son Windhund“ in Shen 

— (Die Beſitzer der Grundſtücke an 
der kleinen Bache) beabſichtigen dieſelbe zu 
regulieren, da gegenwärtig ihr Waſſerſpiegel 
höher iſt, als der Grundwaſſerſpiegel der anliegen⸗ 
den Wieſen, die unter der ſtändigen Näſſe leiden 
und immer mehr entwertet werden. Eine Be⸗ 
ſprechung dieſer für alle Beteiligten wichtigen 
Angelegenheit findet am Freitag den 21. d. Mts., 
abends 8 Uhr, im Rüſterſchen Lokale, Fraudenzer⸗ 
ſtraße, ſtatt. Herr Kulturingenieur Marchert 
wird über Entſtehung und Beſeitigung der für den 
Boden ſchädlichen mae einen Vortrag Halten, zu 
dem das Erſcheinen ſämtlicher Intereſſenten und 
Landwirte. die in ähnlicher Lage find, erwünſcht ift, 

— (Verdingung.) Zur Vergebung der 
Lieferung und Befeſtigung von etwa 13 298 Quadrat⸗ 
metern Linoleu belag für den Neubau des Ge- 
ſchäftsgebäudes der königlichen Eiſenbahndirektion 
in Danzig ſtand am Dienstag auf der königlichen 
Eiſenbahndirektion daſelbſt Termin an. Es wurden 
folgende Gebote abgegeben: Gebr. Siebert⸗Königs⸗ 
berg i. Pr. 41054, Arragon u. Cornicelius⸗Danzi 
41269, Mannek⸗Danzig 42 573, Walter u. Fleck 
Danzig 42 367, Stöhr⸗Berlin 42742, Reinbergers 
Tilit 42 935, Haenſch⸗Stolp 42 963, Gebr. Schillers 
Thorn 43 985 Mark. 

— (Über die Lage der Holzhandels⸗ 
firma Urbans ki & Co.) ift Neues noch nicht 
zu berichten. Von einer beteiligten Thorner 
Speditionsfirma wird mit Eifer gearbeitet, einen 
Vergleich zu 30 Prozent zuſtande zu bringen. Bei 
einem Konkurs dürften die Gläubiger kaum 5 Pro⸗ 
zent erhalten. Man erwartet, daß die Sache ſich 
in dieſer Woche entſcheiden wird. 

— Unt dem heutigen Vilehmarkh) 
waren 52 Schlachiſchweine und 83 Ferkel aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schmeine, feite Ware 52—54 
Mark, magere Ware 50—52 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 

— ([Poligzeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute drei Arreſtanten. 

Bejundenm wurde eln Trauring und eine 
Damenhandlaſche. Näheres im Pollizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 

— Zugelaufen) eln kaffeebrauner Hund 
und ein braun und weißgefleckter Jagdhund. Näheres 
ım Poltzeiſekretariat, Jimmer 49 

— (Von der Welch el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1.39 Meter, 
e it, um 9 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice in der Strom von 1.89 Meter 
auf 1,73 Meler gefallen. 


0 


Münſtlerfeſt im Thorner Artushof. 
Ein guter Schauſpieler muß alles können; er 
un auch alles. Eins aber wird ihm beſonders 

gelingen: Feſte zu ar tangieren, ſodaß fie fih in 

einer großzügigen, harmoniſchen Form goſpielen und 
in glänzendem Stile verlaufen. Wer alltäglich 
urch ſeinen Beruf veranlaßt wird, ſich in eine Art 

Ages eg zu verfſetzen, um etwas wirklich Feſt⸗ 

ahes, fei es nun unterhaltſam oder erhebend, 

teten zu können, der begegnet ja, wenn er eine 
größere Veranſtaltung vorbereiten will, nicht den 

Schwierigkeiten. die der Vergnügungsausſchuß eines 

Vereins etwa in dem Mangel an praktiſcker Übung 

für ſolcherlei Dinge zu überwinden hat. Hoch⸗ 

gelpannt find daher die Erwartungen, wenn ein 

Theater⸗Enſemble wie das unſrige feine Mitbürger 

zu Gaſte lädt, mit ihm ein paar Stunden fröhlich 

unter Fröhlichen zu ſein, Menſch unter Menſchen, 
micht nur krittelndes, gloſſieerndes, launiſches 

Publikum, das heute jubelt und morgen teilnahms⸗ 

los ſchweigt. Die Spannung, die das Bevorſtehen 

eines beſonderen Ereigniſſes erregt, belebte darum 
die h der Ankommenden, die geſtern Abend 
pen 9 br das Treppenhaus des Artushofs ner 

Präſentierenden Musketieren in friederizlaniſcher 

Tracht zu den in glänzendem Lichte erſtrahlenden 

Alen emporwandelten. In lichtem Feſtgewande, 

Oder die bunte Roſette im Knopfloch, hielten Männ⸗ 

ein und Weiblein ihren Einzug, wellkommen ge: 

eiken von den feſtlich heiteren Geſichtern unſe er 

Künſtler, denen man nun aus allernächſter Nähe 

ins Auge ſchauen konnte. Der Negiſſeur, oder rich⸗ 

tiger wohl, die Regiſſeure des Abends hatten alle 

Sorgfalt angewandt, die Feſtſäle mit romantiſchem 

Zauber auszuſtatten, der die Stimmung aus ihrem 

alltäglich⸗nüchternen Gedankengange herausheben 

und fie in rofige Schwingungen verſeten konnte. 

In einer holländiſchen Kakgoſtube lockten hunderter⸗ 

lei appetitliche Torten und Backwerke die Vorbei⸗ 

wandernden an ſich des Lebens Bitternis ein wenig 
zu verfügen, Im nächſten Saale gab es allerhand 
kräftigeren Gaumenkitzel für hungrige und durftige 

elen, ein handfeſter Wirt ſpendete in der Bauern- 
chänke mit feinem ſackriſchen Bua vom edlen Naß. 

aneben gab es aber eine Anzahl geheimnisvoller 
abinetts, in denen die wunderlichſten Raritäten 
und Sehenswürdigkeiten gezeigt wurden. Neben 
der Rieſendame von joundjoviel hundert Pfund, der 
fliegende Holländer, die geheimnisvolle Madame zt. 

An anderer Stelle konnte man einen intereſſanten 

Blick in das Thorner Nachtleben kun. Auch ein 

Standesamt war für Herzen, die Feuer gefangen 

atten, gleich fürſorglich hergerichtet worden. In 

okios Kirſchenblütenhainen war ein 1 

Teezelt aufgeſchlagen, und zwiſchen farbigen Lam⸗ 

Pions, zierlichem Möbelwerk und reizvollen Deto- 

rationen huſchte im lauſchigen Dämmerlicht eine 

zierliche, dunleläugige Geiſha mit ihren Gehilfinnen 


umher, um zu leckerem Naſchwerk — nicht etwa Tee 


Zu ſondern vom ſprudelnden Lebenselixier zu 
ſpenden, deſſen Erfindung uns von allen fran. 
Tilden Erzeugniſſen vielleicht am beiten zuſagt. 
Hegen 10 Uhr wurde es immer lebhafter in den 
Räumen. Das Ehrenkomitee und das hohe Pro: 
teftorat, beſtehend aus den Herren Exzellenz von 
Schack, Erſten Bürgermeister Dr. Halle und Landrat 
Dr. Kleemann, fanden ſich ein, und der Jahrmarkts⸗ 
trubel begann, bei dem Tombola⸗Loſe, Karten. 
Zigaretten uſw. von Rien Hand feilgeboten wur⸗ 
en. Unerſchöpflich ſchien der im Prünkſaale auf 
gebaute Vorrat an zierlichen Schmuck⸗ und Nuk 
aten anden, die durch die Lotterie ihren reißenden 
Abſatz fanden. Zwiſchen wuchtigem Mauerwerk lud 
die in Weinterraſſen verwandelte Bühne freundlich 
1 Raſt, um das be Gewimmel der Feſtgeſell⸗ 
Haft in beſchaulicher Ruhe genießen zu können. 
Die Längsſeite des Saales war von einer mächtigen 
Waldkuliſſe verkleidet, während der Saalgiebel 
Liner Blumenhalle glich, die zwiſchen Lorbeer⸗ 
ſträuchern unter bunten Girlanden und Lampions 
laẽnſchige Plauſchwinkel beim Gläschen Bowle oder 
Sekt bot. „Hoheit amüſiert ſich“ war das Signale: 
ment des Feſtes. Sereniſſimus (Herr Sommer) ge: 
zuhten unter Aſſiſtenz ihres Adjutanten und Ober⸗ 
hofmeiſters Kindermann (Freiherr von Bertolds- 
heim) bald nach 10 Uhr die Eröffnungen im Saale 
u. genehmigen. Flinke Hände ſtellten in deſſen 
Mitte eine Manege her, um die ſich raſch die Gäſte 
ſcharten. Ein holländiſcher Tanz eröffnete den 
Reigen, von den Damen Renns und Wilſon und 
den Herren Steinitz und Weiß ausgeführt. Es war 
ein allerliebites Bild, den beiden ſchmucken Hollän⸗ 
der „Meischen“ mit ihren Partnern ſich drehen und 
wiegen zu ſehen. Nachdem ſie, mit fröhlichem Bei⸗ 
fall und wertvollen Orden Sr. Hoheit bedacht, 
ginausgejudigt waren, inszenierte Herr Martini 
ajh als Stallmeiſter die „Große Gala⸗Zirkus⸗ 
vorſtellung“, die ein originelles, vieljeitiges Pro: 
gramm aufwies. Herr Beyer unterhielt mit humo⸗ 
kiſtiſchen Herkulesſpielen; ein muſikaliſches Clown: 
Anterme330 wurde von den Herren Randow und 
tojenoji zu allgemeiner Heiterkeit durchgeführt. 
Lauten Jubel rief die Typen⸗Quadrille, KPA au 
Roß“ hervor, geritten von den Herren Schäfer. 
Mayer, Hentſchel und Steinitz. Mit einer großen 
internationalen Preis⸗Ringkampf⸗Konkurrenz ende⸗ 
ten die Vorführungen. Lebhafter Beifall wurde 
nen zuteil, und Kindermann hatte Arbeit, die 
rden auszuteilen, die Sereniſſimus huldvollſt jed⸗ 
Wedem Exreichbaren zu ſpenden geruhte. Im 
Spiegelfanle öffnete das Kabarett mit Herrn 
Sommer als Conferencier und Herrn Kuckro als 
a unn be Stütze ſeine die Herr und die Damen 
é und Herrmann, wie die Herren Haffner, Henta 
ihel, Mayer, Randow und Schäfer thin he ge: 
ſanglichen ähigkeiten und ihre Tanzkünſte ſpielen, 
am ihre dichtgedrängt herbeigeeilte Hörerſchaft 
„unig und ernit zu unterhalten. Herr Sommer 
onnts mit feinem Stabe vortrefflicher Mitarbeiter 
freudige Anerkennung einheimſen. Im Prunkſaale 
tagten bei lockenden Weiſen inzwiſchen im Walzer⸗ 
akt und Two⸗ſtep Feſtkleider und flotte Koſtüme 
unt durcheinander. Das e ponme ließ 
einer Laune die Zügel ſchießen und ſprudelte davon 
n die Herzen der Gäſte hinein. Flinter wirbelten 
e Aaßchen im Takt, leuchtender glänzte das Auge, 
And lebendiger perlte das pridelnde Naß im Potel. 
n den Niſchen und Schmollwinkeln einte man fit 
in kleinen und kleinſten Gruppen, und im Teeſalon, 
Do Guitarreſpiel erklang. war jedes Plätzchen leb⸗ 
A begehrt. Es zeigte ſich, daß unſere Künſtler⸗ 
Saft nicht nur ein Felt zu arrangieren, ſondern es 
gat mit feinen Gäſten vortrefflich zu feiern ver- 
ſteht. Und dieſe werden die vielſeitigen und in 
anderem Rahmen kaum jemals gebotenen Arrange⸗ 
ents in angenehmſter Erinnerung behalten, auch 
wenn, wie es diesmal war, drei Jahre ins Land 
gehen ſollten, bis etwas ähnliches wieder geboten 
Bm. „Wer, vieles bringt, wird manchem etwas 
ringen. iejes Motto das fih auf dem Deckblatt 
155 geſtern herausgegebenen Feſtzeitung (Tota! 
lödſinnige Ausgabe, verſchlechterte Auflage] vor⸗ 
indet, hat fih bei den geſtrigen Veranſtaltungen 
keberlich mit gutem Erfolge bewährt. In der auf 
einen Fall ernſt zu nehmenden Feſtſchrift tollt ſich 


die Laune nach Herzensluſt über Freud und Leid 
des Schauſpielerlebens aus, und alles, was mit 
ihm in Berührung ſteht, muß in ihr eine mehr oder 
weniger günſtige Kritik über ſich ergehen laſſen. 
Schließen wir mit zwei Strophen des von Freiherrn 
von Bertoldsheim verfaßten Prologs für die Feſt⸗ 
zeitung, die das Weſen des geſtrigen Abends remi 
treffend charakteriſieren: 

„Die Zeiten, da der arme Komödiant 

Im Tespiskarren kam dahergezogen, 

And überall nerſchloſſ'ne Türen fand 

Und kalte Serien, — fie find längſt verflogen. 

Und von der Bühne wechſelvollem Land 

Knüpft Iris einen ſiebenfarb'nen Bogen 

Der frohen Eintracht hin zu Euch als Brücke 

Und füllt des Vorurteils verjährte Lücke. 

Es wird der Gönner mit dem Künſtler eins, 

Die Herzen fühlen enger ſich verbunden, 

Und um das Leben und die Welt des Scheins 
Hat ſich ein Immortellenkranz gewunden; 

Der Wahlſpruch aber unſres Frohvereins 

Sei in der Muſeg goldnem Buch gefunden, 


Denn nur die Kunſt vermag der Erde Streben! 


Mit dauernder Verklärung zu durchweben!“ 
za 
20} 


Mannigfaltiges. 
(Das Kronprinzenpaar im 
Charlottenburger Deutſchen 
Opernhaus.) Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſion beſuchten am Sonntag Abend 
das Charlottenburger Deulſche Opernhaus 
und hörten Tchaikowskys „Eugen Onsgin“ 
bis zum Schluß an. Die Vonſtellung ſchien 
dem Kronprinzen ſehr zu gefallen, er betei⸗ 
ligte fid) lebhaft am Beifall. Mangeis einer 
Hofloge ſaßen der Kronprinz und die Krons 
prinzeſſin mitten im Publikum im erſten 
Rang. In der zweiten Pauſe begab ſich das 
Kronprinzenpaar unter Führung des Direl- 
tors Hartmann und des Auifichtsratsoo!: 
ſitzers Kaufmann auf die Bühne, wo ihnen 
Maſchinendireklor Klein und Regiſſeur Dr. 
Kaufmann vorgeſtellt wurden, die dann die 
nötigen Erklärungen gaben. Er orientierte 
ſich über die Zahl dee allabendlich beſchäftig⸗ 
ten techniſchen Arbeiter und bewunderle mit 
der Krouprinzeſſin die verblüffende Leichtig⸗ 
feit, mit der ſich durch die Schiebebühne der 
Umbau vollzog. Mit Dr. Kaufmann ließ er 
ſich in ein angeregtes Geſprüch über die 
Aufgaben der modernen Regie ein und gab 
dabei zu erkennen, daß ihm befonders die 
Bewegung der Maſſen als ein ſchwieriges 
Problem erſcheine, deſſen Löſung ihm ſtets 
impomere. Als der Kronprinz dann mit 
Direklor Hartmann über das Unternehmen 
ſelbſt ſprach, erwies ſich, daß er über die 
ſozialen Geſichtspunkte bei ſeiner Gründung 
durchaus unterrichtet war. Er gab zu, daß 
ja naturgemäß die Hofoper andere Aufgaben 
zu erfüllen habe und nie Kunſt ins Volk 
tragen könne. Auch die Kronprinzeſſin zeigte 
ſich für die geſchäftlichen Grunolagen des 
Theaters beſonders intereſſiert und gab ihrer 
Freude Aus ruck, als fie erfuhr, wie groß 
die Teilnahme der Bevölkerung an dem 
Unternehmen ſei. 


(Eine folgenſchwere Explo⸗ 
fion) ereignete ſich Mititwoch Vormittag 
in Hamburg. Auf dem Lagerboden 


einer dortigen Firma explodierte ein Sal: 
peterballon. Die ätzende Flüſſigkeit drang 
burch den Fußboden und träufelte in den 
darunter liegenden Raum hinab. Acht 
Hemdennähermnen, die dort arbeiteten, er⸗ 
litten durch die ätzende Flüſſigken mehr oder 
weniger ſchwere Verletzungen. Drei von 
ihnen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins 
Krankenhaus übergeführt werden mußten. 


Es ift zweifelhaft, ob fie am Leben erhalten |. 


werden können. 

(Bewußtlos aufgefunden) wur 
den Sonntag in Hamburg⸗Hamm an Bord 
des Dampfers „Eckardt“ fünf in ihren Ka⸗ 
binen ſchlafende Heizer. Sie waren durch 
Kohlenexydgaſe, die dem Ofen entſtrömt 
waren, vergiftet worden. Die Schwere: frant: 
ten wurden nach dem Krankenhaus gebracht, 
wo drei von ihnen bereits geſtorben ſind. 

(Wegen Zweikampfes mit töd» 
lichen Waffen) wurde in Kiel der Stu⸗ 
dent Haſſe zu drei Monaten Feſtung verur: 
teilt, dagegen von der Anklage, den Too 
ſeines Gegners, des Student Roggen, ver⸗ 
ſchuldet zu haben, freigeſprochen. Roggen 
war infolge der Infektion der Wunden ge⸗ 
ſtorben. 

(Der Flieger Wincziers,) der in 
Lelpzig wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 
2½ Jahren Gefängnis verurteilt ift, hat Re- 
vipon beim Reichsgericht eingelegt. 

(Schnee in Rom.) Zum erſtenmal 
feit dem Jahre 1907 ifi Dienstag Nachmittao 
Schnee, und zwar in ziemlich ausgiebigem 
Maße gefallen und behauptete ſich längere 
Zeit auf dem Pflufter der Stadt, zur grop- 
len Freude der Schullinder, denen der 
Schnee eiwas Neues wur. Die Stadt bot, 
von einem Hügel aus geſehen, einen wun: 
derbaren, ungewöhnlichen Anblick. 

(Das Unglück auf dem franzö⸗ 
ſiſchen Panzer „Danton“.) Nach 
einer offiziöſen Mitteilung wurde das Un⸗ 
glück auf dem „Danton“ keineswegs dich 
eine vorzeilige Entzündung des Pulvers heie 
vor gerufen. Es heißt mehrfach, daß das 
Geſchütz infolge eines Konſtruktionsſehlers 
bei dem vierten Schuß, der aus ihm abge⸗ 
geben wurde, in Stücke geſprungen fei. We! 


nachtröglich vom Marineminiſterium mitge⸗ 


teilt wird, gehörte einer der durch die Ex⸗ 
ploſion getöteten Artilleriſten zur Bedie⸗ 
nungsmannſchaft des benachbarten Geſchützes. 

(Reicher Kinderſegen.) Im Dorſe 
Taliſchkow, Gouvernement Kaliſch, Kreis 
Slupca, wohnen die Eheleute Marian Wrub⸗ 
lewski, 24 Jahre alt, und Joſeſa geb. Ste⸗ 
fanska, 21 Jahre alt. Am 11. Jannar 1912 
ſcheukte Frau Wrublewska Zwillingen (Kna⸗ 
ben) und am 31. Dezember 1912 Drillingen 
(3 Knaben) das Leben, fo daß fie im Lanie 
eines Jahres 5 Knaben gebar. Die Kinder 
erfreuen ſich der beſten Geſundheit. Aus 
dem ganzen Gouvernement Kaliſch kommen 
Leute nach Tuliſchkow, um die kleinen Erden⸗ 
bürger zu bewundern. 


(Gärten auf dem Louvre.) Budget- 
berichte ſind meiſtens ſehr Tangweil.g, aber naad- 
mal finden ſich unter den ſtatiſtiſchen Angaben doch 
Intereſſe erweckende Einzelheiten. So wurde, wie 
die „N. G. C.“ mittelt, kürzlich bekannt, daß der 
Aae in Paris — ohne feinen Inhalt 
natürlich — einen Wert von 284 372 000 Franken 
bat, daß das Luxembourgmuſeum 33 353 095 
Franken wert iſt und daß man den Arc de Triomphe 
nicht unter 20 Millionen erſtehen könne. Statuen, 
wie de Heinrichs IV. oder Ludwigs XIV., find 
ea für 71000 und 60000 Franken Herzuitellen, 
Amüſanter als diefe Aufſtellung von Zahlen ijt die 
Tatſache, daß manche von dieſen Monumenlen Ein⸗ 
wahmequellen haben, von denen das große Publi⸗ 
lum nichts ahnt. Den meiſten Menſchen dürfte es 
ſicherlich unbekannt fein, daß die Dächer des Louvre 
währe hängende Cärten darſtellen. Der Klemp⸗ 
nermeiſter, dem dee Aufgabe obliegt, die Dächer 
nachzuſehen und auszubeſſern, hat auf ihnen die 
verſchiedenartigſten Blumen und er an⸗ 
gepflanzt, und es gibt dort Weinſpaliere, die pro 
Jahr ungefähr 25 Kilo prächtiger Trauben liefern. 
Ein bekanntes Del kateſſengeſchäft auf dem Boule⸗ 
vard kauft alljährlich faſt die ganze Ernie des 
Klempnerme ters auf und verkauft fie weiter, das 
Kilo nicht unter 6—8 Franken. ngo. 


Arbeiterbewegung. 

Der Ausſtand der Frachtverlader in 
Newyork, durch den beſonders der Nord⸗ 
deutſche Lloyd betroffen wurde, iſt beigelegt 
worden. 

Die Geſellſchaften der amerikaniſchen 
Oſtbahnen haben eingewilligt, die Entſchei⸗ 
dung über die Forderungen der Heizer einem 
aus drei Perſonen beſtehenden Schiedsgericht 
zu übertragen, wie es die Arbeiter verlangt 
hatten. 


Parlamentariſches. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Neichs⸗ 
tags beſchloß in ihrer Sitzung am Mittwoch 
einſtimmig, die Wahl des Abg. v. Oertzen 

Rp.), Potsdam 9, Jüterbogk⸗Luckenwalde⸗ 
auch⸗Belzig) für ungiltig zu erklären. 


Neueſte Nachrichten.“ 

Reije der Kaiſerin nach Gmunden 
und des Herzogpaares von Cumberland 
nach Potsdam. 

Berlin, 20. Februar. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ teilt mit: Ihre Majeſiät die 
Kaiſerin mit Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe wird nächſtens zu 
einem Beſuch bei Ihren Königlichen Hohei⸗ 
ten, dem Herzog und der Herzogin von Cum⸗ 
berland in Gmunden eintreffen. Der Herzog 
und die Herzogin von Cumberland werden 
im Laufe des Monats März dem Kaiſerpaar 
einen Beſuch in Potsdam abſtatten. 

Die Oſtmarkenzulage endgiltig gefallen. 

Berlin, 20. Februar. Bei der heuti⸗ 
gen fortgeſetzten Beratung des Poſtetats im 
Reichstage wurde zunüchſt über ſämtliche zur 
Oſtmarkenzulage vorliegenden Anträge 
namentlich abgeſtimmt. Antrag Vaſſermann, 
der unwiderrufliche Zulagen für die in den 
gemiſchtſprachigen Teilen des Neichspoſtge⸗ 
bietes angeſtellten mittleren Kanzlei⸗ und 
Unterbeamten in Söhe von zuſammen 
2 100 000 Mark (für die Oſtmarkenzulage 
waren 1 100 000 Mark in den Etat einge: 
ſtellt) wünſcht, wird mit 213 gegen 142 
Stimmen bei einer Stimmenthaltung abge⸗ 
lehnt. Der Antrag der Konſervativen, 
Reichspartei und wirtſchaftliche Vereini⸗ 
gung, der gleichfalls Zulagen, auch den Poſt⸗ 
keamten in Elſaß⸗Lothringen, gewähren 
will, wird mit 209 gegen 148 Stimmen bei 
zwei Enthaltungen abgelehnt. Der Antrag 
der fortſchrittlichen Volkspartei auf Wieder⸗ 
herſtellung der in der Kommiſſion geſtriche⸗ 
nen Oſtmarkenzulage nach der urſprünglichen 
Faſſung des Etats⸗Entwurfs wird mit 211 


gegen 141 bei zwei Stimmenthaltungen 


ebenfalls abgelehnt. Damit iſt die Oſtmar⸗ 
kenzulage gefallen. 

Straßen dahnzuſammenſtoß. 

Hamburg, 20. Februar. In der Nie⸗ 
derſtraße ſtießen zwei Straßenbahnwagen zu: 
ſammen. Vier Perſonen wurden ſchwer ver⸗ 
letzt ins Krankenhaus geſchafft. 

Keine polniſche Beteiligung. 
DLemberg, 19. Februar. Wie die hie- 
ſigen polniſchen Blätter melden, haben die 
Bolen die Beteiligung an der im Herbſte 
ſtattfindenden allflawiſchen Ausſtellung in 
Kiew abgelehnt. 

Delcaſſe — Votſchafter in Petersburg. 

Paris, 20. Februar. Im Elyſée fand 
heute unter dem Vorſitz Poincarés ein Mi⸗ 


niſterrat ſtatt, in welchem der Miniſter des 
Auswärtigen Jonnart die 
machte, daß der Kaiser von Rußland feine 
Zuſtimmung zur Ernennung Delcaſſés als 
Botſchafter in Petersburg gegeben habe. 
Verurteilter anarchiſtiſcher Redakteur. 
Paris, 20. Februar. Das Polizeiger 
richt verurteilte Schumacher, den verant⸗ 


wortlichen Redakteur des Blattes „Anarchie 


Fourade“, wegen eines die Geſchworenen des 
Automobilprozeſſes betreffenden Artikels zu 
fünf Jahren Gefängnis. 
Großfeuer in Tokio. 
Tokio, 


20. Februar. 

Kauda in Tolio brach heute früh Feuer aus. 
Hunderte von Häuſern ſind niedergebrannt. 
Die Lage in Mexiko. j 

Mexiko, 20. Februar. Die Borbe 
reitungen zur überführung Maderos und 
Juarez mit Familie nach Veracruz, wo ſie 
auf einem Dampfer nach Europa gehen 
ſollen, waren um Mitternacht beendet. Faſt 
zu gleicher Zeit, als ihre Abdankung im Kon⸗ 
greß bekannt wurde, kamen ſie auf der Eiſen⸗ 


Im Bezirk 
bahnſtation an, wo der Zug unter Dampf 
Hand. 

Newyork, 20. Februar. Eine Mel⸗ 
dung aus Mexiko beſagt, der Kongreß er⸗ 
wählte in einer beſonderen Sitzung Huerta 
zum proviſoriſchen Präſidenten der neuen 
Regierung. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje N 
vom 20 Februar 1913. i 
Für Getreide, Hüljenfrüdte und Oelſaaten werden außer dent 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käuzer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: ſchön. 
Weizen flau, per Tonne von 1000 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per Feuruar 206 Mk bez. 
per Februar — März 20 Br., 206 Gd 
per April — Mai 2 9“ Br., 209 Gb, 
per Mal — Juni 212 Br., 211½ Gd. 
hochbunt 724 Gr. 189 Mt bez. 
bunt 648—713 Gr. 136—172 Mk. bez. 
rot 726-776 Gr. 135—178 Mi. vez. 
Roggen matter, per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 685—726 Gr. 162—165", Mk. bez. 
Regulie ungspreis 167 Mk. 
per Februar $67 Br., 165'', Bd. 
per Februa — März 167 Br. 1661. Gd. 
per März — April 167 Br., 166", Gd. 
per Ap i Mai 16 Br., 1681 „ Gd. 
per Mal — Juni 171 Br., 1701, Gd. 
Gerſte matt, per Tonne von 1008 Kar, 
inländ. groß 662—671 Gr. 152—168 Mk. bez. 
Hufen unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 135—175 Mk. bez. 
Rohzuder. Tendenz: noch ſtelig, ruhiger. 
Nendement 88 ½ fr. Meufahr m. 9,82! „ Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,00 — 10,50 Mt. bez. 
Rognen- 10,00 - 10.60 Mk. bez. i 
Der Vorſtand der Produklen⸗Börſe. 
eee 
Berliner Vörſenbericht. 


20. Febr. 19. Febr. 
Fonds: — — 
Oſterreichiſche Banknolen 
Anſſiſche Banknoten per Kaſſe 

Deuiſche Neichsanlelhe 3% %. 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 
Preußſſche Konſols 3½ % » 
Preußziſche Konſols 3% „ 
Thorner Sladtanleihe 4% + 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 


2 „„ „4 „ „„ 
. 
~ 
A 
— 
c 


es evo „„ 


Poſener Pfandbriele 4% . o 100.30 
Poſener Pfandbrieſe 31% „„ 89,50 
Neue Wellpreußiſche Pfündbrleſe 4%, 

Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % o » 
Weſtpreußiſche Blandbriefe 3% . 
Ruſſuche Staatsrente 4% „ R 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1002 . 
Ruſſiſche Staaisrente , 4½ 0 von 1905 
Bolniiche Brandbriefe 4% 2 
Hamburg-Amerita Pakelfahrl⸗Altien 
Norddeulſche Lloyd⸗Altlen 
Deutsche Bant-⸗ Allen 
Diskont-Kommandlt-⸗Aulelle s 
Norddeulſche Kredbitanſtalt⸗Aktlen 
Oſtvant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 123.50 
Allgem. Eleklrignätsgeſellſchaft⸗ Aktien 
Aumetz Friede⸗Alllen 
Bothumer Gußllahl⸗Aktlen 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien 
Harpener Bergwerks- Aktien 
Laurahütte⸗Aktlen 2 
Phönix Bergwerks⸗Alllen . 
Rheinſtahl⸗ Aten 

Weizen loto in New york. 
enen 
» Juli n 2 * —— 
„ Seplember « e 

Roggen Mani H 
ß 

„ Seplem ber —.— [m 


Banldistont 6%, Lombardzinsſuß 75% Pripaldiskont 5/9, 


Die Berliner Börſe war geſtern feft. Auf den vere 
ſchiedenſten Gebieten machte fih ſowohl ſeitens der Speku⸗ 
lation wie des Pub.ituns Kaufluſt b merkbar, ſodaß die 
Kurie velſach prozentweiſe anzogen. Verbeſſert wurde die 
Tendenz noch durch höhere Nolterungen des Auslundes. Die 
feie Stimmung hielt bis zum Schluß an. 

Danzig, 20. Februar. (Geireidemarkt)) Zufuhr am 
Legetor 1221 inländiſche, 232 ruſſiſche Waggons. Neuſahlwaſſer 
inländ. 6 5 Tonnen, ruf, 10 Tonnen. 

Königsber 
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g. 20. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 


83 inländiſche. 55 ruff. Waggone, exkl. 20 Waggon Kleie und 


17 Wa gon Kuchen 


— — — wͤ1i⅛u⸗ꝛkkk 1 —ͤ —— ˙— 
2 \ 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom ZU Februar. früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 12 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Baromelerſtand: 775 mm. 
Vom 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temperatur: 
— 3 Orad Celj., niedrigite — 13 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Ieke. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der [zes] m Lag m 
Weichſel Thorn 
Zawichoſt.— — I— 
Warſchaun s >» 18. 141! 17. 
1,13] 18. 


pá 
cn 
E 


Chwalowicſste . 19. 
Zalroczun . a: 


Brahe bel Bromberg N. Beg T 


E bei Czarnikan 


Ifileel 


21. Februar: Sonnenaufgang 7.07 Uhr, 

Sonnenuntergang 5.21 Uhr, 
605 Uhr. 
7.30 Uhr. 


Mondaufgang 
Monduntergang 


Mitteilung 


2⁰. 4,39) 19. 1,48 f 


| Bekanntmachung. 


Am 
Dienstag den 25. Februar 13, 
vormittags 11 Uhr, 


werden wir in dem Haufe Aliſt. Markt 17, 
parterre: 


1 Sofa und 1 Polſterſtuhl 


gegen ſoſortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 19. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


Poltzeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Prüfung für den 


einjährig⸗freiwilligen Dienft. 

Diejenigen im Rep ierungsbegilk 
Marienwerder geſtellungspflichtigen 
jungen Leute, welche ihre wiſſen⸗ 
ſchaf liche Beiähigung zum einſäh ig⸗ 
freiwilligen Dienſt durch eine Pru⸗ 
fung nachweiſen wollen, haben ihr 
Geſuch um Zulafjung zur Prüfung 
bis zum 1. März d. Js. bei uns ein⸗ 
zureichen. Dabei iſt anzugeben, in wel- 
chen 2 jiemden Sprachen der fid) Mel⸗ 
dende geprüft werden will, ſowie ob, 
wie oft und wo er ſich einer Prie 
fung vor einer Prüfungskommiſſion 
bereits unterzogen hat. Außerdem 
find die im 8 98 der deutſchen Wehr- 
ordnung (Sonderbeilage zum Renie- 
zungsamisblait für 1901) aufge üh ⸗ 


‚ten Papiere in Urſchrift e nzureichen. 


Marienwerder, 5. Februar 1913. 
Prüfungskommiſſion 
für Einjährig⸗Freiwillige.“ 
wird herdulch zur allgemeinen Kennt- 
nis gebracht. 
Thorn den 18. Februar 1913. 
Die Polizei-Derwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Ueber das Gehöft des Molkereibe⸗ 
fibers Karl Weier, Culmer Chauſſee 
76/78, wird hierdurch infolge Aus⸗ 
bruchs von Schweineſeuche die 
Stallſperre veihängt. 

Thorn den 19. Februar 1913. 


Die Polizeiverwaltung. 


Affentlicher Verkauf. 


Freitag den 21. d. Mts., 


vormittags 11%, Uhr, 
werde ich in meinem Ge chäftszimmer: 


5 Waggon gute, geſunde, dünne 
Weizenkleie und 1 Waggon 
gute, geſunde Roggeunkleie, 
alles Parität Alexandrowo, 
Kaſſa gegen Andienung der 
ruſſiſchen Duplikat⸗Frachtbriefe, 
rollend, Thorner Arbitrage, 
Exepedition zu Käufers Laſten 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verlaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmaller. 


Nffenklücher Verkauf. 


Sonnabend den 22. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1 Waggon polniſche Roggen⸗ 
kleie, laut Durchſchnittstype 
„Mel“, geſackt, Frachtparität 
Lüben i. Schleſ. zur prompten 
Verladung, 


leihfrei und franko Thorn zurück⸗ > 


mr 


zusenden, netto Kaſſe, ſonſtige 
Thorner Bedingungen 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 


öffentlich an den Meiftbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmaller. 


Sinangsberiteigerung. 


Am Freitag den 21. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich Araberſtr. 13: 


37 m Kleiderſtoff 


öffentlich meijibietend verſteigern. 
Thorn den 20. Februar 1913. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 21. Febrnar 13, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich ier, Grabeuſtraße 10: 
1 Paneelſofa, 
1 hohen Spiegel mit Stufe u. 
1 Grammophon mit 30 Platten 
öffentlich verſteigern. 
Klug. Gerichtsvollzleher. 


Bimangsverfleigerung, 


Sonnabend den 22. Febrnar 13, 
mittags 12 Uhr, 

werde ich bei dem Beſitzer Adolf 

Rose in Steinort: 


1 Sterke und 1 Bullkalb 


öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieger in Thorn. 


Damen⸗Koſtüme 


feıtigt 
J. Makowski, Dameuſchneider. 
mit Stofflieferung von 45 Mk. an, ferner 


Straßen-, Ballkleider u. a. 


unter Führung meiner Frau. Tadelloſe 
Aus ührung. 
W Lehrdamen können Al melden. 
W. Hasowski, Modiſtin, 
Gerberſtr. 13,15. 


Stotterer 


Einmaliger Kursus in Thorn. 


Keine Berufsstörung. 


Tages- und Abendkurse. 


jeder der stotterfrei singt ist heilbar. 


Ueber unſere letzten Erfolge ſchre ben u. a. vor 3 Jahren behandelte 


Teilnehmer: 


„Ich nahm vor 3 Jahren an Ihrem Kurſus für Stotterer teil en kann jet 
beftä: igen, daß ich ruhig und fließend ſprechen kann. 


„Ich bin, 
habe, vollſtändig geheilt. 
„Vor 5 


Jahren nahm ich an einem Kur 'us Ihres Sanltuls: teil. 


3. 9. 12 


ſeildem ich im Jahre 1909 an Ihrem Spr tujus 1e ae 
K 23. 9 


12%. 
Auf Wunſch 


beſtälige ich recht gern, daß der Sprach ſehler heute gänzlich ge chwunden ift und 
ich eine freie, fließende Sprache beſitze. Ich bin Ihnen noch heute hierfür zu herz⸗ 
lichem Danke verpflichtet und kann Ihr Juſtulut jedem Sprachleidenden nur warm 


empfehlen. 
Jetzt behandelte Teilnehmer: 


F. E. 20. 9. 12“ 


„20 Jahre quälte ich mich mit dem läſt gen Leiden und hatte ſchwere Angitr 


zuſtände. 
von jedem Krampf“. 


Jetzt. nach Beendigung des Kurius, fühle ich mich 1 glücklich und fıei 
V. 2 9. 2 


„Ich bin jetzt 22 Jahre und habe die ganze Zeit meines REN geftottert. 
Ich habe jetzt gelernt, die ſchweren Angſtzuſtände zu befeitigen und kann edem 


Stotterer nur raten, bei dem Inſtitut 


„Phöbus“ emen Kurjus 5 0 2 
3 9. 1 


„Von meinem 6. Lebensjahre an ſtotterle ich bis vor lurzem. Nach 12maliger 


Behandlung tann ich nun faren, daß ich 
preche ich dem Juſtiiut 


von meinem Leiden bereit bin. Hiermit 


„Plöbus“, welches mein Leiden, das ca. 20 Jahre bes 
tand, beſeitigte meinen he zlichnen Dani aus. 1% 


13. 2. 13^. 


„Mein Sohn Paul, weicher an einem Sprachfehler litt, iſt nach 10 Tacen von 


feinem Leiden bejıeit. 


en -Phöbus“ aufs wampe empfehlen. 


r Schüler der Unterjefunda E. K. 


in Alen Kurſus des Spragheilinnituts „Phobus“ behandelt 


Spreche hiermit meinen beſten Dank aus, kaun das Sprach⸗ 


F, L erpo. ſchaff ler. 14. 2. 15”, 
der flädt. Oberrealſchule in 8. wurde 
Ich habe den 


Schüler nach Beendigung des Kurjus auf ſeine Sprachferligleit geprüft und feis 


geſtellt, daß fein Fehler geheilt ut, 
nennen iſt. 


joda der Eriog des Kurjus ein guter zu 
Dr. K, 


Oberrealſchuldereltor. 14. 2. 1a“. 


Zu dem bereits begonnenen einmaligen Kurjus werden weitere Anmeldungen 
nur noch Sonnabend 3—8 Uhr, Sonntag 9— 2 Uhr, ſpätenens Montag den 24, 


Februar, 3—8 Uhr entgegengenommen. 


Dr. Nelırader's Npraeliheil-Institnt „öbug, 


Thorn, neustadt. Markt 11, 2. Et., rechts. 


Fernruf 414. 


Achtung! 


—ͤ —— — 


Taba 
nandsenaraloren 


find die beſten und einfachſten 
A Entrahmungsmaſchinen der 


Gegenwart. 


Günstige Zahlungsbedingun⸗ 
gen. Alte Maſchinen weider: 
in Anrechnung gebracht. Gang: 
bare Großen fiets auf Lage: 


bei 


Fr. Strehlau, 


Thorn, Copperuikusſtraße 15. 


an für Molfereigeräte: 


Milchtrausportkaunen, wulh:üäler, Butter naſchinen, Eimer, Siebe, 
eimer 2c. ſtets auf 
Reparaturen werden ſchnell und gut ausgeführt. 


Meß⸗ 
Lager. B 


Fernruf 414. 


Achtung! 


En. 100 Kiſten große Bücklinge 


heute eingetroffen und kommen morgen ſehr billig zum Verkauf in der ge 
(Markt) und Laden Schillerstraße 18. Ferner empfehle: 


Nlütpricche öeeſiſche, ſchnerwelße, grätenlofe Fiſchkoteletts, 
prachtvolle eteinbutten, ſowie Eilberlachs, p. Pfd. 1.10 M. 
Lebende Hechte. Karpfen, arſche, Gäleie, 


Zn me gernruf a 


Säcke 30 Tage f | 


25 Pfg. pro Stück, 


— Nac 


ahmungen weise man zurück, — 


A Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, i 


3 Stück 65 Pfg. 


X ea SENON a 1 — 3 3 8 


Kleider, Bijen. Köle, 
Uinderkleider ſowie Verände: 
rungen und Verbeſſerungen 


an Koftümen 
werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Pieſſe“. 
wird jauber und 


Helkenlbache . 


Sandſtraße 3. parierre 


au a 


wird heute z regt. 
J. 5 Neuftäbt, mat: 


gn mm T jung. ann 
(Materialift), der k. Arbeit ſcheut, mit der 
Buchführ. vertraut, geſtützt auf gute Zeuge 
nijje mit beſch. Anſpe., durch ſchriftliche 
Arbeit. Beſuchen der Kundſchaft oder ſonſt 
was, ſofort oder ſpäter. Kaution vor⸗ 
handen. Angebote erbeten umer I”. 200 
an die Gefgäftsitelle der „Preſſe“. 

Junger Mann, Sohn ajibarer Eitern, 
ſucht Stellung als 


Lehrling 


n einem Kontor. Wang unter L. B. 
0 die Geſchäftsſtelle der Mieſſe 8 


Suche Stellung als Elige, 
bin evangel., im Kochen u. ale gaat 
Arbeiten erfahren. Ang. u. 15 
an die eee der ene erb. 


ndes faden 


das ſoeben die Küche erlernt hat, T 
unter beſch idenen Mnipiüdjen zur wei⸗ 
teren Ausbildung als Stüge der Hausfrau 
Stellung. Angebote erb. unter N. Ei, 
n die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rerfette Buchhalterin. 


mit allen vorkommenden Ar eiten gründl. 
vertraut, fleißig u. zuverl., ſucht z. 1. April 
Stellung. Gefl. Anerb. u. P. 13. 17 an 
die Geſchältsſielle der „Pieſſe“ erbeten. 


Sandere 


ih ornini 


Heimarbeiter) finden dauernd lohnende 


Beſchäftigueg bei 
2. Kling, Breiteſtr. 7. 


Ich. Nodin 


für erſten Tarif ſucht 
Heinrich Kreibich. 


Rockarbeiter 


für Werkſtatt bei dauernder Beſchäſtigung 
ſofort geſucht. 

Eriedrich Hecktor. Breiteſtr. 
Feber Anfwarlerin ſoſort gesucht 


Ataberſtr. 8, 3. 


Artushof. 


Donnerstag den 27. Februar, abends 8 Uhr: 


Sinfonie⸗Ronzert 


der Thorner Orcheſter⸗Dereinigung, 


beſtehend aus den Mitgliedern der Muſikkorps des Inſanterie-Regiments Nr. 176 
und Fußartiller e-Regiments Nr. 15. 


Nummerierter Platz a 1.50 M., 
Zeichnun AR liegt in der Schwartz’jchen Buchhandlung aus. 


Eintrittspreiſe: 
R. Krelle, Obermulifweilter. 


N) N ` 7 
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* Geirhälts:Cröfinung * 
15 P. P. ne 
x Dem verehrlichen Publikum von Thorn und Umgegend beehre X 
> ich mich erge enſt mitzuteilen, daß id) mit dem heutigen Tage hier» 

Fe felbſt, Bacheſtraße 12, gegenüber Waſchanſtalt Hoppe, ein 32 


eröffnet habe. 


LEE 


TER 


moog 


Reſtewareuverkanfsgeſchäft $ 


Mein ſehr reichhaltiges Lager in as 


Stoffreſten, Hemdenbarchent 


a 
* 
. bietet reiche Auswahl zu Potibillthen Preiſen. Se 
3 1 caaene Schneiderei im Haufe u. emp; or ich mich zur Anfertigung 355 
a 
3 Bluſen, Neden, CHürzen uw. 7 
Ich bitie, mein Unternehmen gütig t unterj.üyen zu wollen und 5 
Se ſichere prompte, billigſte und forgfältigite Bedienung zu. 2 
% Hochachtungsvoll 205 


$, 2 Na y 
ERE 2 EREE EE EUR 


1 7 5 Und 60 rohhüte 


Stehplatz à 50 Pf. 
M. Böhm, Obermuſikmeiſler. 


uſw. = 


Florkowski. 


8 A 


werden in eigener Fabrik ſachgem ß auf 9 ut 


Pauamahüte von 1.50 M., 


Strohhüte von 75 Pf. an. 


„Edelweiß“, 


Färberei, chem. 


Stellmacher n. fe U. 
Schmiede 


ſtellt ein 
Rose, Steppen, 
am Hauptbahnhof Thorn. 
Geübter, jüngerer 


Gehreiber 


(nicht Anfänger) von ſofort geſucht. 
i Juflizrat Schlee. 


Kellner, Kellnerlehrlinge, 


Y, . 
Aushilfslellner, 
Hotels und Hausdiener, 
Büffeltfräulein, Kochfrauen 
ſucht und empfiehlt jederzeit 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger | 4 
Stellenvermittler, Thorn. Strobandſtr. 1 , 
Fernſprecher 544. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht per 1. April 
d. Is. 
Carl Seidel, Milhelmſtadt. 


Lauſburſchen 


e Backerei Mellieuſtr. 123 


Für eim hiefiges, großes Kontor wird eine 


Rontorijtin 


mit flotter, ſchöner Handſchrift, in der 


Buch ührung und im Rechnung sweſen 


bewandert, zum möglichſt baldigen Ans 
tritt geſucht. Angebote ſind unter Nr. 
123 B. an die Geſchäftsſtelle der 
„Pieſſe“ zu richten. 


Geübte Echneiderin 


im Kleidernähen kann jid) melden. 
Mellieuſtraße 56, pt., rechts. 
Suche von ſogleich oder ſpäter bei 
hohem 2 lüchti e, erfahrene 


Köchin, 


direkt oder auch dulch See ig. 
B. Kuttner, Wurſitgeſ . häft, 
Schiller tr. 15 


Lehr mädchen, 


poln. fpr.. lucht Gustay Urnidmann. 


Lehrſräulein 


18 un, 
Dana — — 5. 


Erfahrene, jüngere 


Kinderfrau 


nach Poſen geſucht, auch durch Ber- 
mittlung. Zu erfragen 
Altſtädt. Markt 16, im Geſchäft. 


Junges, ſauberes Mädchen 


5 ſemtliche Hausarbeit wird vom 1. 4. 

d. Js. gesucht, auch durch Vermittelung. 

E. Schütze, Banglajereı, 
Bacheſtr. 2. 


Aufwartefrau 


geſucht vom 1. 3. 
0 Säulile. 22. unlen, 5 


Gine Auſwärterin 


für den ganzen Tag wird ſofort geſucht. 
Eulmer Chauſſee 70. 


Neinigungsanjtalt und Weißwäſcherei, 
Fabrik und Laden Graudenzerſtr. 1/7, Telephon 475. 


für den ganzen 


fojoıt gelucht Miellteutr. 5 1. 1, r. 


I d t 


Hyp thek gleich hinter Bunigeld auf zwei 
heriſchaftlich ein,erichtete Neubauten, 
Brombeige ſtraße gelegen, gefud t. 
Näheres 
Paul Dietrich, Thorn, 
Seyleritraße 6. 
gegen 1. Hypothek vom i. 4. 13 geſucht. 


Beil, Angebote unter K. W. 09 un 
dle 5 albue lu 


. —.— K 


et 
40—50 Morgen bei 17-8000 Mark An- 


zahlung. Anzebote an C. Arendt, 
Thorn. Stroband ir. 13. erbeten. 


aufe 1 000 Zenner 


Brennerei⸗ 
Kartoffeln 


franko Großendorf. Gefl. Lngebote an 


Gulsverwallung oyin 


nét an Oribio. 


i Fuchewalach, 


5'.j brig, 1,68 m groß, geritten. und 
gefahren, gut und ausdauernd, ſteht für 
1000 Mark zum Verkauf in 


Aebisfelde bei Kl. Tebis, 
— Romea 
Mehr. Chaiſelongues u. Sofas 
räumungshalver bedeutend unterm Preis 
zu verkaufen. 


A. Bresslein, Tapezier, 
Schühmacherſtr. 2, 2. 


Zughund, 


groß, ſtark, ge. und, billig ſogleich zu vers 
kaufen Culmer Chauſſee 95. 


Frühbeetſenſter, fer 7 
wachſamen Holhund 


zu verk. Zu erir, i. o. Geſch. d. -Preſſe“ 
Em gut erhaltener 
Arbeitswagen (2½“) und 
1 Selbstfahrer 


ſlehen zum Verkauf bei 
ers jmil Weinberg, Rudak 


Til mil. Vorderzimmer 


mit ſep. Eing. zum J. N zu verm. 
Elifabeiyur. 1. 2. 


Ede Neuſt. Markt und und 
Herechteſtraße 


vom 1. 4. zu verm.: 1 Wohnung von 4 
Zimmern, 1 gr Speiche rgeb), 1 ſehr gr. 
Keller, 1 gr. Weukitärte, Kren. 


e e S ET 
2 möbl. Zimmer, Sb br zu oer. 
a ene 8. 1. 


fle Wohnung, 


2 Zimmer, helle Küche. für 25 Mk. pro 
Monat vom 1. 4. zu vermielen 
J. Simon, Aliſtädt. Markl. 


Montag, Abend, von 7 


d | gebeten, am 


3 Schillerſtr. 2, 
einer 


Rezitalionsabend: 


der 


Frau Dorothea Timm 


Mitglieder der 890 E und deren 
Angehörige am 


Freitag den 21. Februar, 


abends 8 Uhr, 
in der Aula der Gewerbeſchule. 


Dichtungen 
ernſten und heiteren Inhalts von 
Erdner, Gunther. Löwenberg, 
Keller, Metz, Miegel. Strauss ti 
Torney, Rosegger, Wildenbruch 
ih a. 


Eintritt 20 Pfg. 
der Ortsausſchuß für Jugend 
pflege, 
asse. Vol ſigender. 


 Bineisberein 
des ebangel. Bundes. 
Hauptperſammlung 


im Nonſirmandenſaal des neufſtadt faen 
Pfarihauſes, Montag den 24. Februar, 
abends 6 Uhr e 


Der Vorſtand. 


Rechtsſchutzſtelle 


für Frauen. 


Frauen und Madchen aller Stände 
erhalten uneulgeltlich 


Rat und Auskunft in 
Rechtsfragen. 


Spiechſtiunde ———e 

8 Uhr, 
Freitag, von 7 ½6 Uhr, 

Bäderbraße 49, 1. Gemeindeſchüle. 


Verein Fraueuwohl Thorn. 


Achtung! 


Alle ehemaligen Gig 
von Thorn und Umgegend werden 
Montag den 24 
beim Kameraden Puzig, 
um 8 Uhr abends, zu 
Beſprechung über das 100- 
jährige Regimentsjnbiläum zu ` ere 
ſcheinen. Beſondere Einladungen er⸗ 


gehen nicht. 
Der Einberufer. 


— · RETES 
Stadt⸗Theater. 
Freilag den 21. Februar, 8 Uhr: 
Novıtät | zu u. male! Novität! 
Die Zarin, 

Schauspiel von Melchior Lengyel. 
Sonnabend den 22. Februar, 8 Uhr; 
Zu ermäßigten Preiten! 

Zum unwiderruflich letzten male! 
Autoliebchen, 
Vaudeville von Kren und Schönfeld. 


d. Mts. 


Sonntag den 23. Februar 3 Uhr; 


Zu ermägigten Pr eiſen! BFI 
Novität ! 


So'n Windhund, 


Schwank von Kraatz und Hoffmann. 


bald Nowak. 


Täglich: 
CONCERT 
Salon- und Nehranmel- Quartelts. 


des heliohten Wiener 
Stender s Reſtaurant, 


Juhaber: Erich We ner. 
Zu dem am Freitag den 
21. d Mis. fallfindenden 


Bockbierfeſt 


u. Bockwurfleſſen. verbun⸗ 
den mit muſinaliſcher 
— Unterhaltung ladet erges 
< benten. der Wirt. 


BAAAAAAAAB 
Sonnabend den 22. Februar 13: 


Vollbierfeſt und 
Vollwufteſſen. 


z= Rud. Stahl, 


Königſtr. 2i. 


Taler Weſchſelarm: 


Eisbahn. 


8 von 3 Zimmern Wohnung von 3 Zimmer nebft gube Zube⸗ 


Araberſtr. 5. 
2 möbl. Zimmer 


per 1. März in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preis unter M. 36 an 
dle 6 dle weſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Damen 


finden liebevolle diskrete Aufnahme in 
meiner Privatentbindungsanſtalt bei 


run Hebamme Johanna Nelmidk, 


Grandenz, Grabenſtr. 9. 
Rückporto erbe en. 


Hierzu zwei Blatter. 


Das Haus Romanow. 
(Zum 309 jährigen Jubiläum). 


Am 21. Februar ſind dreihundert Jahre 
vergangen, ſeitdem in Moskau Vertreter der 
verſchiedenen Stände des Reiches nach einem 
verhängnisvollen Interregnum Michael 
Feodorowitſch Nomanow⸗Jurjew, der Da- 
mals erſt ſiebzehn Jahre zählte, zum Allein⸗ 
herrſcher aller Reußen erwählten. In ſei⸗ 
nen Adern floß etwas von dem Blute des 
Geſchlechtes Rurik, deſſen Mannesſtamm im 
Jahre 1598 mit dem Tode des Zaren Feo- 
dor I. erloſchen war. Die unbeſchränkte 
Alleinherrſchaft galt unter den Romanow 
von Anfang an als oberſter Grundſatz und 
erwies ſich bis in unſere Zeit hinein in 
Rußland als unerſchütterlich. Verſuche aus 
den Reihen des Adels im 18. Jahrhundert, 
ihr die Flügel zu beſchneiden, mißglückten 
kläglich; auch ſchwere Erſchütterungen auf 
dem Thron ſelbſt taten der Autokratie kei⸗ 
nen Abbruch. die nihiliſtiſchen Umtriebe und 
Gewalttaten im letzten Viertel des verfloſſe⸗ 
nen Jahrhunderts vermochten kaum eine 
kleine Breſche in ihre ſtarke Mauer zu legen, 
und erſt in der jüngſten Zeit, als die Re⸗ 
volution laut an die Pforte des ſtolzen Kai⸗ 
ſerpalaſtes an der Newa klopfte, hat das 
Haus Romanow die Fahne des Abſolutis⸗ 
mus von ſeinem Dache herabholen und im 
Sinne weſteuropäiſcher Verfaſſung unfrei⸗ 
willige Zugeſtändniſſe machen müſſen. In 
der alten Fülle ſeiner Machtherrlichkeit 
kann es alſo ſein dreihundertjähriges Jubi⸗ 
läum nicht feiern. Unter Nikolaus I., der 
vollkommenſten Verkörperung des ſelbſtherr⸗ 
lichen Prinzips, wäre ein ſo tief in das po⸗ 
litiſche Leben Rußlands einſchneidender 
Umſchwung undenkbar geweſen: unzweifel⸗ 
haft hätte er, der ſich für einen Halbgott auf 
Erden hielt und auch außerhalb der Gren- 
zen feines Reiches vielfach dafür gehalten 
wurde, ſich lieber unter den Trümmern ſei⸗ 
ner geſtürzten Allmacht begraben laſſen, als 
daß er dem ihm bis in die tiefſte Seele ver⸗ 
haßten Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes 
auch nur einen halben Schritt entgegenge⸗ 
kommen wäre. Nikolaus I. würde auch wohl 
nie die Hand zu dem großen Werke geboten 
haben, durch das ſein Sohn, der „Zar⸗Be⸗ 
freier“, den bis dahin tief zu Boden gedrück⸗ 
ten Bauernſtand aus den Feſſeln der Leib- 
eigenſchaſt erlöſte. 

Aber wie bedeutungsvoll ſich auch dieſer 
aus der Gegenwart geborene Wandel in den 
innerpolitiſchen Verhältniſſen Rußlands 
für die Zukunft erweiſen mag, ſo tiefe Spu⸗ 
ren wird er wohl kaum hinterlaſſen wie der, 
der ſich im Laufe des 18. Jahrhunderts un⸗ 
ter den Romanow allmählich mit ihrem 
Reiche vollzog, indem es aus einem Halb: 


Ins Sonnenland. 


Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
(Nachdruck verl dien.) 


Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


(8. Fortſetzung.) j 

Still fuhren fie unter der Melodie des weh: 
mütigen alten Sommerliedes dahin. Die Ufer 
flammten im Abendſchein. Die Halbinſel St. 
Jean, die ſich ſo weit in das dunkelblaue Meer 
hinausſtreckte, von purpurnen Glutwellen über⸗ 
zittert, erglänzte wie das Land der Verheißung. 
Nur der graue Turm der alten Sarazenenburg 
ragte, ſchon von grauem Silberlicht umgeiſtert, 
ſchwermütig in den Abend hinein, der langſam 
über das Waſſer zu den Ufern heranſchwebte. 

Von der Kapelle St. Hoſpice läuteten die 
Glocken, aber ihr Klang ging unter in dem 
Ruderſchlag der Boote, die jetzt den „Meteor“ 
umwimmelten, an dem ſoeben die kleine Barke 
anlangte. $ 

Ilſe⸗Dore ſprang lachend auf die Schiffs⸗ 
treppe und rief, während ſie dem Matroſen, 
der am Fuße derſelben hilfsbereit verharrte, 
einen großen Teil ihrer Roſen in die Arme 
ſchob, damit er ſie dem Tiſchſteward über⸗ 
mittelte, Joriede zu: „Es hat Sie doch nicht 
traurig gemacht, gnädige Frau, mein altes 
Lied? Sie ſehen ſo ernſt aus? Denken Sie 
nur, immer wenn ich ſo recht fröhlich bin, ſinge 
ich immer ſo traurige Lieder. Geht es Ihnen 
auch ſo?“ 

Joriede ſchüttelte das Haupt, dann aber 
reichte fic dem jungen Mädchen zärtlich die 
Hand, während ſie leiſe antwortete: „Es hat 
mir wohl getan, Ihr kleines, ſüßes, vergehen⸗ 
des, wehmütiges Lied.“ 

Dankend nahm Joriede dann die Hilfe des 


Chorn, Freitag den 21. Februar 1913. 


barbariſchen Zuſtande mit aſiatiſchem Ge⸗ 
präge in die Reihe der ziviliſierten Staaten 
einrückte. 
Peter der Große, ungeheuren Hinderniſſen 
zum Trotz, das Werk begonnen und damit 
für ſich und ſein Land gleichſam das Bür⸗ 
gerrecht in der Weltpolitik errungen. 
Unter ſeinen Nachfolgerinnen, beſonder⸗ 
unter der Kaiſerin Eliſabeth, konnte es zu⸗ 
weilen freilich dem oberflächlichen Blick er⸗ 
ſcheinen, als ob es der nationalen altruſſi⸗ 
ſchen Partei gelingen würde, den Kurs 
wieder rückwärts zu ſtellen, aber der Ge⸗ 
danke, von dem der größte der Zaren des 
Hauſes Romanow ſich in ſeiner inneren und 
äußeren Politik hauptſächlich leiten ließ. 
brach ſich doch immer wieder als Leitſtern 
Bahn, bis er überhaupt nicht mehr in 
Frage geſtellt werden konnte. 

Für dieſen gewaltigen Umwandlungs⸗ 
prozeß ſind die Romanow bei Deutſchland in 
die Schule gegangen. Staatsmänner und 
Verwaltungsbeamte deutſcher Abſtam⸗ 
mung, Oſtermann, Münnich, Sievers und 
andere, haben einen nicht leicht zu über⸗ 
ſchätzenden Anteil an dem großen Reform⸗ 
werk gehabt, und es war einer deutſchen 
Prinzeſſin, Katharina II., vorbehalten, ihm 
im gewiſſen Sinne die Krone aufzuſetzen. 
Die vielſache Verſchwägerung des regieren⸗ 
den ruſſiſchen Herrſchergeſchlechtes mit deut⸗ 
ſchen Dynaſtien iſt in derſelben Richtung 
natürlich auch von nicht geringem Einfluß 
geweſen, aber ſie hatte doch eine für unſeren 
Nationalſtolz peinliche und demütigende Be⸗ 
gleiterſcheinung im Gefolge, nämlich die Be⸗ 
vormundung, die die gekrönten Häupter in 
Petersburg ſich mit der Einmiſchung in un⸗ 
ſere inneren und äußeren Verhältniſſe an⸗ 
maßten. Nikolaus J. trieb dieſen zariſchen 
überlegenheitsdünkel bis zum bermak, 
und es iſt keine der geringſten Errungen⸗ 
ſchaften unſerer Einigung und gebietenden 
Machtſtellung, daß wir den ruſſiſchen Alb⸗ 
druck abgeſchüttelt haben. Umſo freier und 
aufrichtiger können wir zum dreihundert⸗ 
jährigen Jubiläum unſere Glückwünſche 
dem Hauſe Romanow darbringen, das ja 
vor gerade hundert Jahren mit deutſchen 
Fürſtenhäuſern zum Kampfe gegen die un⸗ 
erträgliche napoleoniſche Gewaltherrſchaft 
eine Waffenbrüderſchaft ſchloß, die in der 
Erinnerung des deutſchen und ruſſiſchen 
Volkes nie ganz verblaſſen ſollte. K. W. 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 19. Februar. 
Der Ruf nach den Jeſuiten. 
Steter Tropfen höhlt den Stein, denkt 
die Schaar der Volksboten. Man hat jahr⸗ 
zehntelang vergeblich Diäten verlangt, bis 


blauäugigen Seeoffiziers an, der ſie aus dem 
Boot auf die Brücke hob. 


Gül von Wernhagen, der noch immer auf 


dem kleinen ſchaukelnden Kahn verweilte, 
wagte Joriede nicht mit einem Blick zu ſtrei⸗ 
fen. Langſam ſtieg fie die ſteile Scheffstreppe 
hinan. 

Vom Promenadendeck tönte Muſik und Ilſe⸗ 
Dore trällerte ſchon wieder vergnügt und luſtig 
vor ſich hin: „Man ſteigt nach, man ſteigt 


nach.“ 
„Bravo!“ rief es rings umher, und von 
Mund zu Mund pflanzte ſich die reizvolle 


Melodie mit dem etwas anrüchigen Text, den 
Ilſe⸗Dore garnicht verſtand, fort, bis das 
Trompetenſignal zum „Futtern“ blies. 

Gül von Wernhagen erſchien wieder nicht 
an der Abendtafel. Er ſtand am Steuerrad, 
juft an der Stelle, wo ſonſt immer der „Kla⸗ 
bautermann“ Ausſchau hielt, und blickte aux 
das ſich immer dunkler färbende Waſſer. Wie 
müde Sommervögel irrten feine Gedanken 
durch das weite, wogende Meer der Leiden⸗ 
ſchaft in feinem Innern. Wer es eindämmen, 
wer es bändigen könnte! Er wußte, daß nur 
ein ganz leiſer, weicher Flügelſchlag genügte, 
die wilden Wogen über die Ufer zu treiben. 
und das durfte und ſollte nicht geſchehen, nie! 

Als der „Meteor“ ſchon längſt ſeine Anker 
gelichtet hatte zur Weiterreiſe, ſtand Gül von 
Wernhagen noch immer oben auf dem Boots⸗ 
deck am Schiffsmaſt. Die Roje, die eine Träne 
der Frau barg, die er einſt voll wahnſinn'ger 
Glut geliebt, brannte auf ſeiner Bruſt wie 


Höllenfeuer. Langſam, zögernd holte er ſie 
hervor. Matt und welk neigte ſich der weiße 


Kelch auf dem ſchwanken Stengel, aber die 
Träne, ſchon zerronnen, die nahm Gül doch mit 
ſeinen heißen Lippen von den ſamtnen Blät⸗ 


Mit unbeugſamer Tatkraft hatte 


ſie eines ſchönen Tages doch da waren, man 
hat ebenſo lange für ein Reichsvereinsgeſetz 
gekämpft, bis es die Blockära brachte, und 
nun will man zum viertenmale die Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes beſchließen, da⸗ 
mit der Bundesrat endlich Einſehen hat. 
Nur iſt doch ein kleiner Unterſchied dabei. 
Die anderen Wünſche hegte, abgeſehen von 
der Rechten, der geſamte Reichstag, während 
der Ruf nach den Jeſuiten blos aus der 
Mitte und von der Sozialdemokratie kommt, 
— von dieſer auch nicht einmal aus beſonde⸗ 
rer Sehnſucht nach den Ordensbrüdern, fon- 
dern nur aus prinzipieller Abneigung gegen 
jedes „Ausnahmegeſetz“. Imgrunde war es 
heute eine ſogenannte zahme Sache, da wir 
ſowieſo in jedem Jahre ein bis zweimal eine 
Jeſuitendebatte haben. Das Thema wird 
pflichtmäßig und ohne Schwung abgewan⸗ 
delt. Aber die Korreſpondenten der großen 
auswärtigen Weltblätter, die den völlig 
verflachenden Etatdebatten der letzten 


Wochen ſerngeblieben waren, kamen heute 


in hellen Haufen in den Reichstag, — ſi 
glaubten nämlich, es werde eine hochdrama⸗ 
tiſche Szene geben, in der das Zentrum den 
Kanzler endgiltig in die Wolfsſchlucht wer⸗ 
fen werde. Vielleicht auch erklären, daß es 
auf die Militärvorlage pfeife. And viel⸗ 
leicht werde auch der Reichstag gleich auf⸗ 
gelöſt. i 

Dieſen ausſchweifenden Phantaſien macht 
gleich die einleitende Rede des Zentrums⸗ 
führers Spahn in ihrer biederen Trockenheit 
ein Ende. Allerdings bezweifelt er nicht 
mehr und nicht weniger, als daß wir in 
einem Nechtsſtaat leben. Wenn ein Sozial⸗ 
demokrat unter Angriffen auf den Richter⸗ 
ſtand dasſelbe behaupten wollte, ſo würde 
der Herr Oberlandesgerichtspräſident Dr. 
Spahn vermutlich einen roten Kopf bekom⸗ 
men. Man will ihm die Entrüſtung heute 
nicht recht alauben. Das Jeſuitengeſetz be⸗ 
ſteht doch ſeit vier Jahrzehnten, in dieſer 
Zeit aber gab es manche Perioden, wo Herr 
Dr. Spahn mit der böſen Regierung ſozu⸗ 
ſagen auf Dutzfuß ſtand. Wenig Eindruck 
macht dann die Rede des Pfälzer Sozialde⸗ 
mokraten Hoffmann, der über die ſchwierige 
Aufgabe, für die Jeſuiten zu ſprechen, aber 
das entre daßei zu beschimpfen, mit eini- 
gen Witzen ſich hinweghilft. 
natürlich den Herren Roten die Jeſuiten 
außerordentlich unſympathiſch, aber der 
Köder, der Regierung eine Unannehmlich⸗ 
keit bereiten zu können, lockt noch viel ſtär⸗ 
ker. So lämyft man denn — mit allen An⸗ 
zeichen des Abſcheus — Seite an Seite mit 
dem Zentrum, eine Situation, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich eher komiſch als tragiſch wirkt. 
Übriaens vernimmt keine Sterbensſeele aus 


der Wilhelmſtraße etwas von all dieſen Din⸗ 


tern, die ſo ſüß dufteten, als wollten ſie noch 
einmal berauſchen, ehe ſie ſtarben. 

Auf leiſen Sohlen kam die Nacht. 

Rabenſchwarz lag ſie auf dem Waſſer. Wie 
dunkle Wächter ragten die Mauern der immer 
ferner rückenden Ufer. Kein Stern flammte 
über dem dunklen Samt der Wellenberge, die 
noch am Tage ſo licht geblaut. Wie geſpenſti⸗ 
ſche, geheimnisvolle Schatten huſchte es über 
das weite dunkle Meer. 

Nur zwei Lichter blicken durch die raben⸗ 
ſchwarze Nacht. Leuchtfeuer ſind es, den Weg 
zu weiſen. Das eine flammt purpurrot und 
werft eine rubinrote Straße auf die ſchwarzen 
Wellen, das andere leuchtet wie flüſſiges Gold 
in einem langen Streifen, der ſich mit der 


Purpurſtraße eint, ein flammendes Wellental 


zu bilden, das rotes Gold in ſeinem Schoße zu 
bergen ſcheint. i 

Gül blickt wie gebannt auf den Nibelungen- 
hort, der aus der ſchwarzen Tiefe da ſo ſeltſam 
aufgleißt und lockt und winkt, und dann hebt 
er den Blick zu dem dunklen Nachthimmel auf. 

Umſonſt ſucht ſein Auge einen Stern. Nein, 
das friedliche Silberlicht der Himmelswächter 
will ſich nicht entzünden, von Gül erſehnt als 
ein Zeichen, daß der wahnſinnige Traum ſich 
erfüllt, den ſeine leidenſchaftliche Seele ſoeben 
in dunkler Nacht geträumt. - 

Der „Meteor“ aber zog, einem Sternen⸗ 
boten gleich, den das Licht gebar, leuchtend und 
Ku über das ſchwarze, leicht grollende 

eer. 

Der Golf von Lyon zeigte ſich den „Meteo⸗ 
riten“ am anderen Morgen von etwas ungnä⸗ 
diger Seite. Dumpf grollte das Meer und 
rollte ſeine ſchweren Wellen murrend gegen die 
Schiffswände. Der Schiffsleib ächzte und 
zitterte unter dem Drang der Wogen. Wie 


Imgrunde fin? |- 


31. Jahrg. 


gen, denn es handelt ſich um einen Initiativ⸗ 
antrag des Reichstages und da kann die Re⸗ 
gierung nach altem Herkommen ſchwänzen; 
nicht einmal der jüngſte Aſſeſſor irgend eines 
Reichsamtes bevölkert die Bundesratsſitze. 

Wer immer noch den Zeitungen der Lin⸗ 
ken glaubt, daß ein ſchwarzblauer Block exi⸗ 
ſtiere, wird wieder einmal eines beſſeren be⸗ 
lehrt, denn Graf Kanitz erklärt in dürren 
Worten namens der Rechten, von der ſich 
nur einige wenige Mitglieder der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung abzuſondern ſcheinen, 
daß ſie ſich am Rufe nach den Jeſuiten nicht 
beteilige. Man müſſe auf die Stimmung 
der evangeliſchen Deutſchen um des konfeſſio⸗ 
nellen Friedens willen Rückſicht nehmen; 
unſere Geſchichte habe uns mit einem nicht 
mehr zu beſeitigenden Mißtrauen gegen 
dieje Ordensbrüder erfüllt. Auf den Tribü- 
nen folgi man dieſer Erklärung und den 
übrigen Reden trotz ihrer geringen Neuheit 
mit brennendem Intereſſe. Dort figen heute 
nämlich Kulturkämpfer beider Lager, Glatt⸗ 


raſierte mit Tonſur und Leute mit großem 


Demokratenbart, katholiſche Jünglingsver⸗ 
einler und wütende Moniſten, — und alle 
dieſe Zuhörer haben ſicherlich keine Ahnung 
davon, daß imgrunde das ganze Jeſuiten⸗ 
geſetz ſchon längſt durchlöchert iſt und nur 
noch die letzte Demonſtration, die Errichtung 
von Niederlaſſungen der Jeſuiten und die 
Ausübung öffentlicher Miſſionen, verboten 
iſt. „Ausgewieſen“ waren die Jeſuiten deut⸗ 
ſcher Reichsangehörigkeit überhaupt nie, 
denn das widerſpräche den Grundlagen 
deutſchen Bürgerrechtes. Man braucht ſie 
alſo auch nicht zurückzurufen, denn ſie waren 
immer da und ſind es noch, nur daß ſie nicht 
gemeinſam in Konvikten wohnen. Natür⸗ 
lich wird der Zentrumsantrag auf Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes mit ſchwarzroter 
Mehrheit angenommen. Ein kleines Schar⸗ 
mützel zwiſchen dem alten Katholikenfreſſer 
Müller⸗Meiningen, der mit dem Zentrum 
ſtimmen würde, wenn dieſes dafür aner⸗ 
kennte, daß das Landesrecht von dieſem 
Reichsbeſchluß unberührt bleibt, und dem 
alten Rauſchebart Gröber, der unter Hohn⸗ 
lachen die Falle umgeht, macht wenigſtens 
die letzten Minuten vor der Abſtimmung 
noch etwas lebendig. 


38. Hauptverſammlung des 
deutſchen Handelstages. 


erlin, 19. Februar. 

In Gegenwart des preußiſchen Handelsminiſters 
ſowie den Vertretern zahlreicher Reichs⸗ und 
Staatsbehörden, Handelskammern und kaufmän⸗ 
niſchen Organiſationen aller Art trat heute Vor- 
mittag im Langenbeck⸗Hauſe der deutſche Handels- 
tag zu ſeiner 38. Vollverſammlung zuſammen. Zu 
ſtellvertretenden Vorſitzern wurden auf Vorſchlag 
des Herrn Generalkonſul Franz von Mendelsſohn 


große, feindliche Ungeheuer ſchoſſen ſie heran, 
um mit leuchtendem Schaum um den weißen 
Bug zu ſpielen. A 

Auf dem Promenadendeck lagen die Paſſa⸗ 
giere in langen Reihen, bis an die Naſenſpitze 
zugedeckt, auf den feſtgebundenen Stühlen. 
Männlein und Weiblein mit blaſſen Geſich⸗ 
tern und mehr und minder angſtgequälten 
Zügen, wenn ſie die Augen nicht feſt geſchloſſen 
hielten, um nur nicht die haushohen Wogen 
ſehen zu müſſen, auf denen das Schiff auf und 
nieder ſchwankte. 8 

„Tanzhuſar“ mußte man das Ding tau⸗ 
fen,“ grollte der Amtsrichter, dem trotz des 
vielen Portweins jämmerlich zumute war, in⸗ 
dem er den dicken Kopf mühſam ein wenig in 
die Höhe hob und über die Brillengläſer das Deck 
entlang lugte. „Allmächtiger Gott, Herr Dok⸗ 
tor, erbarmen Sie ſich meiner, gibt es denn 
kein Mittel gegen dieſes verfluchte Abel?“ 
rief er jetzt kläglich. 

Der Schiffsarzt, der mit todernſtem Geſicht 
durch die „Leichenreihen“ fritt, wehrte Ia- 
chend mit der Hand. „Es geht alles vorüber, 
Herr Amtsrichter. Nur nicht ſo viel Portwein 
trinken. Legen Sie ſich zu Bett. Der Barbier 
hat übrigens ein Mittel, das totſicher helfen 
ſoll. Ein Schlafpulver in Haferſchleim. Ver⸗ 
ſuchen Sie's mal.“ 

Der Amtsrichter ſah unſicher zu dem Dok⸗ 
tor auf. „Der Barbier iſt doch nicht der Arzt,“ 
grollte er. „Sie, Doktor, ſollen mir helfen.“ 

„Dazu reicht's bei mir nicht,“ lachte der 
Doktor vergnüglich, „der Barbier weiß hier 
eben mehr als der Arzt, bei ſeinem Mittel 
hilft nämlich der Glaube. Glauben Sie mal, 
daß Sie nicht ſeekrank werden, laſſen Sie das 
„Geſöff“ und laufen Sie mal eine Stunde 


gegen den Wind, dann geht es auch ohns 
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die Herren H. Robinow⸗Hamburg und Geheimrat 
Vogel⸗Chemnitz gewählt. Ri 3 

Per orſitzer, Reichstagspräfident Kaempf⸗ 
Berlin, begrüßte die Erſchienenen und wieß auf die 
politiſchen Sorgen des letzten Jahres hin, wo wir 
nur um Haaresbreite an einem Kriege mit Eng⸗ 
land vorbeigekommen jeien. In ſolchen Zeiten fer 
der feſte Zuſammenſchluß an Kaiſer und Reich 
nötig. Dann werde es dem Kaiſer, wie bisher in 
jeiner 25 jährigen Regierungszeit, auch weiter ge- 
ngen, uns einen ehrenvollen Frieden zu be⸗ 
wahren. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. An Se. Mafeſtät den Karſer murde fol- 
gendes Huldigungstelegramm abgeſandt: Zum be⸗ 
vorſtehenden Regierungsjubiläum Eurer Mafeſtät 
Bringt der zum letzten male vor dem Jubiläum rer- 
jammelte deutſche Handelstag als Vertreter von 
Deutſchlands Induſtrie und Handel ehrfurchtsvolle 
le dar. Ein Vierteljahrhundert fried- 
licher Entwicklung liegt hinter uns. Induſtrie und 
Handel haben ſich in ihm kräftig entfaltet, gehen 
der ſtark gewachſenen Bevölkerung reiche Beſchätti⸗ 

ung und erarbeiten einen erheblichen Teil der 
Mittel, auf denen die Größe und Macht des reut- 
chen Reiches beruht; im wirtſchaftlichen Wett- 
bewerb unter den Völkern des Erdballes haben ſie 
dem deutſchen Volke eine hervorragende Stellung 
errungen. Eure Majeſtät haben ſich durch lebhafzes 
und tätiges Intereſſe für allen techniſchen Fort- 
ſchritt der heimiſchen Arbeit und für alles, was 
mit dem Abſatz ihrer Erzeugniſſe nach drauzen und 
insbejondere über zujammenhängt, die allge- 
meine Bewunderung erworben. Was Eure Majeſtät 
durch Erhaltung des Friedens und durch veſondere 
Förderung von Induſtrie und Handel zuguaſten der 
Uns anvertrauten Intereſſen während vieler Jahre 
raſtlos getan haben, dafür jagen wir aus innigem 
Herzen ehrerbietigen Dank. Wir heilen, daß Eurer 
Mafeſtät auch weiterhin eine glückliche Regierung 
und ein glückliches Leben beſchieden ſein möge, und 
verbinden damit das Gelöbnis, oh Induſtkie und 
Handel es ſtets als ihre vornehme Pflicht betrachten 
werden, neben den übrigen Berufsſtänden zum 
Wohle der Geſamtheit zu wirken und beizutragen. 
Dr. Kaempf. Langenbeckhaus. i Y 

Von Exzellenz Dr. Delbrück it ein Beglüt- 
ee deen eingegangen, das verleſen 
wurde. 

Das Wort nahm nun der Handelsminiſter 
Exzellenz Dr. Sydow zu folgender Begrüßungs⸗ 
anſprache: Meine Herren! Im Auftrage des Herrn 
Reichskanzlers und namens der königlich preußiſchen 
Staatsregierung habe ich die Ehre, die diesjährige 
Pollverſammlung des deutſchen Handelstages herz- 
lich willkommen zu heißen. Laſſen Sie mich ebenſo, 
wie es Ihr Herr Vorſitzer getan hat, an die Ver⸗ 
handlungen anknüpfen, die Sie vor zwei Jahren 
mit feſtlichem Gepräge in der alten Neckarſtadt, 
der Wiege des e Handelstages, zur Feier 
feines 50 jährigen Beſtehens pflogen. Damais konn⸗ 
ten Sie mit voller Befriedigung zurückblicken auf 
das was der Handelstag, was Handel und In⸗ 
dustrie in den zurückliegenden 50 Jahren geleiſtet 
und erreicht haben, und damit einen vertrauens⸗ 
pollen Ausblick in die Zukunft verbinden. Bei der 
jetzigen Tagung ſind Sie zurückgekehrt zu der alten 
Stätte Ihrer Wirkſamkeit und Sie dürfen ſich jagen, 
daß die Erwartungen, die Sie für Handel und Ge⸗ 
werbe vor zwei Jahren hegten, ſich in vollſtem 
Maße erfüllt haben. Wir ſind e zu einer 
Hochkonjunktur gelangt, die ſich kennzeichnet durch 
reichliche Arbeits⸗ und Verdienſtgelegenheit und 
durch ein Steigen des Wohlſtandes. Dieſer Ster 
erung würde ich geringen Wert beimeſſen, wenn 
ie ſich darin erj öpfte, den Einzelnen eine größere 

ehaglichkeit der Lebensführung zu ermöglichen. 

hre ungeheure Bedeutung liegt darin, daß ſie der 

Igemeinheit, dem ganzen Vaterlande zugute 
gekommen ijt Die Steigerung des Wohlſtandes 
trägt dazu bei, daß Deutſchland in der Lage iſt, die 
ſchwere Rüſtung zu tragen, zu der es feine geo⸗ 
glap uge Lage nötigt, will es anders ſeine po- 
litiſche Selbſtändigkeit wahren, ſeine nationale Kul⸗ 
tur pflegen und den Einfluß in der Welt ausüben, 
der der geiſtigen Bedeutung des deutſchen Volkes 
Wohltat Und noch eines: durch die Steigerung des 
Wohlſtandes iſt Deutſchland von Jah zu Jahr 
in geldlicher Hinſicht immer ung Düngiger vom 
Auslande geworden; man darf wohl ſagen, es iſt 
letzt beſſer gerüſtet, als jemals früher, um, auf eige- 
nen Füßen ſtehend, ſchweren wirtſchaſtlichen und, 
wenn es ſein muß, auch ernſten politiſchen Kriſen 
mit Ruhe entgegenſehen und ſie aus eigener wirt⸗ 
ſchaftlicher Kraft durchhalten zu können. Dazu bet- 
getragen zu haben, muß die im Handelstage ret- 
einigten Vertreter von Handel, Induſtrie und 
Schiffahrt mit hoher Genugtuung erfüllen. Sie 
wollen jetzt in Ihre Beratungen eintreten. Ich 


Haferſchleim 
Morgen.“ 

Der Amtsrichter ſtöhnte laut, dann ſprang 
er wie beſeſſen auf und ſtürzte an die Reling, 
wo eine Menge von Speinäpfen ihrer Beſtim⸗ 
mung harrten, aber ehe er ein ſolches Gefäß 
ergatterte, war es ſchon zu ſpät. Er zollte dem 
Meeresgott ſeinen Tribut. Wie eine geknickte 
8 hing er mit dem Oberkörper über die Re⸗ 
ing. a 

„Menſchenskind,“ rief ein Frankfurter 
Herr, der ſozuſagen Stammgaſt auf dem „Me: 
teor“ war und den man, weil er unentwegt um 
das Schiff herumlief, den „Globetrotter“ 
nannte, indem er den Amtsrichter bei den 
Rockſchlippen erwiſchte, „wollen Sie denn ab: 
folut ins Meer fallen?“ 

Der Amtsrichter hob nur ſtill abwehrend 
die Hand. 

Da lachte der Frankfurter verſtändnisinnig 
und ſtampfte weiter. 

Amtsrichter Degenhardt aber hing den 
Kopf ſchlaff, hinfällig, ergebungsvoll über das 
Geländer, um, wie er zu Fräulein Stubenreich 
— einer Dame, welcher er ſein beſonderes 
Intereſſe zugewandt, die gerade vorüberging 
— behauptete, „Fiſche zu fangen“. 

Das ſollte nun kein Pech ſein. Jetzt gerade 
wo ſie ganz allein war, der er ſeine Zuneigung 
entgegenbrachte, und wo er ſo gut mit ihr 
hätte ſpazieren gehen können. Nein, er konnte 
nicht, aber auf ihr Wohl da konnte er trinken, 
gewiß, das konnte er. „Steward, eine halbe 
Portwein,“ ſtammelte er, ſich zu ſeinem Stuhl 
zurückſchleppend, „und was zu eſſen, Rühreier 
mit Schinken und ſo was.“ 


und Schlafpulver. Guten 


wünſche, daß dieſelben von Erfolg gekrönt ſein 
mögen, und dak Handel und Gewerbe weiter blühen 
und gedeihen mögen zur Ehre und zum Wohle ua: 
jeres geliebten Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.) 

Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde gu 
nächſt der Ge chäftsbericht des Generalſekretärs Tr. 
Soetbeer en een de der ſich im we⸗ 
ſentlichen mit den Arbeiten des Handelstages im 
letzten Geſchäftsjahr befaßt. — Hierauf beſchäftigte 
ſich die Verſammlung mit dem Thema „Der Ber: 
kehr mit Leuchtöl“, wozu folgende Ausſchuß⸗Reſo⸗ 
lution vorlag: „Der deuͤtſche Handelstag it grund- 
ſätzlich der Schaffung von Staatsmonopolen, ſofern 
nicht zwingende Gründe im öffentlichen Intereſſe 
dafür vorliegen, abgeneigt, er erblickt indeſſen in 
der Entwicklung, die der Leuchtölvertrieb unter 
der Herrſchaft der Standard Oil Company ge⸗ 
nommen hat, eine Gefahr, der das Reich entgegen- 
treten ſollte. Der vom Bundesrat beſchloſſene und 
dem Reichstag vorgelegte Entwurf ines Geſetzes 
über den Verkehr mit Leuchtöl kann nur dann als 
Grundlage dafür dienen, wenn für die Vertriebs⸗ 
geſellſchaft die Beſchaffung einer ausreichenden 
Menge von Leuchtöl zu mäßigen Preiſen gewähr⸗ 
leiſtet iſt. Außerdem iſt für eine angemeſſene Enr⸗ 
ſchädigung des Zwiſchenhandels und der Angeſtell⸗ 
ten, für eine hinreichende Berückſichtigung des 
Kleinhandels und a ſorgen, dp das Be- 
ſtreben der chemiſchen Industrie nach Entwicklung 
eines einheimiſchen Raffinatiansgewerbes gefördert 
wird.“ Die Resolution wird von Dr. Humann⸗ 
Darmſtadt begründet. In der Diskuſſion äber dieſes 
Thema machte Regierungsrat Dr. et vom 
Bein one die Mitteilung, daß als Ergebnis 
der abgeſchloſſenen Vorverträge feſtſtehe, daß die 
Berjorgung Deutſchlands mit Petroleum auch ohne 
die Standard Oil Campany möglich fei. Die 
Reichsregierung w wohl, daß es für den deutſchen 
une de ei, einem Staatsmonopol zuzu⸗ 
ſtimmen. Aber es habe ſich gezeigt, daß es keinen 
anderen Weg gebe, als wenn das Reich ſelbſt die 
Verſorgung mit Leuchtöl in die Hand nehme: denn 
es habe keine Möglichkeit gegeben, mit der Stan⸗ 
dard Oil Co zu einem Garänkievertrage hinſichtlech 
beſtimmter Preiſe für die Konſumenten zu gelangen. 
— Nach weiterer Debatte, in der auch Gegner des 


Regierungsentwurfs zu Worte kamen, wurde mit. 


320 gegen 72 Stimmen die Ausſchuß⸗Reſolution 
angenommen mit dem Zuſatz, daß das Wort 
„Leuchtöl“ ergänzt werden ſoll durch die Worte „in 
guter Qualität“. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen fand 
eine ſehr eingehende Erörterung über die Kon⸗ 
kurrenzklauſel ſtatt. Vom Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages lag ein längerer Antrag or, der be⸗ 
ſagt: Die gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Konkurrenzklauſel im Handelsgewerbe 
reichen nicht allein aus, ſondern tragen auch den 
Intereſſen aller Beteiligten am beſten Rechnung. 

ie Verſchiedenartigkeit der geſchäftlichen Verhält⸗ 
nijje in den einzelnen Zweigen und Betriesen von 
Handel und Induſtrie läßt es möglich erſcheinen, 
Normen aufzuſtellen, die erebre berechtigte In⸗ 
tereſſen nicht verletzen. Daher ſollte es nach wie 
vor lediglich dem richterlichen Urteil überlaſſen 
bleiben, Konkurrenzklauſeln inſoweit für unver⸗ 
bindlich zu erklären, als ſie nach Zeit, Ort und 
Gegenſtand eine unbillige Erſchwerung des Fort⸗ 
kommens der Handlungsgehilfen enthalten. Ergen 
dieſen n e ſich ganz beſonders die Mit⸗ 
glieder der Berliner Handelskammer, Geh. Kom⸗ 
merzienrat Kope EIER Stadtälteſter Dr. Mar 
Weigert u. a. Sie gaben der Anſicht Ausdruck, 
daß die Konkurrenzklauſel möglichſt mild scioj 
werden müſſe, damit den Handlungsgehilfen ihr 
Fortkommen nicht erſchwert werde. Der Antrag 
des Ausſchuſſes gelangte jedoch ſchließlich mit 
großer Mehrheit zur Annahme. 

Schließlich beſchäftigte ſich der Handelstag heute 
noch mit der Frage des Verkehrs mit Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln. Der Präſident des- Reids- 
geſundheitsamts Geh. Oberregierungsrat r. 
Bumm führte in längerer Rede aus, daß die Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzgebung eine äußerſt ſchwierige fetr. 
Es fei aber doch durchaus notwendig. Normen für 
eine geſetzliche Regelung zu ſchaffen. Geheimer Re⸗ 
ierungsrat Dr. Kerp vom Reichsgeſundheitsamt 
emerkte, es ſei ſehr erfreulich, wenn aus Kreiſen 
der Sachverſtändigen Vorſchläge über Anderung der 
Nahrungsmittelgeſetzgebung einliefen. Sie würden 
auf alle Fälle auf das eingehendſte geprüft und be⸗ 
rücksichtigt werden. Es gelangte alsdann eine 
längere Erklärung zur Annahme, in der es heißt: 
der deutſche Handelstag iſt mit dem Erlaß von Ver⸗ 
ordnungen über die Beurteilung und Anterſuchung 
von Nahrungs⸗ und Genußmitteln rundſätzlich 
einverſtanden und wünſcht, daß zur Vorbereitung 
von Verordnungen Sachverſtändige aus den Krei⸗ 


Der Deckſteward flog davon, denn von allen 
Seiten wurde ſeiner begehrt. Es war un⸗ 
glaublich, was die Seekranken alles für Ge⸗ 
lüſte hatten und was ſie ſich alles durch die 
unermüdlichen Stewards heranſchleppen 
ließen. Natürlich nur, um es nach dem erſten 
Biſſen ſtehen zu laſſen. Jetzt wurden ſchon 
wieder Bouillon und belegte Brötchen herum⸗ 
gereicht, Freiburger Brezeln und geröitete 
Zwiebacke. Gierig griff alles danach und ganze 
Berge von Orangen und Apfeln — ein ſehr ge⸗ 
ſchätztes Mittel gegen die Seekrankheit — wur⸗ 
den von denen vertilgt, die noch Mannes genug 
waren, den Kampf mit der Seekrankheit auf⸗ 
zunehmen. 

In einer der auf dem „Meteor“ ſo ausge⸗ 
ſucht vorteilhaft angebrachten großen Lauben, 
die, durch Kapitäns⸗ und Offizierskajüten af- 
geſchloſſen, Schutz gegen Wind und Wetter ge⸗ 
währen, lag Frau Konſul Herwett feſt in eine 
große Pelzdecke gewickelt und ſtöhnte herz⸗ 
brechend. 

Ihr kleiner, dicker Mann trippelte unge⸗ 
duldig neben ihrem Liegeſtuhl hin und her 
und fuhr ſich verzweifelt mit der Hand durch 
die ſpärlichen Haarreſte, die im Winde flatter⸗ 
ten. Die Mütze hatte ihm ſchon ein Windſtoß 
über Bord geblaſen. 

„Aber ſo nimm dich doch zuſammen, Win⸗ 
chen,“ mahnte er, „das wird ja alles wieder 
gut.“ 

„Nie, nie mehr,“ ſtöhnte Frau Malwine 
und rollte ihre braunen Augen verzweiflungs⸗ 
poll. 

„Du ſollteſt irgend etwas genießen, Mama,“ 
ſchmeichelte Ilſe⸗Dore, die raſtlos dabei ſtand 
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fen von Handel und Induſtrie gehört erden, erz. 


ner die Verordnungen im Entwürfe auch dem Deut- 
ſchen Handelstage vorgelegt werden, und daß bei 
dem Erlaß der Verordnung auf die kortſchrittliche 
Entwicklung und den gaman harakter von Han- 
del und Induſtrie Rückſicht genommen werde. 
Weiter ſprach der deutſche Handelstag ſich dahin 
aus, daß bei Verfolgung von Übertretungen der 
Beſtimmungen über den Verkehr von Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln grundſätzlich die Polizei ver- 
pflichtet iſt, vor der Angabe der Akten an die 
Staatsanwaltſchaft gerichtliche Sachverſtändige von 
Handel und Induſtrie oder der gewerblichen Kör⸗ 
Ferſchaften zu hören, und wo letztere nicht beſtehen, 
Sachverſtändige zu ernennen, endlich, daß in Fallen 
fahrläſſiger Übertretungen die Polizei erpflichtet 
jei, Verwarnungen zu erlaſſen. 

Zum Schluß der Sitzung wird folgendes Ants 
worttelegramm des Kaiſers mitgeteilt: „Mit 
freundlichen Worten hat der deutſche Handelstag 
meines indeſem Sommer bevorſtehenden Regie⸗ 
rungsjubiläums und der kräftigen Entwicklung ge⸗ 
dacht, welche Handel und Induſtrie in dieſem Zeit⸗ 
raum unter den Segnungen des Friedens erfahren 
haben. Ich ſpreche den Vertretern von Deutschlands 
Handel und Induſtrie für die Glückwänſche und 
das erneute Gelöbnis treuer Ergebenheit meinen 
herzlichen Dank aus. Mögen Handel und Jaduſtrie 
mit der Landwirtſchaft und den übrigen Verufs⸗ 
ſtänden in der Betätigung opferwilliger Treue 
gegen Kaiſer und Vaterland wetteifern, damit der 
nationalen Arbeit auch in Zukunft der erforderliche 
san zuteil werde, Wilhelm I. R.“ 

Morgen werben die Beratungen fortgejekt, 


Präſident Madero gefangen. 


Die blutige Revolution in Mexiko ſcheint 
einen vorläufigen Abſchluß gefunden zu 
haben. Vorläufig haben die Aufſtändiſchen 
geſiegt, Präſident Madero iſt durch einen 
Staatsſtreich abgeſetzt und von dem bisher 
regierungstreuen General Blanquet ver⸗ 
haftet worden. In der Perſon des Generals 
Huerta hat man einen Präſidenten gefun⸗ 
den, der die Regierung übernimmt. Mit 
dem bisherigen Präſidenten Madero ſind 
ſämtliche Miniſter gefangengeſetzt worden. 
Das Pronunziamiento iſt auf die Initiative 
der Generale Blanquet und Huerta zurückzu⸗ 
führen, die dem Blutvergießen ein Ende 
machen wollten. 


Probinzialnachrichten. 


e Schönſee, 19. Februar. (Stadtſparkaſſe.) Der 
Regierungspräfident hat im Einverſtändnis mit dem 
ine ee ee in Thorn die im Herbji 
1912 eröffnete hieſige Stadtſparkaſſe als 9 0 
ſicher erklärt. 

o Schönſee, 19. Februar. (Ruſſiſcher Flüchtling.) 
Ein Ruffe, der ſeinerzeit Rußland verläſſen hatte, 
um ſich der Militärpflicht zu entziehen, und in 
Berlin Ingenieur war, ging vor einigen Tagen 
wieder nach Rußland zurück. Jetzt fand man feine 
Kleider auf der preußiſchen Drewenzſeite und ſchloß 


3 


und ſich bemühte, den Kopf ihrer Mutter in 
eine bequeme Lage zu bringen. „Du mußt ja 
elend werden, wenn du nichts ißt.“ 

„Still, ſtill, Kind,“ flüſterte die Kranke. 
„Laß das doch, ich ſterbe, ja, ich ſterbe.“ 

„Ach, kein Gedanke, Winchen, an der See⸗ 
krankheit ſtirbt kein Menſch,“ tröſtete ihr 
Gatte, dem aber doch ganz unbehaglich unter 
ihren jetzt kampfesluſtigen Blicken wurde. 

„Ich werde doch wohl noch wiſſen, ob ich 
ſterbe oder nicht,“ trumpfte Frau Konſul Her⸗ 
wett auf. „Mein Gott, nicht mal ruhig ſeinen 
letzten Atemzug aushauchen kann man hier! 
Ilſe⸗Dore, mein Kind, mein geliebtes, es geht 
zu Ende mit deiner Mutter. Mein armes 
Kind, du biſt noch ſo jung und du hätteſt mich 
noch jo nötig gebraucht. Ach, und die been 
Kleinen zu Haus.“ Sie ſchluchzte laut. Ver⸗ 
ſprich mir, Ilſe⸗Dore, ſie nie zu verlaſſen — 
auch nicht, wenn dein Vater — was Gott ver⸗ 
hüten wolle, man weiß aber nie, was die Män⸗ 
ner anficht — ,“ hier brach Frau Konſuls 
Stimme in einem Tränenſtrom, „noch einmal 
heiraten ſollte, verſprich es mir, Ilſe⸗Dore.“ 

„Ja, Mama,“ ſchluchzte Ilſe⸗Dore, auch 
faſſungslos. Mein Gott, wenn die Mutter 
wirklich ſtarb? Sie ſah ſchon ganz grün aus. 

„Du biſt wohl ganz und gar verrückt ge⸗ 
worden,“ polterte der dicke Konſul, den der 
Hinweis ſeiner Frau auf eine etwaige zweite 
Ehe ganz rebelliſch gemacht hatte, „jetzt bringſt 
du das Kind auch noch zum Heulen. Iſt das 
recht?“ 

„Ich vergebe dir, Emil,“ ſagte Frau Her⸗ 
wett ergebungsvoll, „ich weiß ja, daß du, wenn 
ich nicht mehr bin, noch einſehen wirſt, was du 


Flammen zum Opfer. 


daraus, daß er ſeinen Tod in der Drewenz geſucht 
hat. Bei näherem Suchen jand man ihn aber bei 
einem Waldarbeiter in Unterkunft. Es ſtellte ii 
heraus, daß man ihn Rußland feſtnehmen wollte 
und er, um ſich der Feſtnahme zu entziehen, mit 
Kleidern durch die Drewenz ging. Z 

e Gollub, 19. Februar. (Zum Grenzzwiſchenfall) 
Zur Feſtſtellung der näheren Umjtände der bei To⸗ 
bulka (unweit Elgiſchewo) vorgelommenen Grenz⸗ 
verletzung trafen Landrat Boldart aus Brieſen 
und der Erſte Staatsanwalt aus Thorn geſtern 
an Ort und Stelle zuſammen. Der Erſchoſſene iſt 
der Kätner Joſef Zıollowsti aus Elgiſchewo. Er 
hatte Waren an das ruſſiſche Drewenzufer gebracht 
um ſie in Rußland einzuſchmuggeln. Sein Bruder 
Hieronymus Z., der am preußiſchen Ufer als 
Wächter zurüdgeblieben war, bemerkte einen zu 
Pferde ii n ruſſiſchen Grenzſoldaten 
und warnte den Schmuggler, der nun ſchleunigſt 
wieder nach der preußiſchen Grenze zurüdruderte, 
Ein Schuß, den der Grenzſoldat noch vom Pferde 
aus abgab, verfehlte jein Ziel; der Soldat ſtieg ab 
und ſandte dem ſchon dicht beim preußiſchen Ujer 
angelangten Kahn einen zweiten Schuß 28 ne 3. 
ſofort tötete. Der Bruder wurde durch Schüſſe ge⸗ 
hindert, den Kahn an das Land zu ziehen. Der von 
der Strömung mitgeriſſene Kahn mit der Qer 
wurde etwa 1500 Schritte weiter an das preußiſ 
Ufer getrieben und dort beſchlagnahmt. Eine aus 
preußiſchen und ruſſiſchen Beamten beſtehende Roms 
miſſion wird zur Verhandlung über den Vorfall 
zuſammentreten. Der Getötete war 27 Jahre alt; 
er hinterläßt eine Witwe. 

e Brieſen, 19. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Regierung hat genehmigt. daß die 14. Lehrerſtelle 
an der hleſigen katholiſchen Stadtſchule mit einer 
e beſetzt wird, die zugleich zur Erteilung des 
techniſchen Unterrichts befähigt iſt. — Der Beſitzer 
Hermann Manthey in Nußdorf hat für feine vier⸗ 
jährige Stute, die ihm auf dem Luxuspferdemarkt 
im Sommer 1911 den erſten Preis und im letzten 
Sommer den zweiten Preis einbrachte, jetzt von 
der Landwirtſchaftskammer eine Zudjiprämie von 
350 Mark erhalten. Die vom Landbeſchäler Ma⸗ 
gyar ſtammende Stute hat ihrem Beſitzer bisher 
1050 Mark an Prämien eingeblacht. — Bei der auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft geſtern vorge⸗ 
nommenen Offnung der Leiche des plötzlich ver⸗ 
torbenen Dachdeckers Lorenz Chabrowski ergaben 
19 keine Anhaltspunkte für die Annahme, daß der 

od durch übermäßigen Alkoholgenuß verurſacht fei. 
Einzelne Leichenteile wurden zur chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung Zi, Berlin geſandt. Die Leiche ſelbſt wurde 
zur Wiederbeerdigung freigegeben. 

* Hohenkirch. 18. Februar. (Lehrerwechſel.) Die 
Lehrerſtelle an der Vollsſchule in Braunsjelde iit 
dem Lehrer Brehmer aus Konradswalde, Kreis 
Stuhm, übertragen. Lehrer Preuß, der die Stelle 
in Braunsfelde vertretungsweiſe innehatte, iſt nach 
Konradswalde verſetzt. Der Schulamtsanwärter 
Drawert iſt nach Krummenſee bei Domslaff berufen. 

e Freyſtadt, 19. Februar. (Volksſchulbau.] Nach⸗ 
dem die Regierung zu dem ſchon im Rohbau voll⸗ 
endeten Volksſchulneubau eine Beihilfe von 48 000 
Mark gegeben hat. hat ſie jest zur inneren Einrich⸗ 
tung auch noch 3000 Mark bewilligt. Der Bau wird 
wahrſcheinlich in dieſem Herbſt bezogen werden. 

a Dt. Eylau, 19. Februar. (Unfall auf dem 
Eiſe. Konſervative Wählerverſammlung.) Auf dem 
Geſerichſee vergnügten ſich 15 bis 20 Kinder mit 
Schlittenfahren. Ein mit 5 Kindern beſetzter 
Schlitten geriet auf ſchwaches Eis und brach ein. 
Auf das 90 rauen zur Hilſe 
herbei. rſt den aus der 


ilfegeſchrei eilten zwei 


Auch dieſe brachen ein. 


nahen Schneidemühle mit Brettern und Stangen 


herbeigeeilten Männern gelang es, die mit dem 
Tode Ringenden zu retten. Zwei Mädchen hatten 
bereits die Beſinnung verloren. Die ſofort ange⸗ 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg 
gekrönt. Die Verünglückten liegen krank darnieder. 
n der Stadthalle fand heute eine konſervative 
ählerverſammlung ſtatt. Anweſend waren gegen 
150 Herren. Die Landtagsabgeordneten des Wahl⸗ 
kreiſes Graudenz⸗Roſenberg, von Conrad⸗Tronza 
und Baron von Schönaich⸗Kl. Tromnau. waren 
ebenfalls erſchienen. Mit einem Hoch auf Se. Ma⸗ 
eſtät eröffnete Herr Stadtrat Mende die Ver⸗ 
kannten Der Generalſekretär Kunze hielt 
un einen Vortrag über die innere und äußere 
politiſche Lage, worauf die genannten Abgeordneten 
Berichte über ihre bisherige Tätigkeit erſtatteten. 
4 Sitelno, 19. Februar. (Niedergebrannt) find 
in Ruſchingen die Scheunen der Anſiedler Wilhelm 
Wetterling und Heinrich Riedel mit ſämtlichen 
Vorräten und landwirtſchaftlichen Maſchinen. — 
Auf dem Rittergut Gukowy brach in einem Zwei⸗ 
familienwoßnhaus Feuer aus und äſcherte dieſes 
vollſtändig ein. Die Habe der Einwohner fiel den 


an mir gehabt haſt. Vergib mir auch, Emil, 
wenn ich öfter eklig zu dir war, denn ich — ich 
habe dich doch immer lieb gehabt, dich und die 
Kinder, und eine gute Frau bin ich dir doch 
auch immer geweſen, mein guter Emil!“ 

„Ja doch, ja doch, Winchen,“ tröſtete der 
Konſul, dem nun auch etwas ſchwummrig 
wurde, und tätſchelte ihre niedliche Hand. 
„Komm doch mal erſt zu dir, es wird ja alles 
wieder gut.“ 

„Nie mehr!“ rief Winchen Herwett pathe⸗ 
tiſch, „nie mehr! Lebet alle wohl,“ hauchte ſie 
dann noch, matt in den Stuhl zurückſinkend, 
„grüßt mir die Kinder, Ilſe⸗Dore, und die 
Perlenkette, die du immer ſo hübſch fandeſt, 
die ſollſt du behalten, ja, die behälſt du.“ 

Ilſe⸗Dore weinte laut auf und küßte die 
eiskalten Hände ihrer Mutter. 

„Mutterchen, mein gutes Mutterchen,“ 
flüſterte ſie, dann aber ſprang ſie wie elektri⸗ 
ſiert auf und dem Hauptmann von Lüderitz 
entgegen, der gerade über das Promenadendeck 
ſchritt. Schon von weitem ſchrie ſie ihm zu: 
„Ach bitte, Herr Hauptmann, kommen Sie doch 
mal ſchnell, meine arme Mutter ſtirbt! Haben 
Sie den Doktor nicht geſehen? Ach, bitte, 
holen Sie ihn doch ſchnell!“ 

Wenige Minuten ſpäter ſtand Lüderitz mit 
dem Arzt an dem Stuhl der Frau Konſul Hers 
wett, deren Haupt ihr Gatte zärtlich mit ſei⸗ 
nen Händen umſchloſſen hielt. 

Ilſe⸗Dore hatte unwillkürlich ängſtlich ihre 
Hände um den Arm des Hauptmanns geklam⸗ 


mert 
Fortſetzung folgt.] 


Heſtſitzung des Thorner 


Coppernikus⸗ vereins. 


„Am 19. Februar, dem Geburtstage des Copper: 
nikus, fand, wie alljährlich, eine öffentliche Feſt⸗ 
ſitzung in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. Der 
Porſier, Herr Pfarrer Heuer, erſtattete den 
Bericht über das Vereinsfahr 1912/13. Der Mit- 
gliederbeſtand iſt 100, gegen 101 im Vorjahr. Die 
5 betrugen 2892 Mark, die Ausgaben 
2509 Mark, ſodaß ein Beſtand von 383 Mark ver: 
bleibt. Die Satzungen ſind abgeändert zu dem 
Zwecke, die Vertretung des Vereins in Rechts⸗ 
e zu erleichtern; ferner iſt die Amts⸗ 
zeit des Vorſitzers 105 Jahre feſtgeſetzt, mit der 
Maßgabe, daß eine Wiederwahl nur mit Unter⸗ 
brechung zuläſſig ilt. Der neue Vorſtand fegt jih 
zuſammen aus den Herren ee Boie, Vor⸗ 
Über; Pfarrer Heuer, ſtellvertr. Vorſitzer; Rektor 
Lottig, en berlehrer Eichel, ſtellvertr. 
chriftführer; aufmann Fritz Kordes, Schatz⸗ 
meiſter; Profeſſor Prowe, Bibliothekar. Vorträge 
wurden im abgelaufenen Jahre gehalten über 
Naturſchutz (Präparandenan ſtaltsvorſteher Panten), 
der deutſche Ritterorden in Siebenbürgen (Profeſſor 
Römer-Kronitadt), Parſifal (Dr. Benedikt) China 
(Börſchmann⸗Berlin), ee der Dynamik 
i Eichel), Mittelalterliche Kunſt in 
Thorn (Provinzialkonſervator Sau), das Hand: 
werk im Lande des Deutſchordens (Oberlehrer Oſt⸗ 
wald), Orientaliſche Götter im kömiſchen Heiden- 
tum, ferner Kirche und Staat nach jeſuitiſcher Lehre 
(Biarrer Heuer). Im Frü oi fand eine Aus- 
ſtellung des Kunſtgewerbe⸗Muſeums Berlin von 
Meisterwerken der Goldſchmiedekunſt in galvano- 
plaſtiſchen Nachbildungen ſtatt die gut beſucht war. 
Ein weiteres Arbeitsfeld des Vereins war die Ber: 
waltung und Vervollſtändigung ſeiner großen 
wiſſenſchaftlichen Bibliothek, die leider unzulänglich 
untergebracht iſt, die Herausgabe der „Mitteilun⸗ 
buy von Herrn Profeſſor Semrau beſorgt, die 
auptſächlich Arbeiten zur Stadt: und Provinzial- 
geſchichte enthalten, und die Mitarbeit an der Ver⸗ 
. des ſtädiſchen Muſeums. Die vorgeſchicht⸗ 
liche Abteilung des Muſeums wurde vermehrt durch 
neue Funde aus der jüngeren Steinzeit, die volks⸗ 
kundliche Abteilung durch die Tracht einer Bäuerin 
aus der Zeit von 1850, die geſchichtliche Abteilung 
durch Thorner Anſichten aus den 70er Jahren 
(Aquarelle des verſtorbenen Majors Kauſch), die 
gewerbliche Abteilung durch alte Honigkuchenformen 
und Kattundrucktafeln die Abteilung der baulichen 
Altertümer durch mittelalterliche Formſteine aus 
ent Thorner Gebäuden, das Denkmal: 
archiv durch Photographien von Bauwerken 
Thorns und Strasburgs. Die Verwaltung der 
Coppernikusſtiftung für Jungfrauen, in der Herr 
Pfarrer Jacobi den Vorſitz führt. hat 400 Mari 
tipendien verteilt e ee des Lyzeums, 
des Konſervatoriums für Muſtk, der Gewerbeſchule 
und an Mädchen, die ſich als Kindergärtnerinnen, 
Schneiderinnen ünd dergleichen ausbilden; das 
Vermögen der Stiftung . 6407 Mark. 
‚Hierauf hielt Herr Dr. Riem vom aftrono- 
miſchen Recheninſtitut in Berlin einen Lichtbilder ⸗ 
vortrag über: 
Die Fortſchritte der Aftronomie 

ſeit Coppernikus. Das Syſtem des Ptolemäus ge⸗ 
nügte niht zur Berechnung der Bewegung der Pia- 
neten, geſchweige denn der Fixsterne. Coppernikus 
kam daher auf die Idee, die nicht von ihm ſtammt, 
11 5 ſchon im Altertum ausgeſprochen wurde, 
ie Sache umzukehren. d. h. von der Annahme aus⸗ 
zugehen, daß die Erde um die Sonne kreiſe. Da er 
wüßte, daß ſeine Anſicht keine Geltung erlangen 
konnte, wenn fie nicht Bi erwiejen war, 
unterzog er und beſonders ſein Schüler Reinhold 
ſich der Aufgabe, die Bewegungen der Planeten 
ee Der Eindruck der neuen pria auj 
die Mitwelt war verſchieden; fie aßen tarkem 
Zweifel, die meiſten ve en jih abwartend. Das 
Ergebnis des rechneriſchen Exweiſes war auch 
keineswegs endend, vielmehr recht male 
die Marstafeln Reinholds wieſen jo große Fehler 


auf, wie die alten, mit dem Hilfsmittel der Epfzy⸗ 
tloiden RER Fehler bis zu 5 Grad, Die 
Klage: 1 bringt uns die hypotheſenfreie Aſtro⸗ 


nomie? verſtummte auch nach Verkündigung des 
Coppernilaniſchen Syſtems nicht. Copperniküs fei 
noch kein moderner Natur | er und Aſtronom, 
er fei noch zu ſehr in den Anſchauungen der So 
laſtik befangen 5 Das zeige ſich auch in 
einen Erklärungen. Die Welt Ki kugelförmig 
ſein, lehrte er, weil die Kugelform die vollkommen⸗ 
ſte ſei und alles, wie der ae ſich darin 
= begrenzen ſuche. »Die Ruhe, lehrte er weiter, 
et edler, erhabener als die Bewegung; deshalb 
müſſe der Sonne, als dem Erhalter des Lebens, 
die Ruhe, der Erde aber, als der Erhaltenen, die 
Bewegung Aufebimen. Das ſei eine ſcholaſtiſche Art 
der Beweisführung. Coppernikus gehöre daher noch 
nicht der neuen Zeit an, wohl aber habe er das Tor 
freigelegt. das nur noch erſchloſſen zu werden 
brauchte, um in die neue Zeit einzutreten. Dies 
vollbrachte Keppler, der Schlüſſel war ſeine Ent⸗ 
deckung, daß die Planeten ih nicht in Kreiſen, jon: 
dern in Ellipſen um die Sonne bewegen. 28 Jahre 
nach des Coppernikus Tode geboren, konnte er die 
Beobachtungen Tycho de Brahes verwerten, der ſich 
übrigens ein eigenes Weltſyſtem een Hatte, 
wonach alle Planeten außer der Erde um die Sonne 
kreiſen, dies ganze Syſtem von Sonne und Planeten 
ſich aber um die Erde bewegt. Aufgrund der Mars⸗ 
beobachtungen Tychos hat Keppler ſeine Rechnung 
durchgeführt in den Joh menten Rudolfiniſchen 
Tafeln, die eine ſichere Berechnung bis auf 2009 
Jahre zurück geſtatteten. Keppler ſtarb in Not auf 
der Reiſe pa Reichstage, den er um Auszahlung 
ſeines rückſtändigen Gehalts von 12000 Gulden an: 
gehen wollte, da Kaiſer Rudolf, ſelbſt in ſteter Geld⸗ 
Verlegenheit, ihm das Gehalt meiſt vorenthielt. 
Den e ent der neuen Anſchauung bildete dann 
die Lehre Newtons von der Gravitation. Der Vor⸗ 
iragende zeigte ſodann den gewaltigen Fortſchritt 
im der Herſtellung der aſtrongmiſchen Inſtrumente, 
von der langen Holzröhre eines Danziger Stern⸗ 
guckers bis zu den vollkommenen Teleſkopen der 
amerikaniſchen Sternwarten, die im Dunkeln zu 
handhaben allein ſchon ein Studium erfordert. 
Durch diefe Inſtrumente und ee hat 
auch die Abbildung der Oberfläche der Planeten 
zutſprechende Fortſchritte gemacht. Die neueren 
Kondkarten zeigen die Höhenabſtufungen mit Ge- 
birgen bis zu 78000 Meter Höhe: Aufſchlüſſe über 
die Subſtanz des Mondes erwartet man durch die 
allerneueſte Methode der Photographie, das Mond⸗ 
licht durch ultraviolett, gelb und ſonſtige Einzel⸗ 
farben hindurchgehen zu laſſen. Merkur und Venus 
geben nur eine vage, PA Zeichnung. Ein bez 
timmteres Bild liefert Mars; die Kanäle, welche 
Schiaparelli entdeckt haben wollte, werden von 
ſchärferen Inſtrumenten in Punkte aufgelöſt. Auch 
ie Annahme, daß menſchenartige Weſen diefe 
anäle hergeſtellt hätten, ſei irrig, da auf dem 
Mars eine mittlere Temperatur von 50 Grad Cel⸗ 
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Die neuen Heeresverſtärkungen in Deutschland 
und Frankreich. 


In dieſen Tagen wird gemeldet, daß jo: 
wohl Deutſchland, als auch Frankreich für ihre 
Armeen ganz erhebliche Verſtärkungen vor- 
nehmen wollen. Das koſtet natürlich Geld und 
nochmals Geld. Es wird unſere Leſer darum 
intereſſieren, einen Vergleich zwiſchen den bei- 
den Mächten in militär ſſcher Hinſicht zu ſehen. 
Während Deutſchland, obwohl es an Einwoh⸗ 
nerzahl Frankreich weit überlegen iſt, 530 999 
Mann im Frieden unter Wafſen hat, beträg! 
in Frankreich 
Mann. Deutſchland wendet für ſein Heer jähr⸗ 


die Friedenspräſenz 580 165 


lich 847 800 000 Mark auf und will dieſen Etat 
jetzt noch um jährlich 70 Millionen Mark er⸗ 
höhen. Dazu ſollen noch 20 Millionen Mark 
für die Vermehrung der Luftflotte und 10 
Millionen Mark für andere Zwecke kommen. 
Frankreich wendet für fein Heer jährlich 
736 400000 Mark auf. Die Regierung ver: 
langt fetzt für Vermehrung der Streitkräfte 
die Summe von 400 Millionen Mark, die in 
mehreren Jahren Verwendung finden ſoll. 
Für das Jahr 1913 werden außerdem 64 Mil⸗ 
lionen Mark gefordert. 


ſius Kälte herrſche, alſo ſehr kalte Winter und nicht 
viel wärmere Sommer, und auch Feuchtigkeit 
mangele. Es wurden ſodann Aufnahmen vorge⸗ 
führt vom Jupiter und Saturn, deffen gadiger 
Ringſchatten ſchließen läßt, daß der Ring keine zu⸗ 
ſammenhängend geite Oberfläche hat, ſondern viel- 
leicht aus einer Reihe von Meteoren beſteht; von 
der Sonne, deren flammender Strahlenkranz, der 
periodiſch ſchwächer wid, nrur bei völliger Sonnen⸗ 
finſternis ſichtbar wird; von Kometen, deren 
Schweif aus dem Kopf, d. h. einer Anſammlung 
von Meteoren, durch die Sonne verurſacht wird und 
ih bei der Entfernung von der Sonne deshalb all: 
mählich verliert; von Meteoren, die chemiſch die⸗ 
ſelben Stoffe enthalten, die wir auf der Erde lennen, 
aber einen Schliff zeigen, wie ihn kein irdiſches 
Geſtein aufweiſt; und den Nebelflecken, aus denen 
die Aſtronomen die Entſtehung der jetzigen Welt zu 
enträtſeln trachten, was bisher aber nur zu zwei 
Dutzend grundverſchiedener Meinungen geführt hat, 
die nicht mit einander in Einklang zu bringen find. 
Wie Reder kurz bemerkte, iſt es irrig, von einem 
Kant⸗Laplaceſchen Syſtem zu ſprechen, da die An 
ſichten des dengen, und franzöſiſchen Gelehrten, 
zwiſchen deren Veröffentlichung auch ein Zeitraum 
von 30 Jahren liege, kaum etwas mit einander 
gemein hätten. Kants Anſicht von der Entſtehung 
des Planetenſyſtems durch eine Zerkrümelung der 
Sonne, ohne zu ſagen woher die Bewegung komme, 
ſei weder aſtronomiſch noch phyſikaliſch erweisbar. 
Den Schluß bildete die Vorführung der Milchſtraße, 
in der das Zentrum der uns bekannten Sternen⸗ 
welt zu ſuchen iſt. Was wix Welt nennen, iſt nur 
eine Welteninſel, die im Raume ſchwimmt, mit 
etwa einer halben Milliarde Sternen in keiner 
Hinſicht ewig und unendlich, ſondern im Stoff, in 
der Energie und auch in ihrem Daſein endlich; ihr 
Ende werde fein, wenn der Temperaturunterſchied 
zwiſchen Sonnen und Weltraum, in den jetzt noch 
die Energie verſchwenderiſch ausſtrahlt, ausge⸗ 
glichen Hi wird, Reicher Beifall lohnte den 
Redner für den faſt zweiſtündigen Vortrag. 

An die Feſtſitzung, zu der Begrüßungstelegramme 
von den ehemaligen Vereinsmitgliedern Herren 
Verwaltungsgerichtsdirektor Hoppe Wiesbaden. 
Kreisarzt Dr. Liedke⸗Görlitz und Profeſſor Horowitz⸗ 
Berlin, ſowie von Profeſſor Bail⸗Danzig einge⸗ 
angen waren, ſchloß fih ein geſelliges Beiſammen⸗ 
Kin im Artushof, Die Illumination des bekränzten 

ppernikus⸗Denkmals durch zwei mächtige Flam⸗ 
men⸗Obelisken pep auch weiteren Kreiſen der 
Bürgerſchaft Gelegenheit, den Geburtstag unferes 
token a in dem wir den Begründer 
er modernen Weltanſchauung weiter verehren, mit- 
zufe iern. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21, Februar. 1912 Durchſchlag 

des Tunnels Jungfraujoch auf der Jungfraubahn. 
1909 + Generalleutnant Graf Sigmar zu Dohna⸗ 
Schlobitten. 1907 Strandung des Ae 
„Berlin“ vor Hoek van Holland. roker Verluſt 
von Menſchenleben. 1902 + Dr. Emil Holub in 
Wien, an en 1901 + Dr. Lehmann, Bürger: 
meiſter von Hamburg. 1862 + Juſtinus Kerner zu 
Weinsberg, hervorragender Dichter. 1861 + Ernſt 
Ritſchel zu Dresden, berühmter Bildhauer. 1829 
Johannes von Miquel zu Neuenhaus. Staats⸗ 
miniſter. 1822 Ludwig Beckmann zu Hannover, 
ervorragender Maler. 1801 J. Kalliwoda zu 
Prag, hervorragender e 1677 
Baruch Spinoza zu Haag, berühmter Philoſoph. 
1594 Johann eili, persoa von Sachſen⸗Weimar, 
zu Fe e Heerführer im 30jährigen Krlege. 
1594 Einzug der Franzoſen in Neapel. 1484 Jo⸗ 
achim, Kurfürſt von Brandenburg. 


Thorn, 20. Februar 1913. 


— (Der rovinzialausſchuß der 
Provinz Weſtpreußen) hält nur noch kurz 
vor Zuſammentritt des Provinziallandtages am 
3. März eine Sitzung ab. È : 

— (Unterhaltungsabend für die 
Fugen dor ga niſat ton.) Auf Veranlaſſung 
des Vorſitzers der Jugendorganiſation, Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Hafe, wird die Rezitatorin 
Frau Dorothea Timm aus Frankfurt a. M. 
in der Aula der Gewerbeſchule am Freitag Abend 
8 Uhr Gedichte und Proſa ernſten und heiteren 


Inhalts zum Vortrag bringen. Wie aus den zahl: | Zu Angſt und Sorge liegt 
deiche Anerkennungsſchreiben von Schulen, Verein! ten die Anſteckungsgefa 


EN 


für Volksbildung in Köln, Provinzial⸗Blinden⸗ 
anſtalt in Neuwied, Lehrerſeminar in Paderborn 
u. a. m. hervorgeht, verſteht Frau Timm es meiſter⸗ 
haft, allen Zuhörern einen hohen Genuß zu be⸗ 
reiten und ſie in die wechſelnden Stimmungen ihrer 
Sagen und Märchen, Balladen und Humoresken zu 
verſetzen. Diejer Unterhaltungsabend kann darum 
allen Mitgliedern der Jugendvereinigungen und 
werd Angehörigen nicht warm genug empfohlen 
werden. 


— (Rindertuberkuloſe.) Der freiwilligen 
Rindertuberkuloſebekämpfung, die der Tuberkuloſe⸗ 
abteilung des bakteriologiſchen Inſtituts der Land» 
wirtſchaftskammer Danzig, Sandgrube 21, unter: 
ſteht, ſind bis gest über 16 000 Rinder angeſchloſſen, 
darunter ſämtliche Herden der weſtpreuß ſchen Herd⸗ 
buchgeſellſchaft und des Verbandes weſtpreuß. ſcher 
Rindviehkontrollvereine. Die Landwirte, welche be- 
abſichtigen, die kliniſchen Unterſuchungen durch die 
Tierärzte der Landwirtſchaftslammer in dieſem 
Jahre ausführen zu laſſen, werden erſucht, bald⸗ 
möglichſt ihre Herden, ſpateſtens bis zum 15. März, 
anzumelden. 1 


— (Thorner i NT Geſtern 
fand unter Vorſitz des Herrn Majors Runge eine 
Sitzung ſtatt, in der Seis Kriegsgerichtsrat Dr. 
Canus⸗Graudenz die Verhandlungen leitete und 
Herr ALE gerichtsrat Dr. Rehdans die Anklage 
vertrat. a körperliche Mißhandlung 
Untergebener in verſchiedenen Fällen und Beler- 
ipung lautete die Anklage gegen den Unier- 
offizier Vogel von der 7. Kompagnie des Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 176. Der Musketier Zelfe hatte 
Anzeige gemacht, daß ihn der Angeklagte mit dem 
í uje gegen die Hand und gegen das Bein geſtoßen 
abe. Auch habe er ihn mit verſchiedenen ehren⸗ 
ränkenden Schimpfworten belegt. Den Musketier 
Pawlikowski ließ er zur Strafe für eine Unaufmerk⸗ 
ane unter das Bett kriechen und drohte, ihn mit 
Waſſer zu begießen, wenn er ſich nicht ſchnell genug 
piner, Die Beweisaufnahme ließ die Schuld des 
Angeklagten in erheblich milderem Lichte erſcheinen. 
Die beiden Musketiere gehören zu der Sorte Gol- 
daten, die es fih angelegen fein laſſen, die Unter 
offiziere durch paſſiven Widerſtand zur Verzweiflung 
zu treiben. Es wurde nicht abſichtliche Körper⸗ 
verletzung angenommen, ſondern nur vorſchrifts⸗ 
widrige Behandlung Untergebener, ſodaß auf eine 
e von 5 Tagen Mittelarreſt erkannt 
wurde. ; 


Die Anſteckungsgefahr. 

Die Wochen des Übergangs vom Winter zu 
warmen Jahreszeit find die Blüte⸗Periode der In: 
fektionskrankheiten. Sie ſchaffen dieſen Krankherken 
die günſtigen 45 7 ſie die Lebens⸗ 
fähigkeit und das Wachstum der Krankheitskeime 
Körber oder die Widerſtandsfähigkeit des menſch⸗ 
lichen Organismus den Keimen gegenüber herab: 
jegen.. Der ungenügende Winter erhöht die Aus- 
bii auf langwierige Degen memen Und jeit- 
dem uns Robert Kochs dürchdringender Forſcher⸗ 
geift das Anſichtbare ſehen gelehrt, ſeitdem wir 
willen, daß uns ungezählte Billionen Bazillen, 
Kotten, Bakterien, Spaltpilze umgeben, die fih in 
fabelhafter Weiſe vermehren, könnte ängſtlichen 
Gemütern die Gefahr der Anſteckung rieſengroß er- 
ſcheinen. Tatſächlich it fie geringer geworden; der 
bekannte Feind läßt ſich bekämpfen. Manche an⸗ 
ſteckende Krankheit, ſo z. B. die Hautkrätze und die 
Bartflechte, deren Erreger wegen ihrer verhältnis- 
mäßigen Eröße zuerſt erkannt wurden, find nahezu 
geſchwunden. Auch andere, und ſelbſt die Ihweriten 
Anſteckungskrankheiten, werden 17 fait immer auf 
ihren Herd beſchränkt. Der mae iche Feist, der die 
eheimnisvollen Kräfte der Elektrizität in feiner 
jenſt zwang, wird auch der dunkelen, ſchleichenden 
Mikroben mehr und mehr Herr. Auch find die Ba- 
zillen nicht allmächtig. Die ſpezifiſchen Krankheits⸗ 
erreger vermögen den Organismus lichts angu- 
haben, der ihnen die geeigneten Exiſtenzbedingun⸗ 
gen nicht gewährt. Das hat Virchow ſchon in feiner 
allgemeinen Pathologie ausgeſprochen: „Kiefern: 
amen gedeiht nicht auf Wieſengrund und fettes 
eidegras nicht auf Tand.gem Heideboden“. Die 
angehende Periode der Infektionskrankheiten jok 
uns zur Vorſicht mahnen und uns namentlich rer- 
anlaſſen, unſere Kinder nach i vor Uns 
ſteckung und vor allem vor Erkältung zu ſchützen. 
kein Anlaß vor; fe könn⸗ 
r auch nur erhöhen. 


Mannigfaltiges. 


(Warenſchwindel) in Höhe von 
100 000 Mark haben drei Leute begangen, 
indem ſie Bahnladungen verſchiedener Waren 
nach größeren Städten beftellien und dort 
verſchleuderten. Einer von ihnen, der Schulze 
zu heißen angibt, iſt am Dienstag in Frank⸗ 
furt a. Main, die beiden anderen find am 
Mutwoch in Hamburg verhaftet worden; 
man fand bei ihnen Pfandſcheine über in 
London verſetzte Waren. 

(Wegen Fahnenfluchh) verurteilte 
das Kriegsgericht in Flensburg den Leutnank 
von Weiher (Inf. 86) zu ſechs Monaten 
Gefängnis. Weiher hatte ſich im vergange⸗ 
nen Jahre um die Organisation des Nord⸗ 
marfenfluges verdient gemacht. 

(Mit Streichhölzern) ſpielten in 
dem lothriugiſchen Ort Eiſchen zwei Kinder 
in Abweſenheit ihrer Eltern, Ein brennen⸗ 
des Holz fiel auf ein Bett. Alsbald ſtand 
das ganze Haus in Flammen. Die beiden 
Kleinen verbrannten und konnten von den 
Feuerwehrleuten nur als Leichen geborgen 
werden. 


Bromberg, 19. Februar. Haudelskammer⸗Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brande und bezugfrel, 191 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund bell wiegend, brande und bezugfrei, 187 DIE, do, 
mind. 120 Pid. holländiſch wiegend, brande und bezugfrei, 171 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand: und bes 
zugfrei, 147 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand» und 
bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 161 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 158 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holi. wiegend, gut, geſund, 153 Mk., do. mind. 115 Pfd. hok 
wiegend, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notize — 
Gerte zu Mullereizwecken 145—100 Mk., Brauware 191—164 
Mark, feinfte über Notiz. — Huttererbſen 153—174 Mk., Koch 
ware 189-209 Mk. — Hafer 136—155 Mk., guter, zum Konſum 
153— 160 Wit, mit Geruch 123—1836 Mt. — Die Preiſe vers 
neben uch lofo Bromberg. 


Mogdeburg. 19 Februar. 
88 Grad ohne Gad 9,17! —9,271 4. 
bue Sack 7,5 7,30. Stimmung: 


Zuckerbericht Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grab 
ruhig. Brotraffinade I 


ohne Ba —.—. Kriſtallzucer 1 mit Sack —.— 
Gem. Raſſinade mit Sack —— Gem. Melis I mi 
Sack —.—. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 19. Februar. Miünät feft, gerzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gb, per Febr. März 
31 Gd., per März April 31 Gd. Weiter: ſchön. 
SEI II 


Weller⸗-Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg 20. Februar 1912. 
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Name |E |a? | 32 3 Witterungs 
voja = 38 
der Beobach- E 5 | E 8 Welter 8 E 80 8 et 
tungsftation |5” 8 58 & 224 Stunden 
8 ` e 8 

Borkum 168,910 wolkenl. — 4) — lvorw. heiter 
Humburg 768 2 DRO Dunſt |— 5| — foorw. heiter 
Swinemünde 17589) — heiter — 6j — fvorw. heiter ' 
Neufabrwalſer [768.3 SW wolkig — 5} — porw. heiter 
Memel 765.5 W bedeckt — | — fmeijt bewölkk 
Hannover 164,8, gulb bed. — 8} — Imeilt bewölkt 
Berlin 68.1.5 heiter — 7) — pvorw. heiter 
Dresden 706,6 SO pwolkenl. — 4 — loorıw. heiter 
Breslau 188.9, OSD wolken. — 9} — vorw. heiter 
Bromberg 109,5 — wolken. —15 — [vorm. heiter 
Dieb 763,30 NO wolkenl. — 5 — pvorw. heiter 
Frankfurt, M764 8 RO ſwolkenl. — 7) — vorw. heiter 
Karlsruhe 763,30 ORO ſwoltenl. — 5| — vorw. heiter 
München 765, % SO ſwolkenl.— 9 — pvorw. heiter 
Paris 761,1 NO wolken! — 5 — zieml. heiter 
Blilfingen TWLEOND [heiter — 5 — nachts Nied. 
Kopeahagen 767,90 W Dunft — 1] — (Gewitter 
Stockholm 701,2 W bedeckt — 1] 0,4 zieml. heiter 
Hapuranda 74% W heiter — 8) 2,4 Gewitter 
Aichangel — — — — E nnachts Nied. 
Petersburg 762,1] WR W Dunſt —12 — nachts Nied. 
Warſchau 740,2 W wolkenl. — 11 — nachm. Nied. 
Wien 168, SO .jfwoltent. |— 8 — porw. heiter 
Mom 799,6 % bedeckt 5) 31, 4%vorw. heiter 
Hermannſtadt 772,2 S0 jwoltent. — 17] — vorm. heiter 
Belgrad — — — == — jvorw, heiter 
Biarritz 756,4 S0 halb bed. 3] — Imeift bewölkt 
Nizza 7696| — [briter if — |borw. heiter 


Wellerauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
VBorausſichtl che Witterung für Freitag den 21. Februar: 
Wolkig, Kälte etwas nachlaſſend, zeitweise Schnee. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 21. Februar 1913. j 
St, en Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Pfarrer 
uer, S 


Sie können ruhig rauchen 


Ich habe über 6 Jahre eine 
und dieselbe Zahncreme ge- 
brauch. Habe mich aber 
nach nur 3—4 wöchiger Be- 
nutzung zur Kosmodont-Zahn- 
creme bekehri, da sie sogar 
den Niederschlag von 20 Ziga- 
retten pro Tag fast spurlos 
vernichtet. Zahnarzt 8. 
Dauernd nie verhärlend. 
haltbar, 


FR 
58 


ten Sie auf den 
Namen Kos- 
modont. 


Der Schriftſteller. 


Saß früher ich beim Lampenſchein 
Spät abends noch im Kämmerlein 
Und ſchrieb für me.ne Redaktion 

Das längſt ihon fällige Feuilleton. 


Ach, war ich da oft abgeſpannt! 

Heiß lag der Kopf in meiner Hand. 

Jetzt habe ich jo mandje Nacht 

Bei Kopfarbeit bis zwei gewacht. 

Ja ſelbſt die Sonne traf mich friſch 

Früh morgens noch am Arbeitstiſch. 5 

„Woher die Spannkraft?“ fragſt Du wohl. 

Mein Freund, dir dank ich dem — Carmol. : 
A. Kotſch, 


Holzverkauf 
königliche Oberförſterei 
Drewenzwald 


am Mittwoch den 26. Februar, 
vormittags 10% Uhr, 

in Schreiber’3 Geſellſchaſtshaus 

in Schönſee. 

Es kommen zum Ausgebot etwa: 
Schutzbeziek Drewenz: Jagen 68: 
Kiefern: 28 Stück Langholz 1.4. + mit 
30 km, Totalität: 90 rm Kloben, 5 rm 
Knüppel, 1200 rm Reifig 2 Kl. (Stangen⸗ 
haufen). Schutzbezirn Eichrode: 
Durchf. Jagen 69 und 85: Kiefern: 430 
Giit Langholz 3.4. mit 188 fm. 500 
Stangen 1. Kl. (Leilerbäume), 200 Stück 
Stangen 2.13. Kiuffe, 300 rm Schichtuutz · 
holz (3 u. 2 m lange Zaunpfähle), Jag. 
84: Erlen: 42 rm Schichtnutzholz. Jag. 
55: Kiefern: 8 rm Stloben, 6 rm Knüp⸗ 
pel, 800 rm Reiſig 2. Klaſſe (Stangen⸗ 
haufen), Durchf. und Totalität: Kefern: 
150 rm Kloben, Erlen und Birken. 15 
rm Kloben, 30 rm Knüppel. Schutzbe⸗ 
sich Kämpe: Kiefern: 50 Stück Lang⸗ 
holz 2. 4. Klaſſe mit 26 Im, 200 rm Kio: 
pen; 230 rm Knüppel, 800 rm Reiſig 

2, Klaſſe 2, Klaſſe (Stangenhairfen). 


Kleinbahn 
Thorn—öScharnau. 


1. Vom 1. März 19 3 ab werden im 
Übergangs ⸗ Verkehr mi der 
Slaalsbahn die Frachtſätze ſämt⸗ 
licher Wagenladungsklaſſen einſchl. 
des beſonderen Ausnahmetarifs für 
Holz zwiſchen den Stationen Thorn⸗ 
Nord (Kleinbahn) und Holzhafen 

> Ru 5 Pfg. für 100 km ermäßigt. 

2. Der auf Seite 19 des Tarifs ins 
folge eines Druckfehlers mit 0,14 Mk. 
angegebene Frachtſatz der Klaſſe 
4 1 von Thorn⸗Nord (Kleinbahn) 
nach Holzhafen wird in 0,19 Mk. 
berichtigt. 

Bromberg den 15. Februar 1913. 

Königliche Eiſenbahndirektion 
als 


betriebsführende Verwaltung 


Bolzverkauf. 


60 Einngenbaufen, 
Drennhal 


hat abzugeben 


dom. Colmansfeld 


bei Schönſee Weſlpr. 


Weizen-odrolTOL 


leicht verdaulich und bekömmlich, 
empfiehlt 


Thorner Brotfabrik, ©. m. h. H., 


Thorn⸗Mocker. 
(77 


in 0 e Oualität, das Pfund 
mit 60 Pfg., jetzt wieder regelmäßig in 
allen unſeren Verkaufsſtellen zu haben. 


Zentral⸗Mollerei. 
Tilſiter Käſe, 


Taftig, Ian, ſchnittig. Netto 9 Bid. 


= 420 ! 


M. L. Sewers. Sal Aaithel b. Königsberg Oſtpr. 


Braunſchweiger 


Gemilelonierben, 


Mainzer 


srüntefonferben 


in großer Auswahl empfiehlt preiswert 


Heinrich Netz, 


Telefon 289 — gegr. 1872. 
Friſche 


Geefiſche, 
Birkwild, Hafele u. 
Schueehühner, 
junge Maſtputen 


feinſte, konſervierte 


Matjesheringe 


neue 


Algier⸗Kartoffeln 


empfehlen 


b. Dammann & fonds, 


Feruſprecher 51. 


Von 1. deutſchen 


reformierten Auskunſis-, Vertehrs⸗⸗ und 
Handelsbureau für hieſ. Bezirk wird tücht. 
Kraft zur Generalvertretung geſucht. Maß» 
gebende Beziehungen zur kaufm. u. itte 
duftriellen Welt und 100 Mk, bar erfors 
derlich. Ausführl. Angebote an unlere 
Direktion Auskunſis⸗Schütz“, Berlin, 
Potsdamerſtraße 32, erbeten 
Streng reell, diskret verleiht 
zu mäßigen Zinſen ohne Bürg. Geld 
Angebote unter F. B., hauptpoſt⸗ 
lagernd Thorn. 


nod einen größeren Poſten 


zu ermäßigten Preisen. 
Spargel: 


Stangen⸗Spargel, extra ſtart, 


2 Pfund 2.20 Mk. 


Stangen⸗Spargel, ſehr ſtark. 


2 Pfund 2.00 Mk. 


Stangen» Spargel, ſtark, 


2 Pfund 1.80 Mk. 


Schnitt⸗Spargel, ſtark, mit Kopf, 


2 Pfund 1.50 Mk. 


Schnitt⸗Spargel, mittel, mit Kopf, 


2 Pfund 1.40 N'. 


Schni tt⸗Spargel, extra ſlark, 


2 Plund 1.00 Mk. 
2 Pfund 0,80 Mk. 
2 Pfund 2.20 Mk. 


Schnitt⸗Spargel . 
Weiße Spargelköpfe. 


Erbſen: 


Kaiſerſchoten . 


Ig. Erbſen, fein . 


Junge Erbſen 


Schnitthohnen ff. 


5 Pfund 0.85 Mk., 5 Pfund 0.75 Mk., 
3 Pfund 0.60 Mk, 2 Pjund 0.40 Mk., 
1 Pfund 0.25 Mk. 


Brechbohnen: 
Wachsbohnen: 2 Pfund 0.50 Mt. 


Gem. Gemüſe: 


Gemiſchtes Gemüſe, 1. a 

2 Pfund 1.40 Mk. 
Gemiſchtes Gemüſe, 2. U 

2 Bud 1.00 Mk. 
Gemiſchtes Gemüſe, 3. Wahl, 

2 Pfund 0.75 Mk. 

Gemiſchtes Gemüſe, 4. l 

2 Pfund 0.60 Mk. 
Ig. Erbſen und eh 1. Wahl, 

2 Pfund 1.00 Mk. 
Ig. Erbſen und . 2. Wahl, 

2 Pfund 0 75 Mk. 


Ig. Erbfen und Karotten, 3. Wahl, 
2 Pfund 0.60. Mk. 


Junge Karotten, 1. Wahl. 
2 Pfund 0.80 Mk 


Junge Karotten, 2. Wahl. 

2 Pfund 0.65 Mk. 
Karotten, 3. Wahl, 2 Pfund 0.40 Mk. 
Tomatenpuree 
Junger Spinat. 


Junges Kohlrabi in Scheiben mit grün, 


2 Pfund 0.40 Mi. 


Pfefferlinge, 


Champignons, Steinpilzen. 
Gurken, 
Seufgurken, Mickpickel, 


Pfeffergurken 
in 10 Pfund⸗Doſen 
in 18 Piund⸗Doſen . . . 6.00 Mk. 


Sauerkohl: 3 Pfund o 25 Mk. 
Früchte⸗Konſerven 


in allen Sorten und Größen vorrätig. 


Marmeladen: 


Gemiſchte Marmelade, 
1 Pfund 20 Pfg., 
bei 10 Pfund 28 Pf., bei 25 rund 26 Pf. 


Himbeer- Marmelade, 


1 Pfund 70 Pfg., 
bei 5 Pid -Cimer 60, bei 10 Pfund 55 Pf. 


Aprikoſen⸗ Marmelade, 


1 Pfund 75 Pfg., 
bei 5 Pid.-Eimer 65, bei LU Pfd. 60 Pf. 


e e 


1 Pfund 70 Pfg., 
bei 5 Bid.-Eimer 60, bei 100 Pfd. 55 Pf 


Pflaumenkreide, ann 


ſchön, 
1 Pfund 30 Pig. 
bei 5 Pfund 28 Pf., 10 fund 26 Pf. 


Rüucher⸗ 


Enns und AM, 


Kicler ER 


Sprollen l. Biking, 
Diberje Geringe 


— in verſchiedenen Saucen, — 


Sardinen, 


Dosen: 45, 60, 80, 1.00, 101.80. 
empfiehlt alles in nur guter Zu 


u... 


Ollo Janubowshl, 


früher A. Kirmes, 
Eliſabethſtr. Celephon 687. 


.. 2 Pfund 1.40 Mk. 
Ig. Erbſen, extra fein, 2 Pfund 1.20 Mi. 
Ig. Erbſen, ſehr ſein, 2 Pfund 1.00 Mk. 
2 Pfund 0.80 Mk. 
Ig. Erbſen, mittelfein, 2 Pfund 0.65 Mk. 
2 Pfund 0.55 Mk. 


Derſelbe Preis. 


2 Pfund 0.80 Mk. 
.. . 2 Pfund 0,69 Mk. 


400 Mk. 


Pappeindeckungen, Ziegel und Schiefer: 
Dächer, Aspbaltierungen u. Isolierungen, 


Fussboilenbeläge und 
: Wandbekleidungen : 


werden unter fachmäuniſcher Leitung billigſt 


Baumaleıalien- U. hotlen-Aan 


m. b. H., 


ausgeführt. 


dasses 


Thorn, mMellienſtraße 8, Telephon 640/41. 


er gal. 


Herren- und Knaben- 


. M. Berlowꝛitz best.. 


-Anzüge 


in bester Ausführung und Qualität 


| 


Puh 


fenstern mache ich besonders 


>»999002.209 


90.592:.0:099090990992200.2990020999592020002009000290909209,99299900 


vw 
= 


auffallend billig. 


PP c 


Auf die Auslagen in meinen 4 Schau- 


aufmerksam. 


89892 222289 


AAAAAAAAATAAAAAAAA AAN 


Total Ausverkauf 


wegen Auflösung des Geschäfts, 
Heiligegeiststr., Ecke Windstrasse 


im Hause Kaufmann Herrn Szyminski. 
= Nachstehende Artikel sind preiswert ausgestellt 


Tändel-Schürzen 25 Pf.]Damen-Beinkleider 1.35 
Kinder-Schürzen 45 „.;Kostüm-Röcke 1.95 
Kinder-Kleidehen 55 „Weisse Unterröcke 1.95 
hinder-Röckchen 60 „„ Damen-Matincçes 1.75 
Kinder-Hemden 65 „ jSeidene Blusen 5.50 
Schw. Damenstrümpfe 75 „ jSeidene Batistkleider 5.75 


» IServier-Kleider 6.50 

Damen-Blusen 95 „Weisse Stickerelkleider 9.50 

Trikot-Unterröcke 125 „ Damen- Kostüme von 10.00 
Ferner Restbestände in Teppichen, Läufersioffen, 
Gardinen, Beitvorlegern, Steppdecken, sowie Reste 


in schwarzen und weissen Kleidersioffen gelangen 
billig zum Ausverkauf, 


Konfektionshaus fü rBamen-Moden 


Heiligegeiststrasse. 


HVVVVVVVVVVVVVVVV VVV 


Weisse Untertaillen 85 . 


Pflaumen-Mus 
in neuen guten Gefäßen 
br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer .. M. 2. 
win „ Emzille- e 2 
en „  Emaille-Ringtopf . 
75 „ Em.-Kaffeekänne. 
57 Em.-Essenträger . 
575 Emallle-Himer 
5 Enmille-Wanne 
Emnille- Wanne 
Em.-Küchenschüss. 
Eın.-Schmortopf . 
Em.-Schmortopf . . 
Wirklich guter Kunsthonig 
br. ca. 10 Pid. Emaille-Eimer .. M. 2.50 
57 81 5 Eimaille-Kochtopf. 
Hay „ Emaille-Ringtopf . 
A 5 „ Em.-Kaffeekanne . 
„ Emaille-Eimer 
„ Holzkübel. . 
‚ Versand ab Magdeburg unfr, a ARES 
E. Henkelmann, Mag ehurg un) 


Pfaff- Nähmaschinen. 
„Nur das Ente ist das wirklich Billige.“ 


Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 
Reparaturen an Nähmaschinen und Rädern 
prompt und sachgemäss. :: :: 1: :: 

A. Reuné, Thorn, Bächerstrasse 39. 


a n STEHE Ger 
anderer Unternehmung halber vertauze 


mein 


Grundſtück, 


fefter Preis 18 000 Mark, bei 6 - 7000 
Mirk Anzahlung. Reſt laſſe feſtſtehen. 
Paſſend für Beamte. Angeb. u. Grund 
ſtück a d. Geidjä.tsft. d. „Brelie abzugeb. 


Gutgehendes 


Gasthaus 


in der Nähe von Thorn ift wegen anderen 
Unternehmens ſofort bei 8—9009 Mark 
Anzahlung zu verlaufen. 

Anfragen unter Ny. LOL an dle Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Out berzinsbares Hausgrundftück. 
in der Stadt gelegen, von ſoſort zu ver» 
kaufen. Zu eifr. i d Geſchäftsſt. d.. 


Wohnhaus 


in Thorn, in der beſten Lage der Brom- 
bergerjiraße, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Angebote unter N. 15 an die Ges 
ſchäftsſtelle De) ii erbeten. 


der Innenſtadt bei syn Mk Anzahlg. 
unter günſtigen Bedingungen zu verk. 
Auch Vermittelung. Angebote u. IB. S. 
33 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sell. Gelegenheitslauf! 


Rittergut mit Induſtrie, 


6 Kom. zur Stadt in Oſtpr nut luthol. 
und evangel. Kirche, ſehr preiswert mit 
5 7000 Mark Anzahlung ſoſort 
verhäuflich. 

Albert Rosin. Danzig. 
mazonen⸗ apancı, Sıkbai Sitzbadewaunne. 
Waſchkeſſel, 1 Satz Betten und 

mehrere andere Sachen preiswert zu Ders 
kaufen Bacher. 6. 1. 


Nähmaſchine 


zu verkaufen Mellienitr. 131. 1, 
Ein zweiſitziger 


Schlien 


nebſt Pelzdecke tehen billig zum Verkauf 
Brombergerſtraße 60, 2, rechts. 


ſchränke, Nugbaum⸗Büfett, 


Preſſe“. 


1 hochtragende braune 


Zuchtſtute 


ſteht zum Verkauf. 
Kolarder, 
bei Schirpitz. 


. Kühe 
ftehen zum Verkauf 
Dom. Schloß Birglau, 


Kieis Thorn. 


dom. Wiesenburg b. Thorn 


veriaujt gesundes 


agenſtroh 


fuhrweiſe, Sladtwagengewicht, 
1,90 Mark trei Thorn. 


Honi 
garantiert reinen Bienengonig, 1 Pfd. 
80 Pfg., 5 Pfd. billiger. offeriert 

B. Hoffmann. Culmer Chauffe 95, 


Verſch. gebrauchte Möbel: 


elegante Nußbaumkleider⸗ und Wäſche⸗ 
Damen- und 
Diplomatenſchreibleſche. Bücherſchränke, 
Schreibſeſſei, Ausziehtiſche. Sofatiſche, 
(Salongarnitur, 1 Soja, 2 Seſſel, 6 kl. 
Polſterſtühle, 1 Tiſch) großer Poſten 
Stügle. darunter ür Reftaurations- und 
Veremszwecke, Spiegel, Waſchti che mit 


mi | larmoıplatten, Nachtuſche. Klabierpuhl, 
a Fi Küchenſchrank, 
u. a m. zu verkaufen 


Beitſtelle mit Matratzen 
Bacher. 16. 


uss 2 . 

6 möbl. Vorder immer billig zu 

k. vermieten Brückenſtr. 36, 1. 

Kleines möol. Zimmer, hochpart., zu 
vermieten Tuchniacherſtr. 2. 

g" möbl. Zimmer jot. vd, |päter zu 
vermteten Windir. 5. 1. 


Elegant möbl. Wohnung 
evenll. geteilt, a. m. Burſchengelaß per 
ſofort zu vermieten 

Baderſtraßze 1, hochpart. 
öbl. Zimmer, lep. Cing., ohne u. mit 
Peni, 55 Mt., z. om. Winditr. 5,3. 


Laden 


mit angrenzend. Räumen, Schuhmacher⸗ 
raße 23, ijt vom 1. 4. 1. zu vermieten. 
Zu eri erfragen da Dnielbit, 2 Treppen, 


Eine Wohmmg 


vom = 4, 13 zu vermieten. 
. Stahnke. Coppernikusſtr. 35. 


Bohnına, 


5 Zimmer, mit Gaseiurichtung. Bolton 
und Zubehör, elettr. Flur beleuchtung, vers 
mietet von ſofort oder ſpäter 
R. Uebrick. Brombergerſtr. 41. 
Vom J. April reip. 1. Juli ab Broms 
bergeritraße 64, Erdgeſchoß: 


1 herrſchaſtl. Wohnung 


(Rreisausſchußſekretär Jaeger) 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör. jowie kleinem Vorgarten. 
und vom 1. Apr ab Nr. 66, 2. Etage: 


1 Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör 
zu vermieten. Austunft in der Kellere 
wohnung 64 ſowie bei 
Born & Sehütze. 
Verſetzungshalber 
3 Zimmerwohnung, 
Gas und Badeemrichtung, von ſof oder 
1. 4 3. verm. Ziehm. Waldir. 27a, 3 


Neubau Prömbergerſtr. 108 


debr ſchöne, groe 2⸗Zimmerwohnung 
mu Küche und Zubehör ſogl. od. ſpäter 
zu vermieten. Naheres daſelbſt. 


Bolkonwohnung, real. Juen, Ga 


o fof. z. verm. Gerberſtraße 18. 
Friedrichſtr. 1012, 
cherrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ꝛc. per fof. 
oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier. 


genih. Wohnungen 


Schulſtr. 29, 1. Etage: 
9 Zimmer, reichl. Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall (eventl. Garten) vom 1. 4. zu ver⸗ 


mieten. 
2. Etage: 
9 Zimmer, reſchl. Zubehör und Pferdes 
ſtall (eventl. Garten) von jojort zu ver⸗ 
mieten. 
Brombergerſtr. 90. 2. Etage: 
6 Zimmer, reichl. Zubehör und Pferdes 
ſtall fojort zu vermieten. 
Scheffler. Schulſtraße 29, 3. 


Hofwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Gasemr. nebſt Zub., 


per 1. 4. zu verm. Nenit, Markt- 11. 


Wohnungen 


zu vermieien Marieuſtr. 7, 1. 


Wohnung. 


8 9 22 iſt die 2. Etage per 1. April 
d. Is. oder |päter zu vermieten. 
Hugo Cinans. 
Wagenremiſe und großer, 
heller Lagerkeller 


von fofort zu vermieten. 
Neumann. Schmiedebergſtr. 3. 
Eine größere, im Beltlebe gewesene 


Schloſſereiwerlſtatt, 


Ipeziell für Aulomobilbeſitzer vorzüglich 


geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar. ift Kirchhoſſtr. 54 ſofort uber 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt ift auch ein 


leinerer Lagerraum, 


auch für einen Meinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 3 


per Btr. 


N 


Thorn, Freitag den 


21. Februar 1015. 


31. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
136. Sitzung vom 19. Februar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Beſeler. 

er Juſtizetat. 
Vierter Tag. 5 

Die Beratung wird fortgeſetzt beim Rap. Bare 
Auslagen in Zivil⸗ und Straffachen. 

Auf Befragen des Abg. Groeber Btr.) er 
klärt 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Bei Ankündi⸗ 
gungen der Juſtizbehörden in den Zeitungen ſpielt 
das konfeſſicnelle Moment keine Rolle. Den lo⸗ 
kalen Inſtanzen bleibt die Entſcheidung darüber 
überlaſſen, in welchen Zeitungen fie inſerieten 
wollen. 

Abg. Bois ly (nutl.): Die geſtrigen Angriffe 
des Abg. Liebknecht auf die Praxis der Gerichte 
im Wiederaufnahmeverfahren find in "hier All⸗ 
emeinheit gegenſtandslos. Redner beſürwoctet den 
Nba des Perich sgebäudes in Halberſtadt. 

Es folgen die außerordentlichen Ausgaben. 

Den Titel Neubau eines Geſchäftsge dhäudes für 
die Zivilabteilungen des Landgerichts und des 

Amtsgerichts in Beuthen, Seil, hat die Kom⸗ 
miſſion geſtrichen. 

Ein 1 Dr. Porſch (Ztr.) fordert Be- 
willigung des Titels. $ 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler betont die Not⸗ 
wendigkeit des geforderten Neubaues, da gegen⸗ 
wärtig die Gerichtsräume in Beuthen auf zu viele 
Gebäude verteilt ſeien. 

Die Abgg. Graf Henckel v. Donnersmarck 
(Ztr.), Peter (tr), Haarmann (nutl.) em- 
pfehlen die Bewilligung des Titels, der in der 
Kommiſſion nur von einer Zufallsmehrheit ge⸗ 
ſtrichen worden ſei. 92 ; 

Abg. Krauje:Waldenburg (flonf.): Wir 
ſtimmen zu, obwohl angeſichts des notwendigen 
Neubaus des Landgerichts in Kattowitz das hier 
geplante Vorgehen unzweckmäßig erjheint. 

Abg. Eaffel (fortſchr.): Wir ſind für den 
Antrag Wie : Ba 

Der Titel wird unter Heiterkeit einſtimmig be⸗ 
willigt. j 

Damit iſt der Juſtizetat erledigt. 

Handels⸗ und Gewerbeetat. 

5 Ausgabetitel Miniſtergehalt be⸗ 

merkt 


Abg. Hammer (ekonſ.): Anjer Wirtſchafts⸗ 
leben hat idh im Zeichen der Schutzpolitik außer⸗ 
ordentlich günſtig entwickelt. n und 
Rohlenerzeugung ſteigen gewaltig. Verſchiedene 
Dandwirtſchaftskammern betonen ausdrücklich, die 
Widerſtandskraft des inneren Marktes habe Dank 
der geſtiegenen Kaufkraft der Landwirtſchaft er⸗ 
heblich gewonnen. Leider hatte unter der Dürre 
von 1911 auch das Handwirk auf dem platten 
Lande ſtark zu leiden. Man liebt es ja, die ſtei⸗ 
genden Preise der Rohſtoffe auf die Schußgölle 
zurückzuführen, überſieht aber, daß viele hſtoffe 
ollfrei eingehen. Wir haben alle Urſachen, am 
Schutz der nationalen Arbeit feſtzuhalten. Um jo 
unverſtändlicher find die Verſuche, die Zölle beim 
Vieh und Getreide abzubauen, der Abbau der In⸗ 
duſtriezölle wäre die Folge. Früher führten wir, 
unter Caprivi, unſern wertvollſten Beſitz, den Men- 
ſchen, aus. Die Schutzzollpolitit hat die Auswande⸗ 
rung zurückgedrängt. Wir bitten in beſonderem 
Antrag um die Errichtung von Submij- 
ſionsämtern. Nur 16 Prozent der Aufträge 
der Heeres- und Marineverwaltung fließen Heute 
dem Handwerk zu. Natürlich iſt nicht zu leugnen, 


Marga betätigt ſich ſozial. 


Skizze von M. Lün in g⸗Haunvpver. 


(Auchdruck verboten.) 

„Na, und was macht Marga?“ 

„Die betätigt ſich ſozial,“ entgegnete die ſtolze 
Mutter, nickte mit dem Rieſenhut und ſah mit 
überlegenem Lächeln auf ihre beiden Neſſen herab. 

„Famoſes Mädchen!“ ſagte der kleine Kadett 
keck, indem er ſeine zu großen weißen Handſchuhe 
recht feſt anzuſtreifen verſuchte. 

Der Unterprimaner aber bewährte wieder, wie 
leider jo oft ſchon, feine erſchreckende Unfähigkeit, 
ſich durch Tante Leonie imponieren zu laſſen, und 
fragte ganz impertinent fachlich: „Was verſtehſt 
du unter „betätigt ſich ſozial“?“ 

„O, das kann ich dir nicht ſo im einzelnen 
ſagen, mein Junge. Es ift jo vielerlei. Erſt hatte 
ſie einen Kurſus in Kinderpflege, und nun hört ſie 
Vorträge über Arbeiterverſicherung und muß auch 
Aufſätze darüber machen. Und dann iſt fie Schrift⸗ 
führerin in dem Verein für intellektuelle Hebung 
der Frauen der arbeitenden Klaſſen. Ja, ſie iſt 
wirklich recht tüchtig.“ 

„And wie geht es Onkel Georg?“ 

5 danke, wie immer. Das Wetter tjt freilich 
gerade ungünſtig. Allerdings, jetzt, da du wich da⸗ 


Zum 


nach fragſt, jüt mir ein, er klagt etzte Zeit 
etwas. Das geht aber vorüber. — Hergott, du 
ſchlägt es eins. Adieu, Jungens. Kommt doch 


mal zum Abend gemütlich zu uns.“ — 

Da Fritz, der Kadett, eine ſtille Verehrung für 
die einige Jahre ältere Marga hegte, der er ohne⸗ 
Hin nur während des kurzen Urlaubs frönen 
konnte, hatte Ludwig, der Unterprimaner, narür⸗ 
lich aus brüderlicher Liebe nachgeben und bereits 
am folgenden Abend ein brennendes Verlangen be⸗ 
kunden müſſen, Tante Leonie und Onkel Georg zu 
beſuchen. 

Zunächſt trafen ſie weder Tante Leonie noch 
Marga zuhauſe, und ſo wurden ſie erſt in Onkel 
Georgs Zimmer geführt. ; 


Ein ſtilles kleines Zimmer. Eine Lampe mit 


J. ; z 
daß die Submittenten auch m 


Verſtöße machen.] 
ehörden mit Auf⸗ 


Leider halten die ſtädtiſchen 
1 0 We In Sachſen iſt es 


trägen an das Handwerk zurück. J ad 
bereits zur Begründung eines Gubmijjtonsamtes 
gekommen, das zweckmäßig arbeitet. ir können 
es aber nicht mechaniſch kopieren. Mit dem Hand: 
werk ift ja nicht leicht umgehen. An Arbeit wird 
es einem ſolchen Submiſſionsamt aber nicht fehlen. 
Dieſes könnte an leiſtungsfähige Handwerks⸗ 
kammern angegliedert werden. ie Hälfte der 
Koſten könnten die Meiſter aufbringen, obwohl in 
Sachſen der Stant alle Koſten trägt. Vielleich! 
erhalten wir allmählich in jeder Provinz ein Sub⸗ 
miſſionsamt. Die Handwerkskammer Breslau, die 
hierzu ſchon gute Vorſchläge gemacht Haz, geist 
ſchon ein joldes Amt und erbittet dazu 12500 Mk., 
während die Stettiner Kammer mit einem gerin- 
geren Betrage zufrieden wäre. Der Bauhandwerker⸗ 
ſchutz 9 leider jeit langem aktuell und ungewit. Tie 
Handels⸗ und Gewerbekommiſſion hat neuerdings 
beſchloſſen die Regierung zu erſuchen, den zweiten 
Teil des Bauhandwerkerſchutzgeſetzes in den Städten, 
in denen Bauſchwindel feſtgeſtellt iſt, auf die 
Dauer von 10 Jahren zu veranlaſſen. Dieſe Maß⸗ 
nahme hätte natürlich die Gründung von 
Taxämtern zur Vorausſetzung. Wie ſteht es 
mit der Schaffung von 6 e TEO 
lichen Hypothekenanſtalten zur Ausgabe 
von unkündbaren amortiſablen zweiten Hypotheken. 
wie fie der Antrag Dr. Arendt forderte? Inmer 
dringender wird die klare Scheidung von Fabrik 
und Handwerk und die Aufhebung des Nöllerſchen 
Erlaſſes, der alle Intelligenzen dem Handwerk ent- 
dog Wir fordern weiter die Heranziehung der 
Induſtrie zu den Koſten der Lehrlingsausbeldung 
im Handwerk in Übereinſtimmung mit der Deni- 
Wirft des Handwerks⸗ und Gewerbekammertags. 

ir unterſtützen auch die Forderung der Dentiſten 
auf Einführung einer oblegatoriſchen dreijährigen 
Lehrzeit ſowie auf Heranziehung der Dentiſten zur 
Entlaſtung der Zahnärzte. Leider haben wir noch 
400 gewerbliche Genoſſenſchaften, die keinem Rent- 
ſionsverbande angehören; dem jollte entgegen⸗ 
gearbeitet werden Die Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie ſucht Genoſſenſchaften zum Börſenſpiel zu 
verleiten und drei Genoſſenſchafter find daran Be- 
reits zugrunde gegangen. Wir halten es für un⸗ 
moraliſch, diefe kleinen Leute zum Börſenſpiel zu 
verleiten. (Beifall rechts.) Der Miniſter lenke 
1 Augenmerk auf die Wanderlager. In einer 
o einfachen Frage ſollte der Bundesrat wahrlich 
ſchneller arbeiten können. Der Bücherhandel der Pe⸗ 
delle bereitet den Papierwarenhändlern aroße Kon- 
kurrenz. Die Nahrungsmittelkontrolle liegt bei den 
Hauſierern noch im Argen; die Gendarmen ſind 
nahezu machtlos. Man ſollte in der Verabreichung 
der Hauſiererſcheine viel mehr zurückhalten. Die 
Kleinhandelsausſchüſſe ſind noch nichr 
überall eingerichtet. An einzelnen Orten will man 
ſolche Ausſchüſſe unter keinen Umſtänden bilden. 
In Köln aber hat man einen Ausſchuß. der — 
nichts tut. Die Vertretung der Kleinhändler in 
Bielefeld aber verurteilt die Warenhausſteuer, weil 
ſie die wirtſchaftliche Ausnutzung des Kapitals ein⸗ 
zuſchränken ſuche! Sorgen Sie nachdrücklich für die 

ittelſtände in Handwerk, Handel und Gewerbe. 
Die ſegensreichen Folgen werden nicht usblerben. 
(Lebh. Beif. rechts. : 

Abg. Dr. Grunenberg (3tr.): Wir fordern 
eine beſſere Ausbildung der Konſulatsbeamten und 
Vermehrung der Handelsſachverſtändigen im Aus 
lande. Für die Erneuerung der Handelsyerrräge 
wäre eine Produktionsſtatiſtik erwünſcht. Die Ver⸗ 
öffentlichung des Wohnungsgeſetzes begrüßen wir 
lebhaft. Warum hat der Miniſter die Aktien der 


grünem Schirm ſtand auf dem Tiſch, und neben 
dem Tiſch im tiefen Klubſeſſel ſaß der alte Oberſt 
und hatte eine Zeitung in der Hand, die er jedoch 
nicht zu leſen ſchien. 

„Das iſt recht, Jungens, rief er mit unerwar⸗ 
tet lebhafter Stimme, als Ludwig und Fritz in den 
Lichtkreis traten. 

„Tante Leonie hat uns eingeladen,“ ſagte Fritz, 
der immer eines Vorwandes zu benötigen glaubte, 
wenn er Margas Elternhaus beſuchte. 

„Ich hoffe, ihr wäret auch ohne das mal range⸗ 
kommen!“ 

„Marga iſt noch aus?“ fragte Ludwig als der 
Unbefangenere, BEETS ; 

Der Oberſt lachte: „Das braucht man laum zu 
ſagen. Fortſein iſt ihr normales Verhältnis zum 
Hauſe.“ Er ſprach ohne eine Spur von Bitterkeit. 
Aber wie er ſo da ſaß, von ſeinen rheumatiſchen 
Schmerzen geplagt, die noch ein Kriegsandenken 
waren, kam er Ludwig mit einem mal entſetzlich 
einſam vor. ! 

„Fritz, ſei doch fo gut, und reich mir mal 
die Nangliſte herüber,“ bat der Oberſt. „Ich wollte 


blos mal einen Namen nachſchlagen. Aber das 
Aufſtehen wird mir heute ſauer. Ich hab' mich 
den ganzen Nachmittag nicht dazu überwinden 


können. Da trifft ſich's ja gut, daß ich eure ge⸗ 
ſunden jungen Beine in Bewegung ſetzen kann.“ 

„Wenn wir nun nicht gekommen wären!“ 
mußte Ludwig denken. Fritz fand währenddeſſen 
den ihm wohlbekannten Band mit jihneller Griff 
auf dem Schreibtiſch heraus und brachte ihn. 

„Nun will ich euch gleich noch weiter aus⸗ 
nutzen,“ fuhr der Oberſt fort, nachdem er den ge⸗ 
ſuchten Namen entdeckt hatte. 

„Bitte, Fritz, ſtell das Buch wieder wog. So, 
danke ſchön! Und Ludwig iſt wohl ſo gut, mir von 
dem Neuguineavortrag von geſtern Abend zu be- 
richten.“ 

„Aber da hat Marga natürlich ſchon das Wich⸗ 
tigſte erzählt. Ich ſah ſie geſtern von weitem.“ 


reſſe. 


auen eean an der Börſe nicht zu⸗ 
gelaſſen? Die Wanderlager find meilt überflüſſig. 
Dem geheimen Warenhandel der Beamten ſollte 
ein geſetzliches Verbot ein Ende machen. Über das 
mangelhafte Funktionieren der Kleinhandelsgus⸗ 
ſchüſſe ſind uns mancherlei Beſchwerden zugegangen. 
Ebenſo wird die Bäckereiverordnung nach wie vor 
zu rigoros ausgeführt. (Beifall im Ztr. 
bg. Dr. Schröder⸗Caſſel (ntl.): Die neuen 
ſozialpolitiſchen Geſetze, namentlich der Angaſtell⸗ 
tenverfiherung, haben große Rechtsunſicherheit ge- 
bracht. Die Reichsverſicherungsordnung at beſon⸗ 
ders viele Unklarheiten gebracht. ir begrüßen 
die Errichtung ſelbſtändiger Berufsgenoſſenſchaften 
für den Kleinhandel und die Gärtnerei. Die 
Bäckere verordnung ſollte milder gehandhabt mer- 
den. Mit der Aufhebung des Paragraphen 100 
der Gewerbeordnung würden wir einverſtanden ſein. 
Handelsminiſter Dr. Sydow: Zur Frage der 
Submiſſionsämter habe ich mich in Sachſen 
informieren laſſen. Über die dortigen Erfolge iſt 
ein abſchließendes Urteil noch nicht möglich. Dort 
ſind in 3 Jahren 300 000 Mark den Handwerkern 
ugefleſſen. Dem epen aber jährlich 30000 Mark 
nkoſten gegenüber. Einen Auftrag wollte das 
en (geit ausführen; es hat ſich aber 
verkalkuliert. ( Heiterkeit.) Nun liegt aus Bres- 
lau der Antrag vor, das dortige Submiſſionsamt zu 
unterjtügent. as will eine vermittelnde Stelle 
ſein, ein maßvoller Vorſchlag, dem man näher 
treten könnte. (Beifall.) Natürlich nuß die Kam- 
mer ſelbſt einen Beitrag leiſten und ich will Für drei 
Jahre einen Zuſchuß leiſten. Bewährt ſich der Ver⸗ 
ſuch, jo gehen wir weiter vor. Von einem zentrali- 
erten Submiſſionsamt für ganz Preußen kann 
aber nicht die Rede ſein. Über den Bau⸗ 
ſchwindel habe ich Erhebungen veranſtaltet, ins⸗ 
beſondere über Subhaſtationen in den Jahren 
1809—11. Das ſtatiſtiſche Landesamt wird darüber 
eine Studie über die Urſachen des Bauſchwindels 
in Groß⸗Berlin veröffentlichen. In zwei Monaten 
wird das Material für Groß⸗Berlin vorliegen. Bis⸗ 
her hat kein Staat des deutſchen Reiches die Cou⸗ 
rage gehabt, den zweiten Teil des Geſetzes inkraft 
zu ſeßen. Die weitere Durchführung des Para⸗ 
graphen 35, Abſ. 5, der Gewerbeordnung werde ich 
8 im Auge behalten. Was die mehrfach er⸗ 
wähnte Denkſchrift angeht, jo begrüße ich die Bu- 
ommenſtellung dieſer Handwerkswünſche. Im 
eichsamt des Innern iſt zurzeit eine Hand- 
werkernovelle in Bearbeitung. Die 
Merkmale für die Begriffe Fabrik und Handwerk 
find geſetzlich nicht feitzulegen. Auch bei den Koſten 
der Lehrlingsausbildung ijt der Weg der Verſtän⸗ 
digung vorzuziehen. Mit der Beſeitigung des Para- 
graphen 100g würden viele Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ſein, weil es auch noch andere Menſchen als 
Handweiker gibt. Gegenwärtig find 62 Klein- 
handelsausſchüſſe vorhanden. Die Klagen 
über die Bäckereiperordnung werden wohl fort⸗ 
dauern, ſolange noch ein einziger Betrieb den Vor⸗ 
nen nicht genügt. Von den Reinlichkeitsvor⸗ 
chriften können wir natürlich nicht ablaſſen. (Sehr 
richtig!) Hinſichtlich der Landkrankenkaſſen gehe ich 
mit dem Landwirtſchaftsminiſter Hand in Hand. 
Die Zulaſſung der Erdöl⸗Aktien⸗Geſelil⸗ 
ſchaft iſt bereits im Reichstage berührt. Die Zu⸗ 
laſſungsſtelle ſelbſt hatte Bedenken, ob klare Grund- 
lagen für die Bewertung des zu emittlerenden 
Popiers während der Verhandlung über die Mo⸗ 
nopolvorlage vorhanden feien. und der ſtaatliche 
Kommiſſar an der Berliner Börſe hat fiğ tiefen 
Bedenken angeſchloſſen. ds ich mußte mich en- 
ſchließen. Deshalb ift dieſes Papier vorläufig nicht 
zugelaſſen. Während ſich das Reich über eine foide 


„Nein, ſie kam danach ſo müde nachhauſe, daß 
ich ſie gleich zu Bett gesch habe.“ auf 1 

„Und heute —“ 

„Heute habe ich ſie noch nicht geſehen. Mon⸗ 
tags ißt ſie immer im Frauenklub mit ein paar 
Freudinnen, weil ſie gleich nach Tiſch wieder ins 
Geſchirr muß; da ift ihr der Weg hierher zu zeit- 
raubend.“ 

Ludwig berichtete über den Neuguineavortrag. 
Übrigens ſteht ſchon ein Referat in der Zeitung,“ 
ſchloß er. 

„So? Ich habe es noch nicht geleſen. Die 
Argen, weißt du, die werden nicht beſſer mit den 
Jahren. Marga ſagt, ich muß unbedingt ein Glas 
tragen.“ 

Versteht ſie denn nun auch noch etwas von 
Medizin?“ fragte Fritz begeiſtert. 

„Das nicht gerade. Aber ſie ſagt, es wäre ganz 
dasſelbe mit dem invaliden Dienſtmann Molte- 
meyer geweſen, den fie neulich zu einem Kaſſenarzt 
begleitet hat. Der hätte auch die Zeitung nicht 
mehr deutlich lejen können. Aber fürs erſte 
ſcheue ich den Gang zum Augendoktor, bis meine 
verdammten Schmerzen etwas Ruhe geben.“ 

„Da ließe ich mir ſolange von Marga vorleſen,“ 
meinte Ludwig. 

„Von der.“ lachte der Oberſt. „Die ſchliefe beim 
erien Abſatz ein, jo ſchachmatt iſt Re immer, wenn 
fie nachhauſe kemmt, müde, matt, marode. Und ich 
bringe es nicht übers Herz, ſie auch noch inanſpruch 
zu nehmen nach all der Arbeit. Irgendwo wuß das 


[Kind doch Ruhe haben. Wenn fie blos nicht jo 


dünn würde bei der ganzen Geſchichte!“ 

„Will ſie eigentlich einen Beruf daraus 
machen?“ fragte Ludwig nachdenklich. 

„Keine Rede!“ 

„Warum tut ſie es dann?“ 

„Um ſich nützlich zu machen.“ 

Da flog die Tür auf, und zuſammen mit der 
Zugluft, die gerade den Oberſten traf, kamen Tante 
Leonie und Marga herein. Ludwig konnte es nicht 
laſſen, die Tür oſtentativ wieder zu ſchließen. Doch 
ſie bemerkten es nicht einmal. | 


Monopolvorlage unterhält, kann der Miniſter eines 
Einzelſtaates nicht einſeitig einen der beteiligten 
Faktoren ſtärken. (Beifall. 


Das Haus vertagt io, 
Donnerstag 11 Ahr: Fortſetzung. Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


116. Sitzung vom 19. Februar, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Niemand. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung 
des Initiativantrages des Zentrums 
betreffend 

Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
vom 4. Juli 1872. 

Abg. Dr. Spahn (3tr.); Anſer Antrag ift nur 
die Wiederholung eines früheren. Ich will meine 
be vom vorigen Jahre nicht wieder⸗ 
holen. Nicht wir allein fordern die Aufhebung des 
Gefetzes: Hunderte von Verſammlungen haben ſie 
gefordert. Menn das Geſetz weiter beſteht, dann ift 
die Freiheit des Einzelnen nicht mehr geſchützt⸗ 
Darauf darf man Anſpruch erheben, wenn Deutſch⸗ 
land ein Rechtsſtaat ſein will. (Sehr richtig! im 
Btr.) Der Paragraph 2 wurde vom Bundesrat als 
Notwehr bezeichnet. Nur die Ausnahmebeſtim⸗ 
mungen gegen den Jeſuftenorden beſtehen noch 
jene Aber fie müſſen bejeitigt werden. Wir ver- 
ennen nicht die Schwierigkeiten auch für uns in 
dem Verhältnis zu den anderen Konfeſſionen. Aber 
das iſt nicht die Schuld der Jeſuiten. Wenn das 
deutſche Volk genötigt wäre, nach der Moral des 
Ordens zu leben, dann beſtände nicht die Über⸗ 
ſchätzung von Geld und Gut, wie 5 nun heiteht, 
(Cehr richtig! im Ztr.) Nur den Jeſuiten ſoll es 
verſagt ſein, zu tun, was ſie wollen. Andere Kon⸗ 
feſſionen haben längſt alle Freiheit. Das Chriſten⸗ 
tum verdankt den Jeſuiten für ſeine Erhaltung 
ganz unmeßbares. Sie haben in vielen Ländern 
Niederlaſſungen und arbeiten dort für das Chriſten⸗ 
tum. Was ſie getan haben, ſind Akte der chriſt⸗ 
lichen Liebe geweſen. Die evangeliſchen Anſchau⸗ 
ungen über die Tätigkeit der Jeſuiten ſind un⸗ 
ri tig Sem d. Zkr.) 

Abg. Hoffmann⸗Kaiſerslt. (Eo): Wenz 
Herr von Hertling den Erlaß ſeines Vorgängers in 
den Papierkorb geworfen hätte, dann würde der 
Status quo in der Jeſuitenfrage erhalten geblieben 
ſein. Ein ſolcher Miniſter hat aber das Recht ver⸗ 
wirkt, gegenüber den Sozialdemokraten die Staats⸗ 
autorität zu wahren, denn er hat ſich über ein 
Lenden hinweggeſetzt. Das Jeſuitengeſetz iſt ein 
Tendenzgeſetz ſchlimmſter Art, ein Ausnahmegeſetz 
gegen die katholiſche Kirche. Die Jeſuiten von heute 
müſſen andere Menſchen ſein infolge der anderen, 
jetzigen Kultur. Intereſſant iſt es, daß das Zentrum 
lauter Freigeiſter für die Aufhebung des Geſetzes 
aufmarſchieren läßt. Aufgabe der 
es, eine Konkurrenz auch auf religiöjem Gebiete zu 


egierung iſt 


geſtatten. Man kann nicht ſagen, daß die Jeſuiten 


den a, öjen 1 gefährden, denn es beſteht 
ei i 


ja gar kein religiöſer Frieden. Im evangeliſchen 
wie im katholiſchen Lager bekämpfen ſich verſchiedene 
Richtungen. Wenn es bei der Aufhebung des So⸗ 
zialiſtengeſetes nach dem Zentrum gegangen wäre, 
dann hätten wir es heute noch. (Sehr richtig! b. d. 
Soz.) Wenn Bayern heute das Land der politiſchen 
Bedrückung iſt, ſo iſt dies das Verdienſt des Zen⸗ 
trums. (Stürm. Satt en der Soz. Der inter⸗ 
nationale Gedanke wird von allen Parteien ver⸗ 
treten. Hier ſitzt die rote Internationale, hier (au 
den Liberalen) die goldene und dort (z. Ztr.) die 
ſchwarze! (Stürm. Zuſtimmung der Soi Die Rons 
ſervativen find eine beſondere Sorte, die wächſt nur 
D '.... | 

„Nun, wie war es denn heute, mein Kind?“ 
begrüßte der Oberſt feine Tochter, und ſeine Zuten 
Augen leuchteten ſie an. „War dein Tag ſchön?“ 

„Natürlich Papa. Am Vormittag hatte ich 
beim Verein Schreibarbeit. Und nach dem Eſſen 
im Klub — übrigens da war Ellen Schultz, und 
ihr Vater läßt dich grüßen.“ j 

„Wie geht es ihm?“ 

„Sie haben eine Pflegerin für ihn.“ 

„So ſchlimm?“ 

„Na, Ellen jagt allerdings ſelber, hald und 
halb iſt die Pflegerin auch zur Geſellſchaft für ihn 
da. Er meint, er langweilt ſich immer ſo die lan⸗ 
gen Nachmittage. Ellen iſt doch nun ein großarti⸗ 
ger Menſch. Jetzt will ſie ſich auch noch an den 
Fortbildungskurſen für ſchulentlaſſene Mädchen be⸗ 
teiligen, wo ſie doch ſchon mit der Verſicherung ſo 
viel zu. tun hat.“ 

„Und was tateſt du nach dem Eſſen?“ 


„Da war ich in dem Heiligengeiſthoſpital für 


alte Männer.“ 

„Sie bringt überall Sonne hin,“ ſagte fie 
Mutter zärtlich. 

Fritz ſtrahlte. 

„Und was Haft du bei den alten Männern ger 
tan?“ fragte Ludwig ſchnell. 

„Ich habe ein halbes Dutzend um mich verſam⸗ 
melt und ihnen aus dem Volkslalender vorge⸗ 
lefen. Zwei Stunden lang. Der alte Milchmann 
Schmidt war auch da.“ 

„Der, den fie zweimal wegen Milchpantſchen⸗ 
beſtraft haben?“ fragte Ludwig harmlos. 

„Na ja doch!“ entgegnete Marga etwas unge⸗ 
duldig. 

„Der iſt auf beiden Ohren taaub.“ 

„So? Aber die andern können hören. Gie 
waren ſo rührend dankbar.“ 

Sie lächelte wieder in der Erinnerung daran. 

Mit ruhiger Zärtlichkeit lagen die gütigen 
Blicke ihres Vaters aauf ihr. Aber fie bemerkte es 
nicht 
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werden, damit es nicht feine politiſ 


früheren Zeiten tief eingewurzelt ſind. 


. Bismardihe Wort: „Wir 


Stürmiſche Heiterkeit.) Dem Zen⸗ 
illiges Agitationsmittel genommen 
hen Sünden 
verdecken kann. (Sehr richtig! bei den Soz.) Es gibt 
ein Mittel gegen die Sozialdemokratie: die allge⸗ 
meine ſoziale Reform! 5 der Sog) e 
un: Dr. Jund (ntl.): Ich bedaure, daß nicht 
einmal ein Regierungsvertreter erſchienen iſt. Nicht 
als ob unſere Meinung einer Unteritügung bedaxf. 
Wir haben ſchon oft derartige Debatten gehabt. Es 
tauchen nur immer neue Nüancen auf. Cine jole 
iğ das Vorgehen des Frhrn. v. Hertling. Die Auf: 


in Oſtelbien. 
trum muß ein 


hebung des Geſetzes iſt für uns ſchlechthin unan⸗ 


nehmbar. Wir lehnen die Inſinuation ab, als ov 
wir durch die Bekämpfung der Jeſuiten die katho⸗ 
liſche Religion bekämpfen wollen. Das iſt eine ob⸗ 
jektive Fälſchung. (Sehr richtig! bei den Natl.) 
Es beitehen in weiten evangeliſchen Kreiſen Be- 
denken gegen die Zulaſſung der Jeſuiten. Für uns 
iſt der Orden der Anwalt der römiſchen Kirche, die 
die Kirche über den Staat ſtellt. poeman ant⸗ 
wortet der Bundesrat mit einem klaren Ja oder 


Nein. Einen ſchwebenden Zuſtand halten wir für 


untunlich. Wir hoffen, daß der Reichstag gerade in 
der jegigen Situation bald vor die Frage natio- 
naler Entſchließung über die A der Wehr: 
kraft geſtellt werd. (Beifall bei den Natl.) 

Abg. Graf von Kanitz (konſ.): In unſerer 
Stellungnahme wiſſen wir uns vollkommen frei von 
konfeſſionellem Kampfe. Wir können nur wieder⸗ 
holen, daß uns jede Anfreundlichkeit gegen die 
katholiſche Religion fern liegt. Es muß aber auch 
auf die Überzeugung der evangeliſchen Kreiſe Rück⸗ 
ſicht genommen werden, in denen Erfahrungen aus 
olange 
dieſer Beſorgnis nicht Rechnung getragen wird, 
werden wir die Aufhebung ablehnen. (Beif. pIe ) 

Abg. Dr. Müller-Meiningen (fortſchr.): 
Meine Fraktion erkennt an, daß der Paragraph 1 
unklar iit. Die Auslegung des Bundesrats hat die 
Unklarheit nicht beſeitigt. Ein Teil meiner Freunde 
wird der Aufhebung des Paragraphen 1 zuſtimmen, 
die große Mehrheit lehnt die Aufhebung aber ab. 
Die Mehrheit meiner Freunde fürchtet von der Auf⸗ 
hebung eine Störung des SEN! Friedens. 
Sie ſieht in dem Orden eine Organiſation zur Be⸗ 
kämpfung Andersgläubiger und fürchtet eine © 7i- 
digung unferer Jugend. Sie fürchtet endl“ on 
der Aufhebung eine Verpflanzung des Kamp in 
die Einzelſtaaten. Für fie beſteht Übereinſtim. g, 
daß au mn einer Aufhebung des Geſetzes de Zu⸗ 
ſtändigkeit der Einzelſtaaten aufrecht erhalten 
bleiben muß. Daher bittet fie um Annahme unjeies, 
der Feſtſtellung dieſes Zuſtandes entſprechenden An⸗ 
trages. (Beifall d. Fortſchr.) 

Abg. v. Morawski (Pole): Wir werden der 


Aufhebung zuſtimmen. 
Abg. M 


ertin (Rp.): Wir lehnen die Auf⸗ 
hebung des Geſetzes ab im Intereſſe des konfeſſio⸗ 


nellen Friedens. 

Abg. Graf Oppersdor îi (3tr.): Der Jeſuit 
wird immer als 1 des Verabſcheuenswerten 
hingeſtellt. Das i 


t unrichtig. Wir hoffen, daß das 
Peutſche fürchten Gott“ 
hier nicht zuſchanden gemacht werden wird. 

Abg. Mumm (w. Bag): Das Jeſuitengeſetz ift 
lediglich einer Stimmung des Kulturkampfes ent- 
fprungen, nicht dem Empfinden der evangeliſchen 
Kreiſe. Ein Fortbeſtehen des Geſetzes 15 indeſſen 
notwendig. Ich hoffe, daß ſich die Gläubigen doch 
noch einmal unter dem Kreuze zuſammenfinden 
werden. 

Abg. Dr. Haegy (EI): Die Zulaſſung der Fe- 
uiten könnte den preußiſchen Staat nicht erſchüttern. 

s Ausnahmegeſetz muß beſeitigt werden, denn es 
ift eine Maßnahme des Anrechts. 

Die 1. Leſung ſchließt. Das Haus tritt in die 
2. Leſung ein. Bei Paragraph 1 bemerkt 

Abg. Dr. Erdmann (Soz.): Für uns handelt 
es ſich hier um die Abſchaffung eines Aus ſahme⸗ 
geſetzes. Wenn das Zentrum ernſtlich gewollt hätte, 
wäre das Jeſuiten I längſt gefallen. 

Die Erörterung ließt, datagrapß 1 wird an⸗ 
genommen. 

Zu Paragraph 2 liegt ein fortſchrittlicher An⸗ 
trag vor, dem ER zuzuſetzen, d die 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen hen Beſtit bleiben, 
ſoweit ſie nicht mit reichsgeſetzlichen Beſtimmungen 
in Widerſpruch ſtehen. 8 

Abg. Dr. Müller: Meiningen (fortſchr.) be: 
ans den Antrag. Wir wollen Klarheit ſchaffen. 

rklärt das Zentrüm die gleiche Auffaſſung, dann 
ziehen wir unſeren Antrag 9 

Abg. Graf Weſtar p ( onſ.): Wir lehnen den 
Antrag ab, da er uns nicht klar genug erſcheint. 

Abg. Schultz⸗Bromhberg (Rp.): Die Annahme 
des Antrages würde zu Widerſprüchen führen. Wir 
lehnen ihn ab. . 

Abg. Gröber (Zir.): Wir können dem Mn- 
trage nicht zuſtimmen. ; 

Abg. Dr. Junck (utl.): Der Antrag iſt nicht 
notwendig. Es ijt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn das 
Reichsgeſetz fällt, die landesgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen inkraft treten. Wir werden ihm aber zu⸗ 
ſtimmen (Große Heiterkeit), weil wir ſeine Tendenz 
gen und wir die Lage klären wollen. 

bg. Müller⸗ Meiningen (fortſchr.): Wir 
wollen nur einmal völlige Klarheit in den Ver⸗ 
hältniſſen haben. Das bezweckt unſer Antrag. 

Die Ausſprache ſchließt. Der Paragraph 2 wird 
mit großer Mehrheit angenommen. Der fortſchritt⸗ 
liche Antrag wird abgelehnt. Auch der Reſt des 
Geſetzes wird angenommen. i 

Auf Antrag Dr. Spahn (Ztr.) wurde fofort 
die dritte Leſung vorgenommen. Dieſe paſſierte 
ohne Debatte. À 

In der Geſamtabſtimmung wurde Die 
Vorlage mit den Stimmen des Zentrums, der So⸗ 
zialdemokraten, Polen, cjar, des Dänen Hauen 
und der fortſchrittlichen Abgeordneten v. Payer, Dr. 
Braband und Kerſchenſteiner angenommen. 
Lebhafter, wiederholter Beifall im Zentrum. 
175 bei den Nationalliberalen, Freiſinnigen und 
rechts. RR 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Tagesord⸗ 
12 0 5 Namentliche Abſtimmung über die Dit- 
markenzulage; Rechnungsſachen; Poſtetat; Reichs⸗ 
eiſenbahnamt. Schluß nach 5 Uhr. f 5 


Preußiſche Pfandbriefbank. 
Die am Dienstag in Berlin abgehaltene Gene⸗ 
ralverſammlung genehmigte die vorgelegten Jahres⸗ 
SHE und ſetzte die Dividende auf 8 Prozent 
ſt, die mit 120 Mark pro Aktie ſofort an der us 
t Bank zahlbar ijt. Für den Aufſichtsrat wurde 
die Wiederwahl der turnusmäßig ausſcheidenden 
Mitglieder, der Herren Fabrikbeſitzer Emil von 
Gahlen in Düſſeldorf und Kommerzienrat Hom⸗ 
burger in Karlsruhe, vorgenommen. Außerdem 
It Herr Direktor Pilſter osn der 


wurden neugewähl 
Tommerz⸗ und Diskonto⸗Bank und Herr Direktor 


Schwitzer vom A. Schaaffhauſenſchen Bankverein, 


und zwar beide anſtelle der durch Tod ausgeſchie⸗ 
denen e BE DE e Inſtitute. 

über die Geſchäftslage im neuen Jahre äußerte 
ich Herr Geheimrat Dannenbaum wie folgt: 
Für den Geſchäftsbetrieb der Bank ſieht es etwas 
reundlicher aus, insbeſondere bezüglich des Abſatzes 
der Emiſſionspapiere a den Ziſfern des 
letzten Halbjahres. Es läßt ſich indeſſen nicht jagen, 
ob dieſe Verhältniſſe anhalten werden, oder ob ſie 
nur vorübergehend dem größeren Bedarf an Anlage⸗ 
werten zum Jahresbeginn zuzuſchreiben ſind. Im 
Erwerb von Hypotheken und Gewährung von Kont- 
munaldarlehen konnten dem vergrößerten Abſatz 
entſprechend neue Abſchlüſſe getätigt werden. über 
die Marktlage im allgemeinen hat die Bank ſich in 
ihrem vorliegenden Jahresberichte des näheren 
ausgeſprochen. Dabei muß betont werden, daß die 
ungünſtige Beurteilung der Verhältniſſe, von der 
man immer von neuem wieder hört und lieft, über- 
trieben iſt, und daß manches auf dieſem Gebiete 
durcheinander geworfen wird, was nicht zuſammen⸗ 
gehört. Es muß ſtreng unterſchieden werden 
zwiſchen dem Bäumarkte und Bauſtellenmarkte 
einerſeits und dem eigentlichen ſeßhaften Grund⸗ 
beſitz andererſeits. Gebaut wird wenig, weil die 
Baukredite infolge der Geldteuerung und der poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe eingeſchränkt find und weil die 
Bautätigkeit der Vorjahre zunächſt noch eine ge- 
nügende Anzahl neuer Wohnungen geſchaffen hat. 
Bis zum Wiedereintritt normaler Verhältniſſe 
wird den beteiligten Induſtrien allerdings erheb⸗ 
licher Schaden zugefügt, die Hypothebenbanken ober 
werden von dieſen Nachteilen nur inſofern betroffen 
als Beleihungsmaterial in beſchränkte em Umfange 
angeboten wird, was unter den gegenwärtigen Zeit⸗ 
perhältniſſen indeſſen weniger zu beffagen ift. Für 
die Hypothekenbanken kommt in der Hauptſache nur 
die Lage des Grundbeſitzes, alſo der fertigen Wohn⸗ 
und Geſchäftsbäuſer. inbetracht, und auf dieſem 
Gebiete hat ſich nichts ereignet was zu Befürch⸗ 
tungen Anlaß geben könnte. Die Pfandbrief⸗Bank 
hat in ihrem Geſchäftsbericht den Nachweis darüber 
erbracht, daß der Zinseingang ihrer Hypotheken 
und die Anzahl ihrer Zwangsverſteigerungen nicht 
ungünſtiger waren, als in eirer Reiß varauf⸗ 
cedangener Jahre. Aus den bisher veröffentlichten 
Geſchäftsberichten der übrigen Hyvothekenhanken 
ergibt ſich das gleiche, ſodoß von einer meßlichen 
Lage der Hypotheken⸗Inſtitute nicht gesprochen 
werden kann, wenn auch die Umſätze etwas gegen 
die übergus geſchäftsreichen letzten Jahre nachge⸗ 
laſſen haben. Übrigens verteilen alle Hypotheken⸗ 
banken die gleiche Dividende der Vorjahre bei auten 
Reſerveſtellungen, und es ift anzunehmen, daß die 
Pfandbrief⸗Bank in der Lage fein wird. auch im 
laufenden Jahre ihren Aktionären eine befriedi⸗ 
gende Rente zur Verfügung zu ſtellen. 


38. Genera 'verſammlung der 
Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformer. 


Berlin, 18. Februar. 

Unter dem Vorſitz des Grafen ir bach⸗ 
Sorquitten fand heute im Architektenhauſe die 
3. Generalverſammlung der Vereinigung der 
Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformer ſtatt. In ſeiner 
Eröffnungsrede wies der Vorſitzer darauf hin, daß 
Deutſchland infolge ſeiner geontandiiten Lage 
und der dadurch bedingten Notwendigkeit einer 
ſtarken Wehrmacht zu Lande und zu Waſſer weit 
mehr als jedes andere Land der Pflege des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens bedarf. Wir find jedoch nich: 
auf dem richtigen Wege dazu. Der Grundbeſitz, be: 
ſonders auf dem Lande, hat im letzten Jahre durch 
die Geſetzgebung eine ununterbrochene Reihe von 
Mehrbelaſtungen und von tief eindringenden Be⸗ 
läſtigungen erfahren. Vor allem iſt hier die Reichs⸗ 
wertzuwachsſteuer 85 nennen, ferner die weitere 
Verſchärfung der Beſteuerung des Kartoffelbaues 
in der Aufhebung des Branntweinkontingents und 
endlich der weitere Ausbau der ſozialpolitiſchen 


Stief 


gebung mit den endloſen Paragraphen und 
Stra fn Die ſtetige Mehrbelaſtung 
muß ſchließlich den denkenden Landwirt in die 
Städte treiben, und wenn ihn noch ſo ſtarke Bande 
an die Scholle feſſeln. Für die Induſtrie iſt ein 
porr Schutz der Arbeitswilligen eine Exiſtenz⸗ 
rage. Unbegreiflich ift daher die Stellungnahme 
der Regierung in der Frage des Streikpoſtenſtehens. 
Anſer 198 bedar 10 55 einer Ergänzung 
dahin: „Der Schutz und die Erhaltung des Privat⸗ 
eigentums, welches die Grundlage der Rechts⸗ 
ordnung und der Kultur ift, muß die Richtſchnur 
jeder ſtaatserhaltenden Geſetzgebung ſein.“ (Beifall.) 

Darauf referierte der Proſeffor der Staats⸗ 
wiſſenſchaften Dr. Otto Gerlach⸗ Königsberg in 
d Unſer een Rede über das Thema. 
„Unſer ſozialpolitiſche Geſetzgebung — ihre Wirkung 
— und die öffentlich⸗rechtliche Lebensverſicherung“. 
Der Redner legte ſchließlich eine Reſolution vor, in 
der die Generalverſammlung erklärt, daß die öffent: 
lich⸗rechtliche Lebensverſicherung berufen ſei, die 
Tätigkeit der privaten i eee 
zu ergänzen, namentlich in der iehtung, die ange: 
ſammelten Kapitalien auf dem platten Lande anzu: 
legen. Dei Reſolution bedauert ferner, daß gegen: 
über der von den Gewerkſchaften und den Konſum⸗ 
vereinen gegründeten Volksverſicherung „Bolts: 
fürſorge“ eine Verſtändigung zur Abwehr unter den 
bürgerlichen nationalen Parteien gegen dieſe ſozial⸗ 
demokratiſche Gründung nicht gelungen ſei. Die 
ee wurde ohne Debatte angenommen. — 
Sodann referierten Profeſſor Dr. van der 
Borght⸗ Berlin und Rittergutsbeſitzer von 
Sybel⸗Haus Iſenburg über die Neubelaſtung 
des Grundbeſitzes während der letzten Jahre. Die 
Referenten legten gemeinſam eine Nejolution vor, 
die die Umſatzſteuer, die Wertzuwachsſteuer und die 
Steuer nach dem gemeinen Wert des Grund und 
Bodens verurteilt, da dieſe Steuern auf boden⸗ 
reformeriſcher Grundlage errichtet ſeien und die 
eigentliche Aufgabe der Steuern, die Staatsbürger 
zu den öffentlichen Laſten nach dem Maße ihrer 
Kraft und Leiſtungsfähigkeit unter Schonung der 
Erwerbs⸗ und Einkommensquellen heranzuziehen, 
weſentlich verſchoben fet. 

In einer El lebhaften Diskuſſion trat Landrat 
von Batecki⸗Bledau der Reſolution in dem 
Punkte, in welchem fie Abſchaffung der Umſabſteuer 
fordert. entgegen, da lediglich durch dieſe Steuer 
die Güterſpekulation auf dem Lande ein wenig 
zurückgedrängt werden kann. — Graf Mir bach⸗ 
Sorquitten hält dies jedoch für zu weitgehend. da 
mancher Grundbeſitzer verkaufen muß auch wenn er 
nicht will. Schuld an der Verteuerung der Welt⸗ 
marktpreiſe ſei die enorme Produktion von Gald, 
die eine Entwertung des Geldes bedinge. — Den 
gleichen Geſichtspunkt vertrat der Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordnete Arendt der bekannt Bor- 
kämpfer der Silberwährung. Die Ziele der Boden⸗ 
reſormer nannte dieſer Redner einen Salbſozialis⸗ 
mus, der weit gefährlicher jei, als der wirkliche 
Sozialismus, da 12 5 fih ſcheue feine letzten Ziele 
klarzulegen. — Nach weiterer Diskuſſion wurde die 


[Reſolution angenommen mit dem Vorbehalt der 


Prüfung im engeren Komitee und die General- 


verſammlung darauf geſchloſſen. 


Wiſſenſchaſt und Kunſt. 


Hilfe für die Schröder⸗Stranz⸗ 
Expedition. Montag fand im norwegi⸗ 
iden Miniſterium des Außern zu Chriſtia⸗ 
nia eine Sitzung fatt in der Veranſtaltun⸗ 
gen zur ſchnellen Rettung der Mitglieder der 
Schröder⸗Stranz⸗Expedition erörtert wurden. 
An der Sitzung nahmen teil der Miniſter 
des Außern, der deutſche Geſandte und als 
Sachverſtändige Profeſſor Nanſen, der Geo: 
loge Hoel und Kapitän Staxrud. Die. Ber- 
handlungen werden fortgeſetzt. — Auf 
eine Anfrage der Zeitung „Tidens Tegn’ 
betreffend die Hilfsexpedition für die Schrö⸗ 
der⸗Stranz Expedition teilte der norwegi⸗ 
ſche Minitter des Außern mit, ein 
Seehundsfänger könne binnen acht Tagen 
von Tönsberg oder Sandefjord nach Tromſo 
abgehen; während dieſer unterwegs fei, 
könnte die Ausrüſtung mit der Bahn ge: 
ſchickt werden, um beim Eintreffen des 
Schiffes in Tromſö bereit zu liegen. Das 
Miniſterium des Mißern will Sorge dafür 
tragen, daß vor der Abfahrt des Schiffes 
von Tromſö Lappen mit Reunntieren zum 
Mitfahren bereit ſind. Die Überfahrt nach 
Spitzbergen dauert günſtigenfalls etwa eine 
Woche. Die Landungsftelle wird durch die 
dortigen Eisverhältniſſe beſtimmt. Gie ill 
wahrſcheinlich im Eisſſord mit Übergang von 
der Dickſonbucht nach dem öſtlichen Arme 
der Weißen Bucht, oder in der Croßbucht 
mit Übergang nach der Liefdebucht. — Ein 
Komitee, an deſſen Spitze Graf 
von Zeppelin ſteht, erläßt einen 
Aufruf zur Rettung der im Polareiſe 
Feſtgehaltenen durch eine Schiffs expedi⸗ 
tion. Dieſe ſoll ſofort ausgerüſtet werden 
und baldmöglichſt aufbrechen. Das Komitee 


erſucht dringend um Beiträge zur Aus⸗ 
rüſtung. Zahlſtelle für Berlin Kommerz⸗ 


und Diskonto-Bank; Zahlſteſte für Frankſurt 
d. M. Deulſche Bank. 


Preſſebeſtechungen vor Gericht. 
Berlin, 17. Februar. 
Ein Arteil, das in den weiteſten Kreiſen der 
Preſſe das lebhafteſte Aufſehen erregen wird, 
wurde heute vor der 5. Strafkammer des Land- 
gerichts Berlin III als Berufungsinſtanz gefällt. 


Es panette ſich um den bereits vielfach in der 
4 J beſprochenen Vorwurf des Schriftſtellers 
A. O. Weber, des Gatten der entmündigten Frau 


von Schönebeck, daß die oſtpreuß(ſche 1 
ſich nicht immer der Beſtechung durch Inſerate ab⸗ 
geneigt gezeigt hätte, ori dann Schmähartifel 
egen ſeine al unterblieben feien. Über dieje 
Behauptung quittierte der Redakteur Saß in der 
„Königsberger Hartungſchen Zeitung“, indem er 
Herrn Weber einen gewiſſenloſen Ehrabſchneider 
nannte. Diejer jtrengte darauf 19 5 gegen 
Saß an, die am 25. Januar 1911 vor dem Schöffen: 
eriht Charlottenburg verhandelt wurde. In dieſer 
erhandlung kam es zum Vergleich, nachdem 
Herr Weber erklärt hatte, daß er ſehr wohl habe 
annehmen können, daß fih die oſtpreußiſche Preſſe 
durch Inſerate beſtechen ließe, da ein Redakteur 
früher ſogar ſchon „drei blaue Lappen“ erhalten 
ber ber nannte ſchließlich den Redakteur 
erlach von der „Allenſteiner Zeitung“ als den 
mit jenen 300 Mark beſtochenen Redakteur, und 
bezog ſich dabei auf einen Brief ſeines Schwagers, 
des Hauptmanns Lüders, der ihm mitgeteilt hatte, 
es ſei gut, mit Gerlach „vernünftig“ zu reden, da 
man die Macht der Lokalpreſſe nicht unterſchätzen 
dürfe. Mit dem „vernünftig reden“ konnte man 
nichts anderes verſtehen, als daß Redakteur Gerlach 
üH Beſtechungen zugänglich gezeigt habe. Redak⸗ 
teur Gerlach erhob darauf Klage gegen A. O. 
Weber, da er ſich keiner inkorrekten Handlung be⸗ 
wußt war, und die Staatsanwaltſchaft übernahm 
die Verfolgung im enasi Intereſſe, worauf 
ſich Gerlach dem Verfahren als Nebenkläger an⸗ 
ſchloß. Gegen Ende vorigen SHE wurde in dieſer 
Sache vor dem Schöffengericht A e ver⸗ 
andelt. Redakteur Gerlach ſtellte unter ſeinem 
ide in Abrede, jemals auch nur einen Pfennig 
von Hauptmann Lüders oder dem Rechtsbeiſtand 
der Frau von Schönebeck, dem Rechtsanwalt Salz⸗ 
mann, erhalten habe. Auch dieſe beiden Perſonen, 
die als Zeugen vernommen wurden, beſtätigten die 
Ausſage Gerlachs und erklärten die ganze rc 
als auf Mißverſtändniſſen beruhend. Das Gericht 
erhob in umfangreichem Maße Beweis darüber, daß 
der Angeklagte Weber bereits in jener Verhand⸗ 
lung vom 25. Januar 1911 gewußt habe, daß der 
gegen Gerlach erhobene Vorwurf der Beſtechlichkeit 
falſch fei. Das Gericht fah als erwieſen an, daß der 
Angeklagte jenen Vorwurf wider beſſeres Wiſſen 
aufgeſtellt habe, und verurteilte ihn wegen vers 
leumderiſcher Beleidigung. Bei Abmeſſung der 
Strafe ging das Gericht von der Erwägung aus, 
daß die Behauptungen vonſeiten des Angeklagten 
in frivoler und leichtfertiger Weiſe aufgeſtellt ſeien 
und deshalb eine ſtrenge Beſtrafung verdienten. 
Ebnſo wie man einen Fahrraddieb mit Gefängnis 
beſtraft. müſſe man jemanden, der einem anderen 
die Ehre jtiehlt, ebenfalls mit einer Freiheitsſtrafe 
belegen. Das Gericht erkannte daher auf 6 Wochen 
Gefängnis und außerdem wegen eines Briefes an 
Gerlach, in welchem die gleiche Angelegenheit be⸗ 
rührt wurde, zu 50 Mark G ldſtrafe. Gegen dieſes 
Urteil hatte der Augeklagt⸗ Berufung eingelegt, 
über die heute vor dem obengenannten Forum ver⸗ 
handelt wurde. In der heutigen Verhandlung 
wurden eine Anzahl von Zeugen vernommen, dar- 
unter die Redakteure Gerlach, Saß, die Rechts⸗ 
anwälte Salzmann aus Allenſtein und Goldmann 
aus Berlin, ſowie der amtierende Richter in der 
Privatklage Weber gegen in Der Angeklagte 
erklärte, daß er tatſächlich der Meinung geweſen fi 
doß dem Nebenkläger Geld gezahlt worden fei. 
Er habe dem Briefe ſeines Schwagers durchaus 
Glauben geſchenkt. Nach längerer Verhandlung 
verkündete der Vorſitzer das auf Freiſprechung 
lautende Urteil. In der Begründung wurde aus⸗ 
geführt, daß der Angeklagte der Meinung habe ſein 
können daß Redakteur Gerlach beſtochen worden jet; 


zudem ſtehe ihm der Schutz des § 193 St.⸗G.⸗B. zur 


Seite. Wegen der in dem Brief enthaltenen Be⸗ 
leidigungen war der Strafantrag nicht rechtzeitig 
geſtellt, und es mußte deshalb wegen Verjährung 
das Verfahren eingeſtellt werden. 


—— 


Ein politiſcher Prozeß in Budapeſt. 


Am Montag begann vor dem Strafgericht ir 
Budapeſt die Verhandlung des Verleumdungs. 
poika den Miniſterpräſident Lukacs gegen der 

bgeordneten und früheren Staatsſekretär Pa 
Deſy angeſtrengt hat, weil dieſer 125 als Pana⸗ 
mitten bezeichnete. Der Verteidiger beantragte die 
Beweisführung darüber, daß Lutacs im Jahre 1910 
mehrere rträge mit der ungariſchen Bant- und 
Handels⸗Altiengeſellſchaft abgeſchloſſen habe, wobei 
ein Betrag von 4,8 Millionen Kronen der Staats⸗ 
kaſſe entzogen und dem Wahlfonds zugefloſſen fet 
Ferner beantragte der Verteidiger Beweisführung 
darüber, daß der Finanzminiſter ſich bei Abſchluß 
des Vertrages betreffend die Klaſſenlotterie das 
Präſidium dieſer Geſellſchaft für den Fall ſeiner 
Demiſſion geliert und daß er dem Fiskus zwei 
Häuſer in Zalatna verkauft habe, deren Preis viel 
zu hoch ſei. Der Staatsanwalt erſuchte den Gerichts⸗ 
hof, die Beweisführung bezüglich der zwei Häuſer 
und der Klaſſenlotterie zuzulaſſen, diejenige bezüg⸗ 
lich der anderen Behauptungen abzulehnen, da dieſe 
mit der Sache abſolut nichts zu tun hätten und 
aus Verträge nicht vom damaligen Finanzminiſter 
Lukacs, ſondern vom damaligen Handelsminiſter 
abgeſchloſſen worden ſeien. Nur für einen Vertrag, 
nämlich den Sae jei Miniſterpräſident 
Lukacs verantwortlich. Der Staatsanwalt wies 
darauf durch Vorlage des alten und des neuen Salz⸗ 
vertrages nach, daß der gegenwärtige Vertrag weit 
günſtiger ſei als der frühere. Er legte ferner Aus⸗ 
züge aus den Protokollen des Minifterrats vor, 
um zu beweiſen, daß hier von einer Entziehung 
öffentlicher Gelder für Wahlzwecke nicht die Rede 
ſein könne. Der Angeklagte erklärte hierauf, er 


Jake nie behauptet, daß Miniſter Lukacs ſich des 


etruges oder Unterſchleifes ſchuldig gemacht oder 
öffentliche Gelder zu ſeinem eigenen Vorteil ver⸗ 
wendet habe. Er habe blos behauptet, daß Gelder, 
die von rechtswegen in die Staatskaſſen hätten ein⸗ 
gehen müſſen, für den Wahlfonds verwendet wor⸗ 
den ſeien. Die Verhandlung wurde hierauf auf 
Dienstag vertagt. 


Am Dienstag beſchloß der Gerichtshof, den 
17 blos für ein Faktum, nämlich den 
Verkauf der Häuſer in Zalatna an den Fiskus, zu⸗ 
zulaſſen, dagegen die Beweisaufnahme für die an⸗ 
deren Fakten, welche ſich auf den Vertragsabſchluß 
mit der ungariſchen Bank beziehen, abzulehnen, 
mit der Begründung, daß der Ausdruck Panamiſt 
nach Anſicht des BER vorausſetzt, daß Miß⸗ 
brauch mit i Geldern zum privaten Vor⸗ 
teil und zur Bereicherung von öffentlichen Beamten, 
ſei es direkt oder indirekt, getrieben ſei. Nachdem 
der Beklag!e jedoch ſelbſt nicht behauptet habe, daß 
Miniſterpräſident Lulacs öffentliche Gelder für 
ſeinen Privatvorteil verwendet, ſondern dieſen nur 
bezichtigt habe, Gelder für parteipolitiſche Zwecke 
verwendet zu haben, jo würde dieje Tatſache, ſelbſt 
wenn ſie bewieſen werden könnte, nicht dem von 
dem Gerichtshofe aufgeſtellten Begriffe des Pana⸗ 
miſten entſprechen. Vielmehr gehöre die Erörterung, 
ob ſeitens des Miniſters Gelder für parteipolitiſche 
Zwecke verwendet worden ſeien kraft des Geſetzes 
über die Miniſterverantwortlichkeit vor das Parla⸗ 
ment und nicht vor den Gerichtshof. Die Bers 
te diger erklärten, daß ſie, nachdem die Beweis⸗ 
führung nur in einem ſo geringen Maße vom Ge⸗ 
richtshof zugelaſſen worden fei, fih zurückziehen und 
appellieren würden. Der Gerichtshof verurteilte 
hierauf den Angeklagten Deſy wegen Beleidigung 
und Verleumdung zu einem Monat Gefängnis und 
400 Kronen Geldſtrafe. 


Die Budapeſter Abendblätter veröffentlichen eine 
Erklärung der drei oppoſitionellen Parteiführer, 
der Grafen Julius Andraſſu, Albert Apponyi und 
Aladar Zichy, in der fie die Beſchuldigung gegen den 
Miniſterpräſidenten Lukacs wiederholen, deren 
Nachweiſung in dem Prozeß gegen Zoltan Deſy 
vom Gerichtshof abgelehnt worden war, daß näm⸗ 
lich Miniſterpräſident Lukacs Gelder, die ihm bei 
Geſchäften zwiſchen der Regierung und der unga⸗ 
riſchen Bank zur freien Verfügung überlaſſen wor 
den ſeien, für Wahlzwecke verwendet habe. Die 
oppoſitionellen Parteiführer drücken die Erwartung 
aus, daß ſie für ihre Behauptungen gerichtlich zur 
Verantwortung gezogen werden. — Gegenüber den 
Anſchuldigungen der Oppoſitionsführer bezüglich 
des Wahlfonds veröffentlicht Miniſterpräſident 


Lukacs eine Erklärung in der es heißt: Jeder Un: . 


befangene ijt überzeugt, daß die oppoſitionellen 
Führer nicht ſo ſehr von der Abſicht geleitet werden, 
die Wahrheit aufzuklären, als vielmehr von dem 
Beltreben, mich durch Anklagen politiſcher Natur 
im Wege des Prozeßverfahrens, wenn möglich, 
moraliſch zugrunde zu richten, nachdem es ihnen 
unmöglich geworden iſt, mich politiſch zu beſtegen. 
Ich bin omm nicht in der Lage, ihnen hilfreiche 
Hand dabei zu bieten, daß der normale Verlauf der 
Rechtspflege durch Erklärungen, wie ſie die Oppo⸗ 
ſitionsführer geſtern erfalen haben, geſtört werde. 
— Miniſterpräſident Lukacs wurde im Klub der 
Regierungspartei von den Parteigenoſſen mit 
großen Sympathiekundgebungen empfangen. 


Mannigfaltiges. 


(Mordprozeß) Am Montag Vor⸗ 
mittag fand vor dem Schwurgericht am 
Landgericht Berlin 3 die Verhandlung 
gegen den 43 Jahre alten Eiſendreher Paul 
Stein aus Borſigwalde ſtatt, der bez 
ſchuldigt ift, im Juni vorigen Jahres in der 
Nähe des franzöſiſchen Grenzdorfes Arna⸗ 
ville auf franzöſiſchem Boden feine Nichte, 
die 25 Jahre alte Emilie Stein aus Metz, 
durch Meſſerſtiche getötet zu haben. Der 
Angeklagte gibt die Tat zu, behauptet jedoch, 
ſeine Nichte auf deren ausdrückliches Verlan⸗ 
gen getötet zu haben, da dieſe wegen Lie⸗ 
beskummer habe in den Tod gehen wollen. 
Zu der Verhandlung find zahlreiche Zeugen 
geladen, darunter der franzöſiſche Unter⸗ 
ſuchungsrichter und der Gerichtsarzt aus 


„Toul. Das Gericht verurteilte den Angeklag⸗ 


ten zu 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis. — 


Der mediziniſche Sachverſländige Medizinal⸗ 
rat Dr. Hoffmann hat 
Angeklagte 
doch lägen die Vorausſetzungen des § 51 
des Strafgeſetzbuches nicht vor. 


bekundet, daß der 


geiſtig zwar minderwertig ſei, 


eine 


uber 
neu) ſind im vergangenen Jahre durch die 
Omnibus» und Straßenbahngeſellſchaften, ein- 
ſchließlich der Hoch- und Unkergrundbahn, jo» 


Milliarde Perſo⸗ 


wie durch die Stadt⸗ und Ringbahn in 
Groß-Berlin befördert worden. 

(Wegen Mordes an der Ghe⸗ 
frau) wurde der Schiffer Auguſt Conrad 


‚aus Caputh vom Schwurgericht Potsdam zu 


15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr— 
berluſt verurteilt. Conrad hat am 31. Okto⸗ 
ber v. Is. ſeine Frau durch einen Schlag 
auf den Kopf betäubt und im Schwielowſee 
ertränkt. Er verbreitete dann das Gerücht, 
ſeine Frau jei verſchwunden und habe Gelbft- 


mord verübt. 

(Enver Bey und die Düſſel⸗ 
dorfer Droſchkenkutſcher.) Die 
Mitglieder der Droſchkenkutſcherzentrale halten 
Enver Bey ihre Glückwünſche zu dem wohl: 
gelungenen Staatsſtreich vom 23. Januar 
geſandt und dabei den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, es möchte ihm gelingen, die Türkei 
aus dem ſchweren Bedrängnis zu retten. 
Auf einer Anſichtskarte aus Pera ſpricht 
Enver Bey der Droſchkenkutſcherzentrale fe: 
nen „beſten Dauk für die liebenswürdige 
Karte, die ihn ſehr gefreut habe,“ aus. 

(Brandunglück.) In einem Haufe 
der Muh iusſlraße in Kiel find Mittwoch 
Vormittag drei Kinder im Alter von 
eineinhalb bis ſechs Jahren in Abweſenheit 
der Eltern verbrannt. Durch den übers 
heizten Ofen war zum Trocknen aufgehängte 
Wäſche in Brand geraten. Die durch die 
Rauchentwickelung bewußtlos gewordenen 
Kinder wurden von den Flammen ergriffen. 
— Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 


meldet, find beim Brande eines Wächter— 
hauſes in der Nähe von Opcina vier 


kroatiſche Arbeiter verbrannt. 
Ein fünfter erlitt ſchwere Brandwunden. 
(Eine Mordtat in der Kirche.) 
Mittwoch früh 6 Uhr nahte ſich in der St. 
Engelberlkirche zu Mülheim (Ruhr) ein 
polniſcher Arbeiter dem Beichtſtuhl, anſchei⸗ 
nend um zu beichten. Plötzlich zog er eine 
Flinte hervor und tötete den im Beichlſtuhl 
figenden Milfionspater Wengeler durch einen 
Schuß. Der Mörder wurde fojort verhaftet; 
er gab an, er habe den Pfarrer Welter der 
St. Engelbertkirche aus Rache töten wollen. 
— Ergänzend wird gemeldet: Seit vori 
gen Sonntag halten fih in der weit vers 
zweigten Stadt Mülgeim eine größere Ans 
zahl Jeſuitenpatres auf, davon fünf in der 
St. Engelberts⸗Pfarre. Der erſchoſſene Pater 


rreichiſchen Kreuzers „Novara“ in Fiume: 


Ta N? ER 


1. Der Kreuzer gleitet ins Waſſer. 2. Die Weihe des Kriegsſchiffes durch die Geiſtlichkeit. 


In Fiume hat der Stapellauf und die 
Taufe des neuen Kreuzers „Novara“ ſtatt⸗ 
gefunden, eines der drei Spähkreuzer, die 
die öſterreichiſch⸗-ungariſche Marine durch 
die Flottenvorlage von 1910 erhalten hat 
Die Zeremonie fand bei herrlichem Wetter 
ſtatt. Es hatten ſich die Spitzen der Behör⸗ 
den von Fiume auf der Danubiuswerft ein⸗ 
gefunden, und ein zahlreiches Publikum ſah 
dem Stapellauf zu. Die Feier begann mit 
der religiöſen Weihe des Kreuzers. Der 
Marineſuperior Jeackel vollzog dieſen Akt. 
Die Feſtrede hielt der Marinekommandant 
von Barry. Taufpatin war die Gräfin 


Montecuculi, Gemahlin des verdienten Ma⸗ 
rinekommandanten, die 
öſterreichiſchen Kaiſers das Schiff wie üblich 
mit Champagner taufte. Der Stapellauf 
verlief ganz ohne Zwiſchenfall. Der Kreuzer 
hat ein Deplazement von 3500 Tonnen, er 
iſt 25 Meter lang, 12,8 Meter breit und hat 
einen Tiefgang von 4,6 Meter. Das Schiff 
hat eine Fahrgeſchwindigkeit von 27 Knoten. 
Die Beſtückung beſteht aus neun 10⸗Zenti⸗ 
meter⸗Geſchützen und aus einer 47 Milli⸗ 
meter⸗Schnellfeuerklanone und einer Mi- 
trailleuſe. 


Petrus Wengeler, S. I., foll ihr Leiter ge: 
weſen ſein. Der Mörder iſt der 40 jährige 
holländiſche Arbeiter Weinand, 
der nach ſeiner Feſtnahme völlig irre Reden 
führte, aus denen hervorging, daß er die 
Tat im Irrſinn verübt hat. 
(Hotelbrand.) Das bekannte und 
namentlich von Winterſportlern beſuchte, 
gerade jetzt wieder vollbeſetzte Hotel „Stadt 
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Karlsbad“ in Ober⸗Wieſeuthal, der höchſt⸗ 
gelegenen Stadt nahe der ſächſiſch⸗böhmiſchen 
Grenze, ift durch Feuersbrunſt zerſtört 
worden. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. Es liegt Brandſtiftung vor. Ein 
der Tat dringend verdächliger Mann wurde 
bereits in Haft genommen. 


(Winter in Italien.) In 
italien herrſcht ſeit mehreren Tagen 


Sid: 
eine 


— TA südd.: 12. — 


po. 


im Auftrage des 


— 


Witterung, wie ſie ſeit Jahren nicht 
mehr zu beobachten war. Aus allen Orten 
werden Schneefälle und Regengüſſe gemeldet. 
Auch in Tripolis herrſcht eine in Anbetracht 
der Jah eszeit ganz ungewöhnlich niedrige 
Temperutur. 

(Typhus⸗ Epidemie.) In dem loth⸗ 
ringiſchen Orte Hageningen herrſcht eine 
Typhusepidemie. Einige Perſonen ſind be⸗ 
reits geſtorben, eine große Anzahl liegt boff- 
nungslos darnieder. 


Humoriſtiſches. 

(Kindliche Logik.) Fritzchen (auf Stein⸗ 
klopfer mit Schutzbrillen deutend): „Nicht wahr, 
Papa, das ſind Automobiliſten, die zur Strafe die 
Wege wieder ausbeſſern müſſen, die ſie kaput ge⸗ 
fahren haben?!“ 3 

(Ungalant.) Frau: „Eben hat mir eine 
Zigeunerin aus der Hand wahrgeſagt; ſie ſagte 
mir, daß ich alt werde.“ — Mann: „Na ſiehſte, 
die ſagt es auch!“ à 

(Beim Autohändler.) Er: „Bei dieſen 
vielen Syſtemen wird es mir ſchwer, mich zu ent⸗ 
ſcheiden.“ — Sie: „Ich kenne dich! Du wirſt mich 
wieder zu einer Fahrt auf der A einladen!“ 

(Ein Hindernis.) Ella: „Wirſt du dir 
dieſe Saiſon ein neues Kleid anſchaffen?“ — Emmy: 
„Nein, meine Schneiderin ſagt, ſie könnte es ſich 
nicht leiſten!“ 


Gedankenſplitter. 
Die Menſchen ſind nun einmal ſo, daß jeder, 
was er tun ſieht, lieber ſelbſt vornähme, er habe 
Geſchick dazu oder nicht. Goethe. 


Der Geizhals bleibt im Tode karg: 

Zween Blicke wirft er auf den Sarg, 

Und tauſend wirft er mit Entſetzen 

Nach den mit Angſt verwahrten Schätzen. 

Das Technikum Mittweida iſt ein unter 
Staatsauſſicht ſtehendes, höheres technisches Juſtitut zur 
Ausbildung von Elektro⸗ und Maſchineningenienren, Tech⸗ 
nikern und Werkmeiſtern und beziffert ſich der Beſuch auf 
jährlich 2 bis 3000. Der Unterricht ſowohl in der Elektro⸗ 
technik als auch im Maſchinenbau wurde in den letzten 
Jahren erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen 
Sammlungen, Laboratorien für Elektrotechnik und Ma⸗ 
ſchinenbau, Werkſtätten und Maſchinenanlagen uſw., ſehr 
wirkſam unterſtützt. Das Sommerſemeſter beginnt am 8. 
April 1913, und es finden die Aufnahmen für den am 
18. März beginnenden, unentgeltlichen Vorkurſus von An⸗ 
fang März an wochentäglich ſtatt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird koſtenlos vom Sekretariat des Technikum 
Mittweida, Königreich Sachſen, abgegeben. In den mit 
der Anſtalt verbundenen, zirka 3000 qm bebaute Grund⸗ 
fläche umfaſſenden Lehr⸗Fabrikwerkſtätten finden Prakti⸗ 
kanten zur praktiſchen Ausbildung Aufnahme. Auf allen 
bisher beſchickten Ausſtellungen erhielten das Technikum 
Mittweida bezw. ſeine Präziſionswerkſtätten hervorragende 
Auszeichnungen. Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung 
Plauen: die Ausſtellungsmedaille der Stadt Plauen „für 
hervorragende Leiſtungen“. Induſtrie⸗ und Gewerbeaus⸗ 
ſtellung Leipzig: die königl. Staatsmedaille „für hervor⸗ 
ragende Leiſtungen im techniſchen Unterrichtsweſen“. 
Induſtrieausſtellung Zwickau: die goldene Medaille. 
Internationale Weltausſtellung Lüttich: den Prix 
d’honneur, 
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Pekanntmachnung. 


Die im Januar d. Is. fällig ges 
weſenen Beiträge zur ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietäts⸗Kaſſe für das Jahr 
1913 ſind binnen 8 Tagen, bei Ver⸗ 
meidung zwangsweiſer Einziehung, an 
unſere Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe zu ent⸗ 
richten. 

Thorn den 15. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nach⸗ 


Nachdem zum beſſeren 


weis der Glundſtücke eine Umar 


beitung und Erneue ung des Grund- 
ſteuerkataſters des Stad krei es Thorn 
ſtattgefunden hat, werden den Grunde 
eigentümern der Jakobsvorſtadt in 
den nächſten Tagen Güterauszüge 
zugeſtellt werden, die innerhalb einer 
Friſt von 6 Wochen nach erfolg ' er 
Zuſtellung an den unterzeichneten 
Gemeindevorſtand zurückgereicht 
werden müſſen. 

Gleichzeilig geben wir bekannt, 
daß das neuangefertigte Flurbuch 


und die dazugehörigen Karien in 


Thorn, Neumepungsamt, Schul⸗ 
ſtraße 22, 2, während des ſechs⸗ 
wöchigen Zeitraumes von Montag 
den 10. d. Mts. ab offen liegen 
werden und daſelbſt an 2 Tagen in 
der Woche, nämlich am Dienstag 
und Freitag in den Stunden von 
9—12 Uhr vormittags und 4—6 
Uhr nachmittags von allen Beteiligten 
eingeſehen werden können. 
Thorn den 4. Februar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, ift zum Selbſtkoſtenpreiſe hies 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleisch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 


” 
Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 14. Februar 1913. 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu der am 27. d. Mts., nach 
mittags 4 Uhr, im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaal ſtattfindenden Sitzung des 
Gemeindewaiſenrats werden die Damen 
die als Ehreupflegerinnen tätig, und 
ſolche die dieſes Amt zu übernehmen 
geneigt ſind, ſowie die Herren Waiſen⸗ 
ratsmitglieder hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Thorn den 13. Februar 1913. 

Der Vorſitzende 
des Gemeindewaiſenrats. 


deffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am 
Sonnabend den 22. Februar 15, 
vormittags 9 Uhr, 


werde ich auf dem Hoss'ſchen Gehöft in 
Goſtgau: 
1 Pianino, 1 Büfett, 1 Plüſch⸗ 
ſofa, 2 Seſſel, 1 gr. Spiegel, 
1 Sofatiſch, 1 Schreibtiſch, 
1 Teppich, 1 Wäſcheſpind, 
1 Kleiderſpind, 1 Hängelampe 
(für Spiritus), 1 komplettes 
Bett, 5 lebende Bäume 
(Palmen, Lorbeer), 1 Gobe⸗ 
lin, 1 Stilleben (Handſtickerei), 
1 Tafelaufſatz, Teemaſchinen, 
Kaffeeſervice, 1 Tablett ꝛc. aus 
Nickel 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


DULÄNFUNSKUTS, 


Maſchinenſchreiben, Stenographie Feb⸗ 
ruar.—März. Anmeldungen erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernik. sfir. 7, 3. 


Knaben oder Mädchen 


als Teilnehmer am Privatunterricht für 
das Penſum der unterſten Vorſchulklaſſe. 
Beginn Mitte Seplember. Adreſſen bitte 
zwecks perſönlicher Rückſprache bis 1. März 
unter K. 1913 in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ niederzulegen. 


Bürgerlichen 


Piibatmittaggtiſch 


für 70—80 Pfennig finden Damen und 
Herren Katharinenſtr. 12, 2, r. 


Agent ſofort facht. J, ae 
u. Zigarett.⸗Fabrik, Hamburg 22. 


pende zum Kaiferjubifium 
u 
die geililigen Miſſonen in unſeren Kolonien und Schutzgebieten. 


Unter dem Protektorat Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig, Präſidenten der Deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft. 


ee mn nn 


Das Regierungsjubiläum unſeres Kaiſers ſteht bevor. Auf ihn blickt in Verehrung und Dankbarkeit das Deutſche Volk 
und es ſucht einen Weg, dieſe Gefühle zum Ausdruck zu bringen. i 

Die 25 Jahre feiner Regierung find eine Zeit großen nationalen Aufſchwunges auf wirtſchaftlichem und geiſtigem Gebiete 
geweſen. Das Deutſche Reich hat nicht nur unter den Völkern Europas ſeine Großmachtſtellung behauptet, es hat ſich eine 
1 und entſcheidenden Anteil an den Aufgaben der Weltpolitik errungen, es hat ſeine Kolonien ausgebaut und in 
Blüte gebracht. 

Deutſches Weſen und Deutſche Kultur find die ſtärkſten Träger von Deutſchlands Macht in fernen Weltteilen, find ihre 
Grundfeſten in den eigenen Schutzgebieten. 

Zu den wirkſamſten Pionieren Deutſcher Geſittung in den Schutzgebieten gehören die chriſtlichen Miſſionen. 

Das ganze Deutſche Volk hat die Pflicht, das nationale und menſchenfreundliche Kulturwerk der chriſtlichen Miſſionen in 
den Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere Kolonialſtaaten haben das für ſich längt erkannt und bringen unab⸗ 
hängig von politiſcher Ueberzeugung und vom Glaubens⸗ und Bekenntnisſtand des Einzelnen aus nationalen Gründen für ihre 
Miſſionen reiche Opfer. Daran fehlt es noch bei uns. 

Das Regierungsjubiläum des Kaiſers fordert dazu auf, dieſe Lücke in der Erfüllung unſerer nationalen Pflicht zu ſchließen 
und den unter Geldmangel leidenden Miſſionen in unſeren Kolonien wirkſam zu helfen. 

So haben ſich Vertreter beider Konfeſſionen in dem Gedanken gefunden, den Ehrentag des Kaiſers durch eine, wie wir 
wiſſen, ihm willkommene Spende für ihre Miſſionen in den Deutſchen Schutzgebieten zu feiern. 

Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatsſekretäre des Reichsmarineamts und des Reichskolonialamts haben die Förderung 
dieſes Unternehmens zugeſagt. ; 

Die evangeliſchen Glaubensgenoſſen haben die Arbeit in den Kolonien und Schutzgebieten mutig in Angriff genommen. 
Neben ihren religiöſen Aufgaben haben die Miſſionen ein ausgedehntes Schulweſen und einen umfaſſenden ärztlichen Samariter⸗ 
dienſt eingerichtet. Es gilt, den Eingeborenen zu einem verftändigen brauchbaren Arbeiter, zu einem zuverläſſigen Menſchen, zu 
chriſtlichen Lebensanſchauungen zu erziehen. Außerdem aber bedarf die eingeborene Bevölkerung dringend ärztlicher Hilfe zur Be⸗ 
ES der verheerenden Seuchen und der Kinderſterblichkeit, die das ſchwerſte Hindernis einer gedeihlichen wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung bilden. 

Das Regierungsjubiläum des Kaiſers bietet uns die Gelegenheit, durch eine Spende unſeren Miſſionen zu helfen und damit 
zugleich ein nationales Intereſſe zu fördern. Möge auch jetzt die Opferwilligkeit ſich bewähren und der Größe des Bedürfniſſes 
wie dem hohen Zwecke entſprechen. 

Alle Gaben, große wie kleine, ſind willkommen. 

Bei Uebergabe der Spende wird Seine Majeftät gebeten werden, die von den Gebern etwa ausgeſprochenen Wünſche wegen 
der Verwendung ihrer Gaben zu berückſichtigen. 

Zur Einſammlung der Gaben werden in den einzelnen Bundesſtaaten und Provinzen beſondere Ausſchüſſe gebildet werden. 

Hauptſammelſtelle der Gaben für die evangeliſchen Miſſionen ift das Bankhaus Delbrück Schickler u. Co., Berlin W66, 
Mauerſtraße 61/62. 


Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz, 
Präſident des Hauſes der Abgeordneten. 


von Wedel, 
Präſident des Herrenhauſes. 


Graf von Arnim Boitzenburg. — Dr. Arning, M. d. A., Hannover. — Dr. Barkhauſen, Bürgermeiſter, Präſident des Senats der freien Hanſeſtadt 
Bremen. — Graf von Baſſewitz⸗Levetzow, Staatsminiſter, Schwerin. — von Berg⸗Markienen, Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen, Königsberg. — 
Berner, Oberverwaltungsgerichtsrat, Präſident der Berliner Miſſionsgeſellſchaft. — Frau von Bethmann Hollweg, Berlin. — Dr. von Bitter, Präſident 
des Oberverwaltungsgerichts, Charlottenburg. — Boden, Wirkl. Geh. Legationsrat, Charlottenburg. — Bömers, Konſiſtorialpräſident, Bückeburg. — 
von Bülow, Oberpräſident der Provinz Schleswig⸗Holſtein. — Friedrich Carl Fürſt zu Caſtell⸗Caſtell. — von Conrad, Oberpräſident der Provinz 
Brandenburg. — Dr. Conze, Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt, Berlin Lichterſelde. — Ludwig Delbrück, Banlier, Berlin. — Dietrich, Kommerzienrat 
M. d. A., Thorn. — Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten. — Dr. Dreier, Regierungsrat, Bremen. — D. Dryander, Oberhof⸗ und Domprediger Berlin. — 
Eichelbaum, Stadtrat, Juſterburg. — Eliſabeth, Fürſtin zu Erbach⸗Schönberg, Prinzeſſin zu Waldeck und Pyrmont. — Dr. von Eucken⸗Addenhauſen, 
Großherzoglich Oldenburgiſcher Wirklicher Geheimer Rat und Geſandter, Berlin. — Dr. jur. Faber. Verleger der Magdeburgiſchen Zeitung. — 
Dr. von Fleiſchtauer, K. Württemb. Staatsminiſter des Innern, Stuttgart. — von Glaſenapp, Landesdirektor, Arolſen. — Gribel, Geh. Kommerzienrat, 
Stettin. — D. Dr. Grimm, Senior und Hauptpaftor, Hamburg. — D. Dr. Harnack, Profeſſor, Wirklicher Geheimer Rat, Berlin⸗Grunewald. —sHartivieg, 
Herzogl. Braunſchweigiſcher Staatsminiſter, Wirklicher Geheimer Rat und Vorſitzender des Herzogl. Staatsminiſteriums. — von Hegel, Oberpräſident der 
Provinz Sachſen. — D. Helbing, Wirkl. Geheimrat, Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats, Karlsruhe. — Hertzer, Stadtrat, Vorſitzender der 
Handelskammer Nordhauſen. — Dr. von Hieber, Regierungsdirektor, Stuttgart. — D. Graf von Hohenthal⸗Dölkau, Schloßhauptmaun. — D. Dr. Holl, 
Profeſſor, Charlottenburg. — Holtyufen, Senator, Hamburg. — Lic. Horn, Landesſuperintendent, Neuſtreliz. — Dr. Jaekh, Berlin. — von Jagow, 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen. — D. Dr. Kahl, Profeſſor, Geheimer Juſtizrat, Berlin⸗Wilmersdorf. — Kallſen, Präſident der Handelskammer 
Flensburg. — Kauſch, Miſſionsdirektor, Berlin⸗Friedenau. — D. Dr. Kind, Präſident des Allgemeinen Evangeliſch⸗proteſtautiſchen Miſſionsverein, Berlin. 
— Frau Kommerzienrat Krüger, Berlin. — D. Lahunſen, Generalſuperintendent von Berlin. — Laue, Herzoglich Anhaltiſcher Staatsminiſter, Deſſau. — 
Dr. med. von Lechler, Vorſitzender des Verwaltungsrats des Deutſchen Inſtituts für ärztliche Million, Stuttgart. — Levin, Kommerzienrat, Salinen- 
beſitzer, Göttingen. — von Loebell, Wirklicher Geheimer Rat, Oberpräſident a. D., Berlin. — D. Lohoff, Generalſuperintendent, Altenburg. — Marggraff, 
Kommerzienrat, Wolfswinkel bei Eberswalde. — Dr. Mehnert, Wirklicher Geheimer Rat, Dresden. — D. Dr. Meinhof, Profeſſor, Hamburg. — Meng, 
Kommerzienrat, Altona. — Dr. Michaelis, Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium, Berlin. — Heinrich Mittelſten⸗Scheidt, Kommerzienrat, Präſes der 
Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaſt, Barmen. — Müllenſieſen, Kommerzienrat, Crengeldanz. — D. Rottebohm, Generalſuperintendent der Provinz Schleſien. 
— D. Oehler, Miſſionsdirektor, Baſel. — O'Swald, Bürgermeiſter, Hamburg. — D. Pank, Geheimer Rat, Leipzig. — Freiherr von Pechmann, Direktor 
der Bayeriſchen Handelsbank, München. — Edler vou der Planitz, Bankier, Berlin. — D. Rade, Profeſſor, Marburg. — Frau vom Rath, Berlin. — 
Freiherr von der Nede, Fürſilich Schwarzburgiſcher Staatsminiſter, Rudolſtadt. — Dr. Freiherr von Rheinbaben, Staatsminiſter, Oberpräſident der 
Rheinprovinz. — Dr, von Richter, Herzogl. Sächſiſcher Staatsminiſter, Gotha. — D. Richter, Berlin⸗Steglitz. — Röhrig, Ober⸗Regierungsrat, Osnabrück. 
— Dr. Paul Rohrbach, Berlin⸗Friedenau. — Roſenkranz, Fabrikant, Barmen. — Dr. Rothe, Großherzogl. Sächſiſcher Staatsminiſter, Weimar. — 
Oskar Ruperti, Hamburg. — Freiherr Schenk zu Schweinsberg, Konſiſtorialpräſident, Caſſel. — Schiller, Stabtpfarrer, Nürnberg. — Max Schinckel, 
Hamburg. — D. Julius Schlunk, Kaufmann, Berlin. — Schniewind, Geheimer Kommerzienrat, Elberfeld. — D. Scholz, Profeſſor, Prediger, Berlin. — 
Schreiber, Miſſionsdirektor, Bremen. — Dr. Schröder, Bürgermeiſter, Hamburg. — Joh. Schröder, Präſes der Norddeutſchen Miſſtonsgeſellſchaft, 
Bremen Horn. — D. Schubart, Generalſuperintendent und Hofprediger, Zerbſt. — Schuſter, Kouſiſtorialpräſident, Breslau. — D. Dr. Schwartzkopff, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. — von Schwerin, Legationsrat, e — D. Dr. Seeberg, Profeſſor, Geheimer Konſiſtorialrat, Berlin. — 
Carl Fürſt zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. — Spiecker, Direktor der Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft, Barmen, — D. Spiecker, Direktor, Berlin⸗Grunewald. 
— D. Sp ita, Profeſſor, Straßburg. — P. Staudinger, Berlin. — Dr. Dr. von Strauß und Torney, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, 
Senatspräſident des Oberverwaltungsgerichts, Berlin. — D. Dr. Dr. von Studt, Staatsminiſter, Hannover. — Frau von Tirpitz, Berlin. — D. Dr. von 
Trott zu Solz, Königl. Preußiſcher Staatsminiſter und Miniſter der geiſtlichen und Unlerrichtsangelegenheiten. — Graf Vitzthum von Eckſtädt, Königl. 
Sächſ. Miniſter des Junern und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. — Vohſen, Konſul, Verlagsbuchhäudler, Berlin. — Dr. Voigts, Präſident 
des Evaugeliſchen Oberkirchenrats, Charlottenburg. — Vollerthun, Kapitän z. S., Berlin-Wilmersdorf. — D. Dr. Wach, Wirklicher Geheimer Rat, Leipzig. 
von Waldow, Oberpräſident der Provinz Pommern. — Freiherr von Watter, Direktor, Berlin⸗Grunewald. — Weber, Geheimer Kommerzienrat, 
Duisburg. — Weſſel, Generalſuperintendent, Detmold. — von Windheim, Oberpräſident der P oving Oſtpreußen. — Witting, Geheimer Regierungsrat, 
Berlin. — D. Wölfing, Evangeliſcher Feldpropſt der Armee, Berlin. — Freiherr von Zedlitz und Neukirch, Präſes der Schleſiſchen Provinzialſynode. — 
D. Graf von Zieten⸗Schwerin, Wirklicher Geheimer Rat, Vorſitzender des Generalſynodel⸗Vorſtandes, Wuſtran. — D. Zoellner, Generalſuperintendent 
der Provinz Weſtfalen. — Zuckſchwerdt, Geheimer Kommerzienrat, Mitglied des Herreuhauſes, Magdeburg. 
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Mit dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma Erdbeerpflanzen. 


E. Reimann, Thorn, Breiteſtraße 46, 1. Etage, || A. Rathke & Sohn, Prauft (Danzig), 


ein feines Handelsgärtuerei, Baumſchulen, Samenhandlung. 


Jamen = Roltüme und. ellen ⸗ Mapgeiät. en 


Durch meine langjährige Tätigkeit als Zuſchneider in erſtklaſſigen Geſchäften, 
bin ich in der Lage, für guten Sitz und feinſte Verarbeitung jede Garantie zu 


577 : 
üb hmen. E 8 sa ; 
= ch bitte bei vorkommendem Bedarf mein Atelier gütig, in Anſpruch nehmen i 5 ARM ON ums sr 


zu mollen. 
Mit Hochachtung von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20jähr. Garantie, 


* 
— = vielfach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl preuss. Staatsmedaille 
Emanuel Reimann. | 


9 für gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter 85 
390999060908 e 890969 2 g IILL] Ki 
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Kataloge frei 


Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung. 


Neuester Pracht katalog kostenlos. 


G. Wolkenhauer knen Stettin1dd. | 


MM Nur -überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. 


Fritz Eammesiah  Foche b. Soling. 
N Versand geg. Nachn. od. vorh. Kasse. 
N Beste Rasler messer 
Si A 0 Ges. gesch. 3 jahr. Garantie, 

Kronen -Diamantstahl M. 3.25 Haarschneidemaschine „Perfekt“ M, 4.28. 
Kronen. Silberstahl - - M. 2.25 Katalog illustr. in 5000 verschied. 
Rasiermesser, Weißheft M. 1.50 Artikeln sende gratis und franko. 
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Ca Wohnungsangebote. 

M' Zimmer mit Penſion von tojor 
zu vermieten Seglerſtr. 28, 3. 

Mobi Zimm. m. a. o. Penſ. 3. haben 
Brückenſtr 16, I Tr., r. 

74 AR u vermieten, mit 

Möbl. Zimmer auc ohne Kabinett 
. chillerſtraße 1... part., r. 

Kleines möul. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtr. 16, pt., r. 

Gut möbl. Parterrezimm. (jep, Eing.) 


u, kl. Vorderzimm. (13 Mk.) ſof. zu ver⸗ 
mieten Gere teftr. 33, pt. 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten. 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Fleiſcherladen, 


Mocker, 
auch zu einem anderen Geſchäft geeignet, 
ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Zu erfr. im Laden 
Ein großer, neu eingerichteter 


Laden 


in der Culmerſtraße iſt vom 1. April ab 

zu vermieten. Zu erfragen 

Thorner Brotfabrik, G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


Wohnungen. 


Mellieuſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 

3 Zimmer, l. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, event, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


leinrieh Lütimann, G. u. b. H., 


Mellienſir. 129. 


Freundl. Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4. Stock des Vordergebäudes Katharinen⸗ 
firaße 4 zum 1. April d. Is. zu vers 
mieten. 


C. Dombrowski “le Puchdruckerti. 
2 Wohnungen, made Zubehr von 
3622020... Ü ðß 
Wohnung, „ 4 u 1 Sven. 
Küche tof. zu verm. Hoſſtraße 17, 


Stube und Küche 
zu vermieten Araberſtr. 9. 


Wohnung. 

Schöne, kleine obun nebſt Kühe u. 
Zubehör, Waſſerl uſw. billig von ſofort 
gu oermieten Culmer Chauſſe 95. 


prideni. 20, 1. Elg. 


5 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 

0. Herrmann. 


Be ö, 2. Gt. 


Die ſeit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juſtizrat Lippmann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebft reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 


2 fleine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 


2. Elg. Schuhmacherſtt. 17 


für 350 Mk. ſofort oder ſpäter zu verm. 
Zu erfragen dortſelbſt, 1. Etage. 


2 Orfipiersiwohnungen zan 1 2.5 
zu vermieten Gerjenjie. 11. 
— Befunde und jonnige 


3, DD. h⸗Zimmerwohnungen 
mit wunderbarer Ausſicht nach dem 
Wäldchen und Weichſelthal, verſehen mit 
allen mod. Einr chtungen, Loggia, Hintere 
balkon, Gas u, elektr. Beleuchtung, Bad ⸗ 
einrichtung und allem Zubehör, eventl. 
auch mit Pferdeſtällen und Burſchengelaß 
zu vermieten vom i. 4. oder ſpäter 
Neubau Brombergerſtr. 108, 


Trockene, geräumige 


Kellerwohnung 


zum 1, April zu verm. Zaljiie 24, 2, 
Daf. gebr. Badeeinrihtung zu verkaufen 


Wohnung, 
5 Zimmer mit großem Balton (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdeſtallungen. 

A. Roggatz, Sckuhmacherſtraße 12. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Balion, Gas 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Yergiirake 22a. 


Wohnung, 


Neubau, Waldſtr. 25, 1. Etage. 3 Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube und ein⸗ 
gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
ſowie Gas- und elektriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 


G. Soppart, 
Fiſcherſtt. 59. 


2 Ballonwohnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 
Anfragen d rtſelbſt oder Bäckermeiſter 
A. Kamulln. Junferfir. 7. 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten. 


